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Warum Casimir Perier abdankte .
Paris , 25 . Januar 1895 .

Die Ereignisse überstürzen sich am Ende dieses Jahr -
Hunderts mit solch reißender Schnelligkeit , daß die Abdankung
Easimir ' s , die erst vor zwölf Tagen erfolgte , schon eine alle

Geschichte ist . Und doch müssen wir auf sie zurückkommen ,
denn die Ursachen , welche Herrn Casimir Perier zwangen ,
vom Präsideutenstuhl herabzusteigen , haben für uns Sozialisten
das denkbar höchste Interesse .

Man hat eine Ehescheidungsgeschichte in Umlauf gc -
bracht , und die Skandalchronik schniückt sie mit allerhand
Anekdoten aus , die den Casimir Perier als einen Schürzen -
jäger hinstellen — als einen Bruder Lüdcrlich , viel zu
leichtsinnig und ungenirt für einen Präsidenten der

Republik , der doch den ehrbaren Schein wahren muß und

sich nicht über alles hinwegsetzen kann wie ein gut christlicher
König von Gottes Gnaden . Die Sozialisten lieben es nicht ,
im Schmutze herumzuwühlen , wie die Herren Bourgeois
Wir lassen deshalb alle diese Anekdötchen links liegen — trotz
des Kernes von Wahrheit , der in ihnen steckt. Und die

Herren Bourgeois verstehen es ja auch , sich mit derartigen
Schweinereien abzufinden ; und in der Familie Perier wäre

auch alles hübsch glatt geordnet worden , wie es in der

Familie Erevy geschehen ist, wo die Tochter , verehelichte
Wilson , viel von sich reden gemacht hatte . Casimir hat
im „ Figaro " die verschiedenen Gerüchte für falsch erklären
und ankündigen lassen , daß er mit seiner Frau — die bei -

läufig vor Wuth platzt , daß sie nicht mehr „ Frau Präsidentin "
ist — auf dem zärtlichsten Fuße steht , daß sie zusammen -
leben wie zwei Turteltauben und nächstens eine zweite
Hochzeitsreise in den Süden machen wollen .

Es ist also nicht der Familien - Krakehl , was Casimir
dazu gebracht hat , von seinem Posten zu flüchten — es sind
die Angriffe der Sozialisten , die ihm am Tage seiner Wahl
den Krieg erklärt und ihm keinen Tag der Ruhe geschenkt
haben .

Die Kapitalisten hatten ihn zum Präsidenten geivählt ,
als die gelungenste Verkörperung des Kapitals , das mit

Verbrechen befleckt ist und von Arbeiterblut trieft . Er

sollte der Herkules sein , der den Sozialismus erdrückt .

In meinen früheren Briefen habe ich einige Episoden
dieses Kampfes erzählt , und von Tag zu Tag haben Sie
die ohne Unterbrechung einander folgenden Angriffe der

Sozialisten und die wuchtigen Schläge , die sie ihm versetzt ,
aufzählen können . Aber hinter den Regierungskouliffen
spielte sich ein anderer Kampf ab , den das Publikum nur
dunkel ahnen konnte .

Die Monarchisten und die Katholiken , welche die Wahl
Easimir ' s zum Präsidenten entschieden hatten , waren nicht
so dumm gewesen , dies bedingungslos zu thun . Sie hatten
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Roman von Georges Renard . Autorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Frau Messant , die jetzt eintrat , erschrak , sie glaubte ,
er habe wieder mehr Schnierzen .

Nimm ! lies , sagte Rens .
Kaum hatte sie den Brief durchflogen , als sie auch so-

fort alles begriff .
Tu liebst sie noch immer ? fragte sie. RenS bejahte

durch ein Zeichen .
Nun , mein Kind , dann möge sie Deine

Ich werde sie für Dich lieb haben , wenn sie
Sie wird Dich auch lieben , Mutter .
Und Rens küßte die alte Frau zärtlich , um ihr dafür

u danken , daß sie die früher so sehr gefürchtete Rivalin

ei sich ausnehmen wollte . Ach , sie dachte längst nicht mehr
an die Abneigung und die Eifersucht früherer Tage , die arme

Frau Messant . Sie war entschlossen , ihren Sohn , den sie
um ein Haar ganz verloren hätte , mit der zu theilen , die

ihr helfen würde , ihn zu retten und glücklich zu machen .

Schon wirkte die Hoffnung wie das kräftigste Stärkungs -
mittel auf ihn . Er fand mit einem Male Lebenskraft und

Muth wieder . Er wollte der jungen Wittwe nicht schreiben ,
da er nicht im stände war , ihr Beileidsbezeugungen zu
schicken , und da er außerdem ihre zartfühlende Seele

nicht durch Uebereilung verletzen wollte . Aber , aus Furcht ,
daß sein Schweigen falsch ausgelegt werden konnte , schrieb
er an Henri , was er seiner Schwester nicht zu sagen wagte .
Er überließ ihm die Wahl des Augenblicks , in dem er es

für geeignet hielt , zu seinen Gunsten zu sprechen und über -

sandte ihm den Abschicdsbrief , den er am Vorabend des

Duells geschrieben hatte . Wäre das nicht der beste Beweis ,

ihre Bedingungen gestellt , und Easimir ' s Mutter hatte es

übernommen , dafür zu sorgen , daß sie auch gehalten würden
Er sollte an der Wiederherstellung des Einflusses der Geist
lichkeit arbeiten und den Weg für die Rückkehr des König
tbums bahnen . In seiner ersten Botschaft mußte er er
klären , daß er die Präsidentschaft nicht auf ewig haben
wolle und daß er eine Wiederwahl nicht annehmen würde .
Und sein erster Regieiungsakt war , dem Erzbischof von
Lyon sein Gehalt zurückzugeben , das ihm durch richterliches
Urtheil wegen frecher Widersetzlichkeit gegen den Kultus -
minister konfiszirt worden war .

In Beschlag genommen von den Ultrareaktionären , deren
Gefangener er thalsächlich war , unablässig bedrängt und zer -
bläut von den Sozialisten , wurde Casimir verrathen von seinen
eigenen Ministern und von der Parlamcntsmajorilät , air
die er sich stützte . Tupuy , sein Konkurrent bei der Prä -
sidentenwahl . war emsig bemüht , ihn um sein Ansehen zu bringen .
Dupny war es , der ihn zum persönlichen Eintreten bei der
Wahl von Nogent - sur - Seine drängte , wo an seiner Statt ein

Abgeordneter in die Kammer zu schicken war . Dupuy ließ ihn
sich komproniittiren und blieb selber im Hintergrund , während
es seine Pflicht gewesen wäre , den Präsidenten zu decken ,
der ans der Wahlkampagne geschlagen und kompromittirt
durch die Niederlage seines 5kandidaten hervorging .

Es war fortwährender Krieg in dem Rathe der Minister ;
jeder Minister untersagte es Casimir , sich in die Leitung
der Angelegenheiten seines Departements einzumischen .
Wenn er geltend zu machen versuchte , daß er doch Präsident
der Republik sei, dann antwortete man ihm : „ Sie über -

schreiten die Grenzen zwischen Ihren und unseren Befug -
nissen , Sie gehen über ihre verfassungsmäßigen Vollmachten
hinaus . "

Die Minister verurtheilten Casimir zur vollständigsten Ohn -
macht , — seineMutter und die Ultras trieben ihn zum Handeln .
Wenige Tage vor seiner Abdankung gab es im Minislerrath
eine Szene ans Anlaß der Südbahn - Skandale . Die Bande
des Reinach , die fast ausschließlich aus Opportunisten bc�

steht , ist in diese saubere Geschichte verwickelt . Die reaktivl
nären Ultras , die wieder die Tugendhaften spielen , wie zur
Zeit des Original - Panama , verlangen , daß alles aufgedeckt
werde und daß alle Schuldige », Journalisten , Minister , De -

pntirte lind Senatoren , die Checks ( Geldanweisungen ) enipfangen
haben , erbarmungslos an den Pranger gestellt werden sollen .
Dupny dagegen möchte sie retten , denn sie gehören zu seiner
Majorität .

Um seiner Mutter und den Ultras gefällig zu sein ,
forderte Casimir ein großes „ Reinemacheil " ( nöttozrage ) in

Presse und Parlament . Aber man fcheerte sich nicht um
seinen Willen . Eines Tages erfuhr er , daß Doppfer , der mit
dem Prozeß betraute Unlersnchungsrichter , einer Anweisung
des Siegelbewahrers folgend , nicht alle Aussagen Felix

5rau werden !

siich liebt .

wenn überhaupt noch ein Beweis nöthig war , ihr seine
verschwiegene , dauernde Liebe zu betheuern ? Frau Messant
versicherte außerdem ihre kleine Freundin Annette ihres
liebevollen Andenkens ; sie erhielt dafür einen langen Kuß .

Von diesem Augenblick an genas Rens rasch unter der

Einwirkung der Liebe und des Frühlings . Er konnte sich
bereits ins Freie wagen , Sparzlerfahrten machen , in dem

jungen Grün draußen Sonnenschein und Lebenslust ein -

athmen . Freilich zogen hin und wieder noch Wolkeilschatten
über den Azur seiner Träume . Wollte Annette ihn wirklich
noch glücklich machen ? Freilich , obgleich nicht von sich ein -

genommen , konnte Rens nicht ernstlich an der Treue seiner
Geliebten zweifeln . Wo ist der Mann , der , wenn er liebt
und wiedergeliebt wird , nicht fühlt , wie der warme Wieder -

schein der Liebe bis zu ihm dringt ?
Ernster war der zweifellos , insGüte kaum überwiudliche

Widerstand der Frau Roveray . Doch gleichviel ! Eine
Wittwe war der mütterlichen Autorität weniger
unterworfen , als ein junges Mädchen , und Rens gefiel sich
in dem Gedanken , daß Annette , nun freigeworden , nach

eigenem Gutdünken über ihre Person verfügen würde . Es

störte ihn also keine ernstere Sorge , wenn nicht der Gedanke

an die schwierige Lage gewesen wäre , aus der er sich heraus -
arbeiten mußte , wenn er seiner Geliebten ein behagliches , ele -

gantes Nest bereiten wollte . Aber das Unglück konnte sich doch

nicht immer an seine Fersen heften . Es fehlte ihm nicht an

Muth und festem Willen , und sobald er nur seine Kräfte
wieder erlangt hatte , wollte er schon sein Leben mit der ,
die feiner Energie vertraute , einzurichten wissen .

Die Briefe , die Ende April und in der ersten Hälfte
des Mai aus Vevey kamen , bewiesen Rens , daß er ein

Recht hatte , zu hoffen . Wenn Annette auch nur in wenigen

Zeilen Frau Messant geantwortet hatte , so hatte doch

Henri , wenn er seinen Freund bat , schnell ganz gesund zu
werden , durch seine indiskreten Freudenausbrüche und durch ge -
heimnißvolle Andeutungen so viel verrathen , daß Reue , der

Stunden lang in den abgelegensten Winkeln des Bois
de Boulogne auf dem Rasen ausgestreckt lag , sich in der

seligen Mattigkeit , welche der Himmel , seine rosigen Ge- ,

Martin ' s , des Direktors der Südbahn - Gesellschaft ,
nehmen lasse ; daß , wenn Martin über sehr hochgestellte

zu' . rotokoll

Personen
Enthüllungen machte , der Protokollführer aufgehört habe ,
zu schreiben ; und daß , als Martin sich ' deshalb beklagte ,
Doppfer ihm geantwortet habe , die fraglichen Personen
hätten mit deni Prozesse nichts zu thun . Casimir entrüstete
sich über diese eigenthümliche Rücksichtsnahme . Seine
Minister erklärten ihm jedoch , die Sache ginge ihn nichts an .

Was den Ausschlag gab Ünd Casimir bestimmte , alles

fahren zu lassen , war das Benehmen des Ministeriums
Dupuy in der Angelegenheit Raynal .

Die im Jahre 1883 unterzeichneten Verträge ( oon -
ventions ) mit den Eisenbahn - Gesellschaften , welche das

Budget mit 135 bis 140 Millionen jährlich belasten , und ,
wenn sie bis zu Ende in Kraft bleiben , dem Staat mehr als
3 Milliarden — 3000 Millionen — kosten werden , sind
so skandalös , daß sie Stoff zu einem noch viel größeren
Skandal , als dem Panama - Skandal enthalten ; man sagt ,
daß die Gesellschaften im Parlament , an die Presse und im

Ministerium 30 Millionen vertheilt haben , um die nöthigen
Stimmen zu erhalten .

Es war bekannt , daß Jaurös sie angreifen würde ,
wenn die Zinscngarantien , welche die Verträge festsitzen , in
der Kamnier zur Sprache kämen ; es war weiter bekannt ,
daß Jaurös die Berathung des Budgets des Ministeriums
des Acußeren benutzen würde , um eine Rede über die

Jnlernationalität der sozialistischen Partei zu halten . Er

sollte von der Kammer verlangen , daß sie den Eisenbahn -
Gesellschaften die Bezahlung der garantirten Zinsen verweigern
und die Verträge für nichtig erklären solle , weil diese durch
Betrug und Bestechung zu stände gekommen seien . Um

diesen beiden Reden zu entgehen , ließ das Ministerium
durch seine Mehrheit Jaures ans der Kammer ausschließen ;
es rechnete darauf , während der 15 Sitzungen , die der

sozialistische Abgeordnete nicht in der Kammer sein konnte ,
in aller Geschwindigkeit die Zinsengarantien und das Budget
des Ministeriums des Aeußeren durchdrücken zu können .

Das Ministerium hatte sich aber getäuscht . Barthou ,
der Minister der öffentlichen Arbeiten , wurde zum Verräther
an Dupny , indem er seine Entlassung einreichte . Millerand

nahm diese Entlassung zum Vorwand , um die Frage der

Verträge zur Berathung zu bringen und verlangte , daß
Raynal , der jene Verträge hatte bewilligen lassen , in An -

klageznstand versetzt werde . Das Ministerium bestand aus
neuen Leuten , die in diesem Ränkespiel noch keine Erfahrung
hatten , und als es sich von einem seiner eigenen Mitglieder ver -

rathen und von den Sozialisten angegriffen sah , opferte es

Raynal und ließ ihn in Anklagestand versetzen , um sich
zu retten .

Indem man aber Raynal in Anklagezustand versetzte ,
schlug man Casimir mitten ins Gesicht . Raynal war sein

danken und der Duft des Weißdorns über ihn breiteten ,
einwiegen ließ . Er erwachte aus diesem traumhaften Zu -
stände nur , um Henri endlose Briefe zu schreiben , die wieder

endlose Antworten erheischten .
Nach und nach jedoch übermannte ihn die Ungeduld ,

das Fieber , die zaudernde Zukunft zu beflügeln , das lang
entbehrte Glück der Liebe voll zu genießen ; wenigstens wollte
er den Faden der süßen Plaudereien von Herz zu Herz
mit Annette wieder aufnehmen . Er zürnte sich selbst , weil er
noch immer so schwach war und bei jeder Anstrengung , die er

versuchte , durch stechende Schmerzen daran erinnert ward ,
daß er seine Wunde nicht außer acht lassen durfte . Eine

Pause in der Korrespondenz , welche eine Ewigkeit von fünf
Tagen dauerte , erregte seine reizbaren Nerven so sehr , daß
er einen ernsten Rückfall hatte . Er verlor Appetit und

Schlaf , hatte Schwindelanfälle und Delirien und beunruhigte
Frau Messant so sehr , daß sie sich entschloß , Henri Roveray
zu benachrichtigen .

Zwei Tage später , zwar außer Gefahr , aber noch voll -

ständig erschöpft , dachte Rens an den Tod , der ihn wie ein

Nachtvogel mit seinen mächtigen Schwingen gestreift hatte ,
und er fühlte seinen eisigen Hauch bis in das Mark , bis in
die Seele hinein . Er lag vor dem Fenster auf einer

Chaiselongue ausgestreckt und fragte sich, ob das Glück ,
das er ersehnte , entschwinden würde , ohne daß seine

Hand es erreichen konnte , wie die weißen Wolken
und die Schwalben dort , deren rastlosem , schnellem
Fluge er am Himmel folgte . Das Geschick , das immer

ironisch ist , würde es seinen Wünschen nach Glück aut -
warten : Zu spät ! wie es seinem Streben nach Gerechtigkeit
geantworl hatte : Z u früh ?

In schwermülhige Träumereien versunken , war Renö

erstaunt , als seine Mutter plötzlich aus dem Nebenzimmer
zu ihm hereintrat und bewegt und lächelnd zu ihm sagte :

Bist Du stark genug , um eine große Freude zu er -

tragen ?
Er erblaßte , und als er Schritte in dem andern Zimmer

hörte , sagte er mit zitternder Stimme :
Annette ist da ?



Freund , sein Mitschuldiger ; 18S3 hatte er dem Ministerium
der Pauamisten augehört , das die Verträge uuterzdchuete
und damit den kosmopolitischen Eisenbahukapitalisten drei
Milliarden des französischen Volkes überlieferte .

Die Minister und die Majoritätspuppen , die für die An -

klage Raynal ' s stimmten , ließen Perier im Stich und er
seinerseits ließ sie im Stich . „ Das Gesindel mag sehen ,
wie es fertig wird , ich wasche meine Hände in Unschuld .
Ich gehe , um in Würden die Millionen zn verzehren , die
meine Bergwerke in Anzin mir jährlich eintragen . "

Die Kapitalisten waren einen Augenblick über die Ab -

dankung Casimir ' s untröstlich , und sie haben recht , verzweifelt
zu sein . Sie sind so demoralisirt , so korrnmpirt , daß sie
sogar die Oberfeldherren verrathen , die sie sich selber ge -
wählt haben für den Kampf gegen den Sozialismus .

GteUns .

polifirtfje MevevttlLzt .
Berlin , den 26 . Januar .

Ordenö - » nd Titelverleihungen kündigte anläßlich
des Geburtstages des Kaisers der „ Vorwärts " an und der

„ Reichs - Anzeiger " bestätigt dies in einer besonderen Aus -

gäbe . So weit diese Beweise kaiserlicher Zufriedenheit nicht
ohne politisches Interesse sind , seien sie hier registrirt . Die
beiden neuen preußischen Minister und Verfechter der Uni -

sturzvorlage , die Herren v. Köller und Schöystedt , sowie
Herr v. Hammerstein - Loxten , erhielten den Stern zum
rothen Adterorden , während Herr Nieberding keine Aus -

zeichnung davon trug . Während die öffentliche Meinung
sich in immer schrofferen Gegensatz zur Leitung der Reichs -

post - Verwaltung stellt , wurde Herrn Staatssekretär
v. Stephan die eklatante Genugthnung zu theil , daß ihm
der Rang eines Staatsministers verliehen wurde . Den , in

letzter Zeit vielbeschäftigten Herrn Lucanus wurde der Rang
unmittelbar hinter den Staatsmini st ern

verliehen . Dem Professor Gneist wurde das Prädikat
Exzellenz und dem Leib - Stallmeister des Kaisers der Rang
der Räthe vierter Klaffe , also der Rang des Staatsanwaltes
Dr . Benedix , verliehen . —

Eichenlaub . Das einigermaßen Wichtige auS den

Erlassen , die der Kaiser zu seinem Geburtstage veröffentlicht
hat , haben wir schon gestern , noch vor dem „ Reichs -
Anzeiger " , bekannt gemacht . Nun noch etwas Anderes .

Ebenso wie jene Extra - Ansgabe des „ Reichs - Anzeigers " , ist
auch eine mit Eichenlaub umrankte Extra - Nummer des

„ Armee - Verordnungs - Blatts " erschienen mit einer Kund -

gebung des Kaisers , betitelt „ An mein Heer ! " Es
wird daran erinnert , daß in diesem Jahre zum fünf -
undzwänzigsten Male die Gedenktage des deutsch -
fratizösischen Krieges wiederkehren . Unauslöschlich glänzen
die Thaten des deutschen Heeres in den Büchern
der Geschichte , unverwelklich wäre der Ruhmes -
kränz , den es um seine Fahnen gewunden habe .
Das Heer hätte darum vor allem die Pflicht , die

Erinnerung an jenen Krieg ausrecht zu erhallen . Darum
das folgende :

Ich bestimme , um zugleich den Truppen ein wahrnehm -
bares Zeichen ihrer stolzen Erinnerungen zu gewähren ,

daß , so oft in der Zeit vom 15. Juli dieses Jahres bis

zum 10. Mai des kommenden Jahres die Fahnen entfaltet
werden , sämmtliche Fahnen und Standarten , denen mein

Herr Großvater , des großen Kaisers und Königs

Wilhelm I . Majestät , für die Theilnahme an diesem Kriege
eine Auszeichnung verliehen hat , mit Eichenlaub geschmückt
werden und die ersten Geschütze derjenigen Batterien ,

welche in ihm gefochten haben , Eichenkränze tragen .

Im Interesse des Völkerfriedcns und der eudlichen
Aussöhnung der beiden großen mitteleuropäischen Kultur -
Nationen können wir solche Kundgebungen nur bedanern .
Wir begreisen den Stolz ans die gewaltigen Siegesthaten
der deutschen Armee von 1870/71 ; wir sind aber der

Meinung , daß es gerade für den Sieger ein Gebot der

Klugheit wäre , bei dem Gegner die schmerzlichen Erinnerungen
nicht ohne zwingenden Grund immer wieder aufzufrischen .
Wir tadeln und bekämpfen den Chauvinismus , wo er sich
zeigt . Leiden unsere westlichen Nachbarn besonders an

dieser Krankheit , so sollen wir dafür sorgen , dieses Uebel
bei uns wenigstens nicht auskommen zu lassen . Ter Krieg

Seine Mutter nickte . Er wollte aufstehen , ihr entgegen -
eilen .

Nein , nein , rühre Dich nicht ! Sie wird eintreten !

Und die junge Frau erschien in der Thür . Wie sie in

ihren schwarzen Gewändern mit den goldenen Haaren , die

unter ihrem Kreppschleier leuchteten , so weiß und rosig da -

stand , glich sie dem lebendig gewordenen Bilde des Trostes .
Sie schritt langsam auf Rens zn , der regungslos dasaß ,
und sagte , ihm die unbehaudschuhte Rechte reichend :

Wir sind beide unglücklich gewesen , mein Freund ,
wollen Sie , daß wir nun versuchen , vereint glücklich zu sein ?

Rens bedeckte die kleine Hand , die Annette ihm überließ ,
mit Thränen und Küssen .

Das war ihre Verlobung .
O, wie bin ich zufrieden ! rief eine herzliche Stimme .

Frau Meffant , ich muß Sie umarmen ! Ich bin ja jetzt
auch ein wenig Ihr Sohn , da Renö nun ganz mein
Bruder wird .

Henri ließ dem Worte die That folgen und fiel der
alten Frau um den Hals , küßte Renö , küßte seine Schwester
und wirbelte wie närrisch im Zimmer umher .

So , sagte er , jetzt darf man nicht niehr krank sein . Das

ist verboten ! Es fehlte bisher an einem guten Arzt , ich
glaube aber , daß ich den besten von allen mitgebracht habe ,
nicht wahr , Bruder Rens ?

Bruder Rens , der noch immer kaum sprechen konnte ,
warf ihm einen Blick voller Dankbarkeit zn .

Jetzt , Mama Meffant , fuhr Henri fort , nehme ich Sie

mit mir . Die beiden haben sich gewiß soviel zu sagen .
Dennoch blieben sie, als sie allein waren und Annette

sich neben Rene gesetzt hatte , lange Zeit , ohne ein Wort

zu sprechen . Sie konnten sich nur innig die Hände drücken ,

sich anschauen , lächeln und sich von neuem anschauen . So

nahm eines von dem anderen Besitz durch die Augen . Sie

suchten in ihren Zügen das gelieble Antlitz früherer Tage .
Rens war entzückt , als er Annette durch das Leben gereift
und weiblicher geworden fand . Ihre Schönheit war ernster

geworden und spiegelte eine reine , tiefe Seele . Annette war

es schmerzlich , Rens mit matten Zügen , tief umschatteten ,
übergroßen Augen in dem bleichen Gesicht zu sehen.

( Fortsetzung solgt . )

bleibt immer ein schreckliche ? Unglück , auch wenn er siegreich
geführt wird ; ihn zu glorifiziren liegt wahrlich kein An -

laß vor .
Was übrigens den Eichenlaubschmuck für die

Kanonen und Standarten betrifft , so wäre es nicht un -

interessant , zn erfahren , woher im Winter das nöthige
Eichenlaub genommen werden soll , da doch bei uns im

Winter die Bäume nicht grünen . Ob man sich dann nach
Süd - Frankreich wenden will ? —

Die Sozialdemokratie in der Aula der Universität .
Wir haben schon oft darauf hingewiesen , daß das große
Ansehen , das sich die sozialdemokratische Partei allgemein
errungen hat , auch darin zu erkennen ist , daß es bald kein

Buch , keine Zeitung , kein Parlament , keine feierliche oder

sonstige Zusammenkunft von Menschen mehr giebt , worin
und wobei nicht von der Sozialdemokratie die Rede wäre

Auch bei der jüngsten Feier des Geburtstags des Kaisers
in der Universität wurde die Sozialdemokratie durch die

Festrede de ? Rektors , Professors Pfleiderer , wieder
einmal „vernichtet " . Wir entnehmen dieser Rede die fol
gende Stelle :

Das Verwerfliche der Sozialdemokratie ist nicht , daß sie die
Lage der unteren Klassen verdcsscrn will — das wollen wir alle —
sondern daß sie in ihrer weltbürgerlichen Vaterlandslosigkeit
unseren so theuer errungenen deutschen Staat wieder vernichten
und auf seinen Trümmern ein internationales Geineinwesen
errichten will , in dessen ChaoS alle geschichtliche Gliederung und
sittliche Ordnung der nationalen Staaten sich auslösen müßte .
Das aber ist keine fortschrittliche Idee , das ist vielmehr die
a l l e r g r ü n d I i ch st e Reaktion .

Wir denken natürlich nicht daran , gegen solche Schützen -
Festreden zu polemisiren , da wäre jedes Wort zu schade . In
solcher Weise ist unsere Partei schon zn oft todtgeschlagen
worden , — hat sich aber noch immer sehr wohl dabei be -

sunden . —

Antrag Kani' st . Di „Wirthschaftliche Vereinigung "
des Reichstags hat jetzt beschlossen , den Antrag K a il i tz
in folgender neuen Fassung im Reichstag einzubringen :

„ Der Reichstag wolle beschlieben , den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , dem Reichstage baldigst einen Gesetzentwurf vor -
zulegen , wonach 1. der Einkauf und Verkauf des zum
Verbrauch im Zollgebiet bestimmten ausländischen Ge -
treides , mit Einschluß der Mühlenfabrikate , ausschließlich für
Rechnung des Reichs erfolgt ; 2. die Verkaufspreise
des Getreides nach de » inländischen Durchschnitts -
preisen der Perioden 1850 —1890 , die Verkaufspreise der
Mühlcnfabrikate den Getreidepreisen entsprechend nach dem wirk -
lichen Ausbeuteverhältniß bemessen werden , so lange hierdurch die
Einkaufspreise gedeckt sind , während bei höheren Ein -
kaufspreisen auch die Verkaufspreise ent -
sprechend zu erhöhen sind ; 3. über die Verwendung der
ans dein Verkauf des Getreides und der Mühlenfabrikate zn er -
zielenden Ueberschüsse derart Bestimmung gelroffen wird , daß
a) alljährlich eine den jetzigen Gelreidezoll - Einnahmen mindestens
gleichkommende Summe an die Reichskasse abgeführt wird , b) zur
Ansammlung von Vorräthen für außerordentliche Bedürfnisse
( Kriegsfälle u. s. w ) die nöthigen Mittel bereitgestellt werden ,
ein Reservefonds gebildet wird , um in Zeiten hoher In - und
Auslandspreise die Zahlung der an die Reichskassen jährlich
abzuführenden Summe a sicher zu stellen . "

Daß es sich hier um einen agrarischen Raubzug aller -

größten Stiles handelt , haben wir schon früher hervorgehoben .
Wenn das Getreide billig steht ans dem Weltmarkt , dann wollen

sich die Großgrundbesitzer durch den Staat die hohen Preise
garantiren lassen , die in früheren Jahrzehnten bei uns für
Getreide gezahlt werden mußten , bevor noch die ans -

ländische Konkurrrenz auf die Erniedrigung der Getreide -

preise eingewirkt hatte . Steht aber der Weltmarktpreis
über jenem vom Grafen Kanitz vorgeschlagenen Durch -
schnitt , dann nehmen die Herren Agrarier natürlich auch
» och diesen Extraprofit mit .

Außerdem hat die „Wirthschaftliche Vereinigung " be -

schloffen , den Vorstand zu ermächtigen , zu einer ihm gelegen
erscheinenden Zeit eine Interpellation an die verbündeten

Regierungen zn richten , welche gesetzliche Maßregeln die
verbündeten Regierungen zur Hebung der Getreidepreisc
anzuwenden gedächten . —

Bon der „ prenftischen Sparsamkeit " . Die Be -

schaffung der für die Armee nöthigen Bekleidnngs - und

Ausrüsinngsstücke erfolgt heute durch die Bekleidungsämter
— von denen für jedes Armeekorps eins existirt — , theils
direkt durch die Regimenter bczw. Bataillone . Die folgende
kleine Tabelle zeigt nun , um wie viel die im Etat vor -

gesehenen und von den Steuerzahlern aufzubringenden Preise
höher sind , als die , welche die Bekleidnngsämtcr an -
legen , wenn sie die Sachen selbst im großen vergeben .
Wir bemerken noch , daß in der folgenden Tabelle die Etats -

stärke der Einfachheit halber auf 500 000 Mann an¬

genommen ist und der Bedarf in jedem einzelnen Artikel ,
der Tragezeit entsprechend , ans das Jahr umgerechnet ist :

Von den 116 Positionen , die die Beklcidnngsordnung
aufführt , haben wir in obigem auf das Gcrathewohl
6 Positionen herausgegriffen , an denen sich eine Ersparniß
von sage und schreibe nahezu

anderthalb Millionen Mark

erzielen ließe . Wohlgemerkt : eine Ersparniß , zn deren Er -

zielung nichts als ein Federstrich nöthig ist , nämlich eine

Anweisung des Kricgsuiinistcriums an die Trnppentheile ,
ihren Bedarf künftig , statt direkt , nur noch durch die Be -

kkeidungsämter zu decken . Rehmen wir an , daß bei den

übrigen Positionen das gleiche Verhältniß obwaltet , so ist
es gewiß nicht zu viel gesagt , daß auf diese Weise eine

Ersparniß von
10 Millionen im Jahre

möglich wäre , eine Summe , die unseren hungernden Volks -

schnllchrern , darbenden Snbalternbeaniten tc , aus ihren
Nöthen Helsen würde .

Der weimarische Landtag ist am 27 . Januar er «

öffnet worden . Besonders Steuererhöhungen sind
die Gegenstände , mit denen sich die Landboten zu befassen
haben werden . —

Tie Formulare der Berufs - nnd Gewerbezählnng
veröffentlicht der „ Reichs - Anzeiger " erst heute , Herr v. Rotten -

bürg hat versprochen , daß sie am Sonnabend bekannt gegeben
werden würden , der „ Vorwärts " hat über dieselben zuerst
sein Urtheil abgegeben , nnd die „Leipziger Volkszeitung "
hat sie auch schon zwei Wochen vor dem „ Reichs - Anzeiger "
publiziren können . —

Ernenerungswahlen znr Hamburger Bürgerschaft
finden am 15 . und 19 . Februar ds . Js . statt . Die Hälfte
des Hamburger Parlamentes soll erneuert werden .

"
In -

folge des elenden Wahlgesetzes ist keine Spur von Agitation
zu bemerken . —

Frankreich . Das Ministerium Ribot , welches
gestern nach vierzehntägiger Ministerkrise zu stände kam, ist
ein Verlegenheitsministerinm im eigentlichsten Sinne des

Wortes . Die Radikalen sind von demselben ausgeschlossen ,
was sich übrigens , nach dem Scheitern der Kabinetsbildung
durch Bourgeois , von selbst verstand . Die Amnestie
wird auch von Ribot befürwortet werden ; gegen die pro -

gressive Einkommensteuer wird das neue Ministerium sich
aber siräubcn . Die Zusammensetzung des neuen Kabinets ist :

Ribot Präsidium nnd Finanzen , Trarieux Justiz ,
Hanotanx Auswärtiges , Leygues Inneres , Poincarö Unter -

rieht , Dupuy du Temps Arbeiten , Andrs Lebon Handel ,
Gadeau Ackerbau , Chautemps Kolonien , General Hcrvs
Krieg , Admiral Besnard Marine . Das Kultusministerium
ist mit dem Unterrichtsministerium vereinigt .

Ueber die Botschaft , mit welcher der neue Präsident
vor die Kammer treten will , wird telegraphirt :

Paris , 28 . Januar . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , enthält die Botschaft von Faure einen Appell znr Be -

rnhigung der Parteikämpfe und den aufrichtigsten Wunsch nach
demokratischen Reformen , sie betont ferner die ausgezeichneten
Beziehungen mit den europäischen Staaten und den festen Willen

Frankreichs , den Frieden zu erhalten und zn kräftigen .
Einem Telegramm des „ Berliner Tageblatts " aus Paris

zufolge , werden die Sozialisten folgende vier Interpellationen
einbringen : 1. betreffend die Haltung Ribot ' s in den Panama -
skandalen und die Gründe , die ihn verhinderten , die 104 be -

theiligten Teputirten , die ihm bekannt gewesen , zu ver -

folgen ; 2. die Rolle Ribot ' s in der Affäre Arton ; 3. die

Verbindungen Ribot ' s mit Canivet . Die vierte Jnter -
pellation wird an den Justizminister gerichtet , sie wird

die Maßnahmen in der Südbahn - Affäre betreffen .
Wir wissen nicht , ob diese Nachricht authentisch ist ;

aber daß die Sozialisten mit dem Panama - Minister Ribot

in Kainpf kommen iverden , unterliegt keinem Zweifel .
Die Lage in Frankreich wird beiläufig von unseren dortigen

Genossen als sehr günstig betrachtet . Indem wir auf den

an der Spitze unseres heutigen Blattes stehenden Brief ver -

weisen , wollen wir aus einem Privatbrief eines der be -

kanntesten französischen Sozialisten folgende Stellen hervor -
heben :

Es geht gut in Frankreich . Die Bourgeoisrepnblik
steckt in der Sackgasse fest — die Verwirrung und das

Durcheinander ist so groß , daß es gar nicht mehr möglich
ist , ein festes Ministerium zu bilden . Die größte Schwierig -
keit bietet das Budget . Das Defizit beträgt 100 Millionen

Franks und man weiß nicht , ivie es gedeckt werden soll .
F a u r e ist ein Lebemann ( jonisseur ) , der all seine Freunde
im Stich jlasscn wird , nur um Ruhe zu haben . Das ist
der Präsident , den wir brauchen . Er ist für uns weit besser
als der berechnende B r i s s o n , der die Linke sofort ver »

rathen hätte , um die Rechte zu gewinnen . —

Aus der belgischen Kammer berichtet die „ Franks .
Zeitung " das folgende :

Minister de Burlet : In dem Bericht über die gestrige
Sitzung ist berichtet , daß ich in Beantwortung einer Jnterpellaiion
Defnel ' s , der die Regierung beschuldigte , sie habe aus Arbeiter

schießen lassen , gesagt habe , diese Beschuldigung sei eine Schänd -
lichkeit , eine Unverschämtheit . Darauf habe Herr Vandervelde

eingegriffen und mir zugerufen : „ Der Unverschämte sind
Sie !" Ich frage das ehreniverthe Mitglied , ob dieser Bericht
richtig ist . Vandervelde : Der Bericht ist richtig . Auf der Rechten
sprach man davon , daß man den Arbeitern loyal die Hände ent -

gegenstrecke , worauf einer von uns erwiderte , daß man die
Arbeiter mit Kolbenstößen behandle . Hieraufhat der Minister , der im
Namen der Regierung spricht , erklärt , diese Erwiderung sei eine

Schmach und eine Unverschämtheit . Darauf habe ich im Namen

unserer Gruppe gesagt : „ Der Unverschämte sind Sie !" Ich habe
von diesen Worten nichts zurückzunehmen . Minister de Burlet ;
Herr Vandervelde sagt , er habe im Namen seiner Gruppe ge -
sprachen . Das ist eine Ausflucht . Ich habe das Recht , so zu
reden wie ich gethan , denn die Kammer hat im vorigen Jahre
fast einmüthig der Regierung recht gegeben . ES ist festgestellt
worden , daß diejenigen , welche die Waffen gegen die Arbeiter

brauchten , sich im Stande der Nolhwchr befanden . ( Stimme
links : Gehen Sie doch !) Ich habe meinen Unwillen nicht zurück -
halten können und habe Herrn Defnct geantwortet . Ich frage
mich , mit welchem Rechte sich Herr Vandervelde eingemischt hat .
Er sagt , er habe nichts zunickznziehen . ( Nach einer Pause :)
Es handelt sich also um eine Affaire zwischen Herrn Vandervelde
und mir ! Vandervelde : Vollkommen ! Der Präsident
de Lanlsheere erklärt , er habe gestern beide Aeußerungen
überhört . Die Aeußerung des Ministers war übertrieben , Herr
Vandervelde hat aber auch übertrieben und er hatte Unrecht , sich
direkt an den Minister zu wenden . Man solle die Aeußerungen
auf beiden Seiten zurückziehen . Minister de Burlet : Der Zischen -
fall wird anderwärts ausgetragen werden . Die Behauptung
Defnet ' s war so gehässig , daß ich meine Empörung nicht bemeistern
konnte . Ich könnte eine Abschwächung eintreten lassen , wenn

Herr Defnct mit geantwortet hätte . Aber Herr Vandervelde hat
sich unberechtigter Weise eingemischt . Es ist nur eine Ausflucht ,
wenn er sich jetzt hinter die sozialistische Gruppe versteckt .
Vandervelde : Ich begreife nicht , wie der Minister von Ausflucht
sprechen kann , da er doch ankündigt , die Affäre werde anderswo

ausgetragen werden . Ich habe im Namen der sozialistischen
Gruppe erwidert . So lange der Minister nichts zurückzieht , ziehe
ich auch nichts zurück . Der Präsident wünscht , daß beide Aeuße -
rungen zurückgezogen werden . Vandervelde : Wenn es sich nur
um eine Gefälligkeit gegenüber dem Herrn Präsidenten handelte ,
würde ich keinen Augenblick zögern , da ich aber dem Herrn
Minister persönlich gegenüber stehe , so muß ich bedanern .
den Wunsch nicht erfüllen zu können . Der Präsident
wiederholt seinen Wunsch . Vandervelde schweigt . Minister
de Burlet ( dem man auf der Rechten zuruft , er solle
nichts zurückziehen ) erklärt , er sei empört gewesen , gebe
aber zu, daß sein Ausdruck über das Maß hinausgegangen sei .
Präsident : Der Minister hat erklärt , daß seine Aeußerung über -
trieben war und sich nicht persönlich gegen Herrn Vandervelde
richtete . Vandervelde : Meine Aeußerung richtete sich gleichfalls
an Alle , welche den von der Bank der Sozialisten ausgegangenen
Ausruf als eine Unverschämt ansehen . Alles was ich thnn kann

ist . daß ich erkläre , ich werde meine Aeußerung nur in demselben



Maße zurückziehen , «18 der Minister die seinige zurückzieht . DaS
ist mein letztes Wort . Der Präsident mahnt dann zu allseitiger
Mäßigung und schließt den Zwischenfall .

Trotz dieser Vorgänge denkt man in Belgien an keine

Verschärfung der Disziplinarbefugnisse des Präsidenten . —

Lord Nandolph Churchill . Unser Londoner Kor «

respondent schreibt uns über den verstorbenen englischen
Staatsmann :

Die politische Karriere dieses Mannes , der seit Wochen nur
mit Aufwand aller möglichen medizinischen Künste im Todeskampf
erhalten wurde — ein nicht sehr beneidenswerthes Privilegium
der Groben — ist ein merkwürdiges Beispiel , wie schnell parlamen -
tarische Positionen erobert und wie schnell sie verloren werden können .
Wen » Randolph Churchill lange vordem zu leben aufgehört , bevor er
die Augen geschloffen , so war er schon politisch todt , bevor hoff «
nungslose Krankheit ihn von der politischen Bühne abtreten ließ .
Seine glänzendste Epoche war die der erste » Hälfte der achtziger
Jahre , wo er die „ unverantwortliche " Opposition der „vierten
Partei " fast mehr noch gegen die offizielle Leitung der Tory -
partei als gegen da ? in Amt befindlich « Kabtnet Gladstone führte .
Rücksichtslose Verachtung allerTradilioncn der konservativen Partei
und des politischen Konventionalismus , sowie namentlich der Bour -
geoisrespektabililät , machten den Abkömmling der Marlboroughs zum
wahren Schreckenskind im konservativen Lager , verschafften ihm
aber zugleich eine Popularität und einen Einfluß , die es den
Parteileilern unmöglich machten , ihn einfach bei Seit « zu schieben .
Man mußte ihm l88S einen Sitz im Ministerium Salisbury
geben , und alle Zeichen deuteten daraus hin , daß der erst
36jnhrige sehr bald Ministerpräsident fei» werde , als
1886 Gladstone sich zu Homerule bekehrte , die Masse der
großen Whigs auS der liberalen Partei austraten und
sick, als liberale Unionisten mit den Tories alliirten . Diese Allianz
bedeutete den Wendepunkt in Churchill ' s Karriere . Jetzt konnte
man ihn abstoßen , und man stieß ihn ab . Oder vielmehr , jetzt
duckte man ihn . Und er war nicht stark genug , sich von neuem
aufzulehnen . Wohl legte er nach kurzer Zeit das
Portefeuille , das man ihm gegeben , nieder , und wurde
wieder unverantwortlich . Aber mit der Keckheit der
Jugend war auch der Zauber seiner Persönlichkeit dahin . Er
datte sich erschöpft , nach allen Richtungen hin . Gegen Gladstone
halte er Parnell und den Inländern beigestanden , nach 1886
erklärte er den Jrländern : „ich habe euch bisher geholfen , so
viel ich konnte , jetzt werde ich euch , so viel ich nur kann , de-
kämpfen . " Damit band er sich selbst an den Wagen der Tory -
Koalition , und gegen die Balfur - Salisbury ' schen Zwangsgesetze
fand er kein Wort . Schließlich verlor die parlamentarische
Thätigkeit jeden Reiz für ihn , und auf Rennplätzen und in
Sportklubs ruinirte er seine nie sehr starke Konstitution vollends .

Hat er so das Ziel seines Lebens verfehlt , so hat er doch
ans den Gang der englischen Politik großen Einfluß ausgeübt
und dauernde Spuren seines Wirkens hinterlassen . Durch seine
Opposition hat der Torydemokrat Gladstone eine demokratische Politik
aufgezwungen und damit die ganze Partcimaschine vorwärts -
geschoben . Ohne seine Revolte gegen die konservativen Partei -
führer wäre vielleicht auch die Wahlreform von 1334 weniger
glatt abgegangen . Jetzt steht sein einstiger Adjutant Balfour
auf dem Sprung , die Zügel der konservativen Partei in die

Hand zu bekomme » , er ist gestiegen , wie Churchill fiel . Statt
des Cynikers , gelangt der Skeptiker — der Philosoph des

Zweifels ' ) — ans Ziel . —

Ter Nationalkongresz der italienischen Sozia -
listen . Die italienischen Sozialisten hielten ,
wie wir schon vor einiger Zeit berichtet haben , am Sonn -

tag , den 13 . Januar in Parma ihren Nationalkongreß
ab . Vertreten waren die Sozialisten von Mailand , Turin ,
Neapel , Florenz , Pavia , Creniona , Jvrea , Sampierdarena ,
Novara , Mantua , Rovigo , Lodi , Ferrara , Alba , Siena ,
Pisa , Ancona , Parma und anderen Städten .

Jetzt sind wir in der Lage , etwas näheres über den

Kongreß mittheilen zu können . Der Zweck des Kongresses
war vor allem , gegenüber der brutalen Unterdrückungspolitik
Crispi ' s eine geeignete Parteiorganisation zu schaffen , und

ferner die Taktik für die nächsten allgemeinen Wahlen zu
bestimmen . — Obgleich der Kongreß geheim abgehalten
wurde , weil alle sozialistischen Versammlungen verboten

sind , war er doch von 59 Delegirten besucht .
Aus dem Kongreß wurden nun folgende Beschlüsse

gefaßt :
„ Die italienischen Sozialisten konstituiren sich als

„ Italienische Sozialistische Partei " . Die Or -
ganisation besteht in lokalen Gruppen , deren Mitglieder die
einzelnen Parteigenossen der betr . Orte sind . Der jährliche
Minimalbettrag beträgt 1,20 Lire ( 96 Pfennig ) .

Die Partei hat einen Nationalrath und ein
exekutives Zentralbureau .

Tie sozialistischen Gruppen jedes Wahlkreises senden ihre
Repräsentanten zu den regionalen und nationalen Kongressen .
In den ersten werden die Mitglieder des Nationalraths , in den
letzteren die Mitglieder des exekutive » Zentralbureaus gewählt .

Das exekutive Zentralbureau hat in den Versammlungen des
Nationalraths nur berathende Stimme . "

Diese Resolution , durch die also die Gewerkvereine ic .
von der politischen Partei ausgeschlossen sind , wurde mit
allen gegen drei Stimmen angenommen .

Ferner wurde folgende Resolution angenommen :
„ Tie Sozialisten nehmen an den kommunalen , provinzialen

und politischen Wahlen als selbständige Partei theil und stellen
überall selbständige Kandidaten auf . Es ist aber gestattet , in de »
Stichwahlen solche bürgerliche Kandidaten zu unterstützen ,
welche die bestehenden Freiheiten zu vertheidigen versichern . "

Einige Anwesende wollten , daß in solchen Wahlkreisen ,
wo die sozialistische Partei keine Aussicht auf Erfolg hat ,
radikale Abgeordnete ohne weiteres unterstützt werden
sollten . Jndeß wurde die obige Resolution mit 34 gegen
20 Stimmen angenommen . —

Crispi arbeitet nach alten Mu st er n. Stets

hat man bei Gefahren innerer Verwickelungen das Volk

niit äußeren kriegerischen Erfolgen von der Betrachtung der

inneren Lage abzulenken gesucht ; so machte es Napoleon III ,
so der Czar im Jahre 1877 . Ob das gleiche in Italien
gelingen wird , bleibt dahingestellt . Interessant ist aber

jedenfalls die folgende Meldung :
In Regierungskreisen scheint man sich sehr viel von den

Siegen des Generals Baratieri zu versprechen und hofft durch
das glückliche Vorgehen in Massauah die erschütterte Autorität

bezüglich der innere » Politik wieder zu gewinnen . Ter Minister »
ralh soll beschlossen haben , das Protektorat aus die in de »
Kolonien von Uglhua wohnende » Stämme auszudehnen und als¬
dann die zuerst nach Afrika bestimmten 10 000 Mann dorthin zu
senden . —

Getreidezölle in Spanien . Die Schutzzollpolitik macht
Schule . Aus Madrid wird telegraphirt : Der Ministerrath hat
über die Erhebung von Schutzzöllen aus Getreide Be <

schluß gefaßt . Es soll ein Zoll und zwar nur auf eine

begrenzte Zeitdauer auf die Einfuhr festgesetzt werden ;
man wird verlangen , daß die Eisenbahngesellschafle » die Tarife
vom Inneren des Landes »ach der Küste herabsetzen und die

Tarife von der Küste nach dem Innern erhöhen . — Ter Minister

' ) Balfour hat eine Abhandlung „ on doubl " verfaßt

für Ackerbau hat infolge dieseSs Beschlusses seine Absicht zu
demissioniren aufgegeben .

Giers , der seit dem 9, April 1882 als Nachfolger
Gortschakow ' s das russische Auswärtige Amt leitete , ist gestern
im Alter von 75 Jahren nach langen Leiden verschieden . Er
wurde von den Panslavisten , deren Kriegsgelüste er stets
mit Geschick zu bekämpfen verstand , scheel angesehen . Jeden -
falls hat er um die friedliche Haltung Rußlands während
des letzten Dezenniums sich weit eher Verdienste erworben ,
als der um deswillen von der servilen Presse so mit Unrecht

verherrlichte Alexander III . Den russisch - französischen Freund -
schafts - Betheuerungen stand er kühl gegenüber . Einfluß auf
die innere Politik Rußlands zu nehmen , scheint er stets
vermieden zu haben . —

Aus Tripolis ( Nordafrika ) wird gemeldet :
Das englische Kriegsschiff „ Dolphin " traf am 18. d, Mts .

vor Tokra ein . Der Kommandant und mehrere Offiziere , welche
gelandet waren , mußten wieder an Bord gehen , weil die türkische
Garnison eine feindselige Haltung gegen sie einnahm . Nach
Benghasi zurückgekehrt , setzte der Schiffskommandant es durch ,
daß der Gouverneur Weisungen ergehen ließ . dem Anlaufen
Tvkra ' s durch den „ Dolphin " kein weiteres Hinderniß in den
Weg zu legen . Gleichzeitig wurde der Oberbefehlshaber der
türkischen Truppcnabtheilung in Tokra beauftragt , sein Verhalten
zu entschuldigen . —

VsvlsurenkavifNxes .
Tie Umsturzkommission tagte heute Vormittag wieder .

Ter Vorsitzende iheilt zunächst mit , daß vom Reichs - Justizamt
das Begründungsmatenal eingegangen sei . Dasselbe wird , laut
früherem sBeschluß , dem Protokoll zur Einsichtnahme für die

Mitglieder einverleibt . Der Vorschlag , bereits jetzt einen
Berichterstatter zu bestimmen , wird angenommen und werden
die Abgeordneten Spahn und Enneccerus mit der Abfassung des
Berichts beauftragt . Bei Beginn der Diskussion erklärt Spahn
namens der Zentrumsmit�lieder , daß dieselben den
Antrag Greiß zu Z lila zurückziehen und für den An -
trag Boltz stimnien werden .

Hüpede » erklärt es als die Absicht der Vorlage , nicht
nur die Sozialdemokratie zu bekämpfen , sondern der lang -
samen Untergrabung der Staatsordnung überhaupt ent -

gegen zu treten . Dieser Absicht zu dienen sei der
§ III a bestimmt und derselbe müßte deshalb » » geändert
angenommen werden . Der Paragraph soll sowohl gegen die
Sozialdemokraten und Anarchisten , wie gegen sogenannte wiflen -
schaftliche Arbeiten gewisser Professoren Anwendung finden . Im
weiteren Verlaufe seiner Ausführungen ergeht sich der Redner
über alles Mögliche und noch einiges , ohne zu dem in Frage
stehenden Paragraphen etwas Bemcrkenswerthes zu sagen .

Während dieser Rede ist der Kompromiß - Antrag Boltz - Spahn
formulirt eingelaufen , danach soll bestrast werden , wer „ in solcher
Weise oder unter solchen Umständen ( Verbreche » oder Ver -
gehen ) als rühmlich oder berechtigt darstellt ,
daß die Darstellung geeignet erscheint , andere zur
Begehung solcher strafbaren Handlungen anzuregen . "

Dr . Barth läßt , angesichts dieses Kartellprodukles seinen
Antrag zu § lila fallen und nimmt den vom Zentrum zurück -
gezogenen Antrag zu diesem Paragraphen auf .

Munckel erklärt den neuen Antrag Spahn - Boltz für
absolut unannehmbar und weit schlimmer als die Re -
gierungsvorlage .

Stumm spricht sich für de » Kompromißantrag aus .
Bebel konstatirt , daß mit dem Kompromißantrag das

Bündniß des neuen Kartells , Konservativ - Nationalliberal - Ultra -
montan , bestätigt werde . Weiler weist Redner die Angriffe des
Abgeordneten Hüpede « auf unsere Partei zurück . Für die Be -
urtheilung durch den Richter komme es in der Regel nicht
darauf an , was man sage , sondern wer nnd vor wem man
es sage . Das Gedicht der „ Kreuz - Zeitung " zum letzten Geburts -
tage des Kaisers würde , wenn es in einem sozialdemokratischen
Blatte erschienen wäre , einen Verstoß gegen den Z lila ent¬
halten , denn es fordere ganz offen zum Bürgerkriege auf . Das
Zentrum verleugne mit der Z u st i m m u n g zu
dem Antrage Boltz sowohl seine ganze Ver -
gangenhcit , wie auch die Erklärungen seiner
Redner im Plenum . Wäre der Antrag Boltz - JSpahn
schon Gesetz , so würde die gesammte süddeutsche Presse wegen
Entschuldigung der Fuchsmühler Vorgänge demselben ver -
fallen sein .

L e n z m a n n erklärt , daß er gegenüber dem Kompromiß
Boltz - Spahn sich genöthigt sehe , jetzt , entgegen seiner frühere »
Erklärung , für den Antrag Barth ( Greiß ) zu stimmen .

Stephan ( Z. ) versucht das Kompromiß zu entschuldigen ,
was ihm aber nicht gelingt . Spahn unterstützt seinen Fraklions -
genossen in dem Bestreben , den Umsall der Zentrumsmitglieder
zu beschönigen .

Ein konservativer Schlußantrag wird abgelehnt .
Bebel konstatirt noch einmal die Schwenkung deS Zentrums ,

welche wohl eine Folge der Erklärung des Regierungsvertreters
am vorigen Freitag sei , wonach die Regierung in jeder Ab -

schwächung des § lila eine Verwerfung der Vorlage erblicke .
Enneccerus giebt zu , daß der ß lila bedenklich

sei , aber man könne zu unseren Richtern daL Ver -
trauen haben , daß sie das Richtige finden
werden .

Lenzmann konstatirt , daß Rintelen bereits in der letzten
Sitzung eine Schwenkung des Zentrums in Aussicht gestellt habe ,
wenn die Regierung aus dem Gebiete der Schule und Kirche
Konzessionen macke . Der Minister habe sich sehr rcservirt aus -
gesprochen . Trotzdem sei jetzt das Kompromiß fertig . Was

mag in der Zwischenzeit gespielt haben ?
Rintelen und Dr . Lieber suchen die Darlegungen Lenz -
mann ' s zu widerlegen . Lieber betont , daß Rinielen nicht im

Auftrage des Zentrums gesprochen habe . Rintelen selbst wies
den Verdacht , daß er und seine Freunde in dieser Angelegenheit
ein Tauschgeschäft machen wollen , auf das entschiedenste zurück .

In der hierauf erfolgenden Abstimmung wird der Antrag
Barth ( Greiß ) mit allen gegen sechs Stimmen abgelehnt . Das

Zentrum stimmte gegen seinen eigenen früheren Antrag . Hieraus
wird der Antrag Boltz - Spahn mit zwanzig gegen sieben
Stimmen angenommen . Vom Zentrum stimmte Dr .

Schädler dagegen .
Nach dieser Abstimmung wird also in Zukunft die Dar -

stellung von Verbrechen (z. B. der französischen Revolution oder
des Bauernkrieges ) als rühmlich oder berechtigt in der

Presse oder öffentlich vor einer Menschenmenge bis zu einem

Jahre Gefängniß bestraft .
Außer der „ Glorisikation " von Verbrechen sollen auch die

Anpreisung jener Vergehen mit der gleichen Strafe belegt
werden , „die unmittelbar und in besonders bedenklicher Form
gegen die Staatsmacht sich richten , oder die das Gefühl der

Sicherheit in der Bevölkerung am ehesten gesährden " . In die
Auswahl dieser Paragraphen trat die Kommission nun ein . Zur
Frage stehen zunächst die ßß 113 und 114 ( Widerstand gegen
die Staatsgewalt ) . Vom Zentrum liegt ein Antrag vor , diese
beiden Paragraphen zu streichen .

Von den Regierungsvertretrrn , Minister v. Köller und

Geheimer Rath Lukas , wurde besonders die Gefahr für die
Autorität des Beamtenthums hervorgehoben , welche darin liegt ,
wenn der Widerstand gegen die Staatsgewalt unbestraft
glorifizirt werden darf . In derselben Richtung plädiren Herr
v. S a l i s ch (k. ) . S t u in m und B u ch k a (k. ). Ersterer beklagt
besonders die vielen Feindschaften , denen die Polizei - Organe

ausgesetzt seien . Minister von Kölker hat einen
Brief erhalten , in dem er grob beschimpft , und ihm mit -
getheilt wird , daß der „anarchistische Klub " sein ( des Ministers )
Todesurtheil gefällt habe . ( Auer ruft dem Herrn Minister zu :
Da leben Sie noch lange ! )

Lenzmann will keine Verstärkung der Polizeigewalt .
Auer meint , wenn die Polizei viel angefeindet wird , so

muß dafür doch ein Grund vorhanden sein und der ist darin

zu suchen , daß die Polizei in ihrem Machtbewußtsein auf
die Bedürfnisse des Publikums keine Rücksicht nehme .
Wo die Polizei dem Schutze des Publikums obliege ,
finde sie auch die Sympathien desselben . Wer aber die
Gewohnheiten , besonders der Berliner berittenen Schiitzmannschast
gelegentlich großer Volksaufzüge kennt , wird begreifen , warum
für dieses Verhalten im Publikum keine Sympathien vorhanden
sind . Redner erinnert weiter an die Zeit des Kulturkampfes .
wo in der ultramontanen Presse Priester und Bischöfe , welche der

Staatsgewalt Widerstand entgegensetzten , häufig glorifizirt wurden .
Redner erinnert auch an die Rheinbroller Glockenaffäre und die Vor -

gänge in Marpingen , wo die gesammte katholische Bevölkerung
Partei gegen die Behörden und für den Widerstand gegen die

behördlichen Maßnahmen nahm .
Bei der Abstimmung wird der ß 113 mit 13 gegen 11 Stimmen

gestrichen , dagegen der § 114 mit 12 gegen 14 Stimmen stehen
gelassen . Für die Streichung des Z 113 stimmte auch Lieber -
mann von Sonnenberg . Die Beibehaltung des § 114

erfolgt «, weil 2 Mitglieder des Zentrums bei der Abstinimung
fehlten .

Dr . Barth beantragt , den Z 124 ( öffentliche Zusammen¬
rottung ) zu streichen .

Bebel frägt an , ob nach Annahme dieses Paragraphen
die Ausführung der „ Weber " von Gerhart Hauptmann auch
zu verbieten sei ? Buchka ( kons . ) bejaht diese Frage ; die

Regierunhsvertreter aber schwiegen sich dieserAnfrage
gegenüber aus .

Bei H 125 (Landsriedensbruch ) macht Bebel darauf auf -
merksam , daß mit dieser Bestimmung die gesammte bayerische
Presse in der Fuchsmühler Angelegenheit sich strafbar gemacht
hätte .

Die 8Z 124 und 125 werden mit allen gegen 5 Stimmen

Freisinnige und Sozialdemokraten ) angenommen . Ebenso wird
die Aufnahme des 8 240 ( Nöthigung ) , dessen Streichung das

Zentrum beantragte , mit 13 gegen 12 Stimmen beschloffen .
In diesem Falle stimmte Dr . Barth , der übrigens erklärte ,

gegen den ganzen Paragraphen in der Fassung Boltz - Spahn
stimmen zu wollen , für die Regierungsvorlage . Mittlerweile
ivar es Ve3 Uhr geworden und wurde die Sitzung geschlossen .
Die nächste Sitzung findet am Mittwoch um 10 Uhr statt .

Tie vier Volksversammlungen in denen über „ das Wahl -
recht der Frauen " , reserirl werden wird , finden nicht , wie
irrthümlich angegeben , Ende dieses Monats , sondern am 5 . und
6. Februar statt , und zwar , am 5. Februar in den Lokalen
„ Kolberger - Salon " und „ Sanssouci " , am 6. Febr .
in den „ A r m i n h a l I e n " und Böhmisches Brauhaus .
Wir ersuchen die Vereine möglichst Rücksicht auf diese wichtigen
Versammlungen zu nehmen . Die Frauen - Agitationskommission .

» *

Zur Umsturzvorlage . Unser Genosse Bebel äußerte sich
kürzlich in der Umsturzkommission in bezug auf die Unparteilich -
keil der Richter sehr treffend dahin , daß unsere Richter wohl in
der Regel nicht „ bewußt parteiisch " seien , sondern
daß sie eben auch nur Menschen wären , und als solche sich
den Einflüssen ihrer Umgebung und Klassenstellung nicht
entziehen könnten . Der Redner berief sich dabei auf
die letzthin aus Breslau berichtete Thatsache , wo es

offenes Geheimniß sei , daß vor derselben Strafkammer in

bezug aus das Strafmaß die widersprechendsten Urtheile gefällt
wurden . Es komme nur daraus an , ob man am Dienstag oder

Freitag vor Gericht stehe . Die Richter wechseln an diesen Tagen , und
mit diesem Wechsel ändere sich auch die Beurtheilung des Falles .
Die Vorlage lege die Entscheidung in die Hände des Richters
und diese haben es in der Hand , dieselbe Aeußerung bei dem
einen Redner als harmlos und bei dem anderen als strafbar zu
erachten . Die freie Beweiswürdigung gebe den Angeklagten
hilflos in das Ermessen der Richter , die Richter aber könnten sich
so wenig , wie die übrigen Menschen , des Einflusses ihrer Klaffen -
vorurtheile entziehen .

Wer die von uns an dieser Stelle veröffentlichten Urtheile
gegen Sozialdemokraten , die sich sehr häufig , oft bei den nichtigsten
Dingen durch ihre drakonische Härte , noch mehr aber durch die

eigenthüniliche Begründung auszeichnen , regelmäßig verfolgt ,
kann sich der Richtigkeit der Bebe l ' schen Ausführungen nicht
entziehen .

Ein weiteres Beispiel , daß die Richter nach ihrem Ermessen
auch ohne Umsturzgesetz in der Lage sind , sozialdemokratische
„ Verbrecher " empfindlich zu strafen , wird uns in folgendem aus

F r e i b u r g i. S ch l. gegeben . Dort hatte der Genoffe
Härtung eine zwanzigtägige Haftstrafe zu absolviren . Wäh -
rend dieser Strafverbüßung wandle er sich an den Amtsrichter ,
dem zugleich die Gesängnißaussicht mit obliegt , mit dem Er -

suchen , man möge ihm (H. ) eigene Beschäftigung ( schriftliche
Arbeiten ) , Selbstbeköstigung , Tabakrauchen und Lektüre gewähren .

Amtsrichter Schindler lehnte sämmtliche Forderungen ab
und zwar erstens mit dem Bemerken , das Gsrichtsgesängniß
Freiburg sei kein Ort zum Fabriziren sozialistischer Romane .
zweitens und drittens mir der Motivirung , wenn man dieses ge -
währen würde , wo bleibe denn dann eigentlich die Strafe ! —

Briefwechsel mit seiner Frau wurde H. nur insofern gestattet ,
als H. nur geschäftliche Fragen und Themen in seinen Briefen
berühren durfte . Auch gestattete man ihm , aus einem der ersten

reiburger Hotels sein „ täglich Brot " gegen einen horrenden
reis zu beziehen !

Im ersten Briefe , den H. an seine Frau schrieb , beging er
nun allerdings die Unvorsichtigkeit , den Amtsrichter wegen der

Ablehnung seiner Anträge der „ Chikanirerei " zu zeihen .
Der Amtsrichter Schindler , der bei der Kontrolle der zu be -

fördernden Briefe auch diesen las , stellte Strasantrag wegen Be -

leidigung . Am Freitag , den 18. Januar er . , wurde vorstehende
Angelegenheit vor der Strafkammer in Schweidnitz verhandelt .

Genosse Härtung plädirte für seine Freisprechung , da in der
That der Amtsrichter Schindler gegen ihn voreingenonimen ge -
wesen sei . Denn derselbe habe in demNegiren aller Anträge H. ' s und

besonderen Herauskehren seiner politischen Gegnerschaft der An -

» ahme Berechtigung verliehen , daß ' er ( Schiudler ) gegen politisch
Andersgläubige anders als gegen den Sozialdemokraten H. ver -
fahren wäre . Wenn aber parteipolitische Gründe und Momente
in Frage kämen , dann sei man wohl berechtigt von Chikanen zu
reden . Ferner , daß H. ein armer Teufel ist , wußte Schindler .
und trotzdem suchte er den theuersten Speisebezug für
ihn heraus . Des weiteren betonte H. , daß in der Ge -

fängnißordnung sehr wohl ein Passus vorhanden ist , der für das
Rauchen kein durchgehendes Verbot auskommen läßt , und daß
infolge dessen einem leidenschaftlichen Raucher im GesundheitS -
intereffe eine Erleichterung hätte gestattet werden können , wenn ,
nun ja , wenn der gute Wille da gewesen wäre . Ueberdies ,
führte H. weiter an , sei der Brief für seine Frau und nicht für
Schindler bestimmt gewesen .

Ter Staatsanwalt faßte die Angelegenheit wesentlich anders
auf . Er sagte unter anderm : Wenn ein Landstreicher ( ! ?)
eine derartige Beleidigung gebraucht , so verzeiht man ihm , wenn
aber ein Mann von Bildung und außerdem ein Agitator der
Sozialdemokratie sich Aeußerungen wie vorstehend geschilderte
erlaubt , dann muß mau mit höchstem Strafmaße
messen . Er schilderte H. als einen ruchlosen Menschen



ohne Gottesfurcht , dessen ganzes Bestreben darauf hinaus .
laufe , jede göttliche und irdische Aulvrilnt zu untergraben .
Der Vorsitzende des Gerichtshofes gab in seinen Urtheils -
deduktionen nur ein Echo der staatsamvaltlichen Fanfare : Ord -
nnng — Umsturz — Sozialdemokratie — Vernichtung jeder
Autorität — schwere Beleidigung — und verkündete zum Schlüsse
„ drei Monate Gesängniß " . Die Ehre des Herrn
Amtsrichter Schindler ist gerettet . Genosse H. wird Revision
anmelden .

Einem Amtsrichter „ Chikane " vorzuwerfen , mag in unserer
nervösen Zeit eine Beleidigung sein . Wenn dasselbe „ Verbrechen "
aber , das der Staatsanwalt sbei einem „ Landstreicher " eveniuell
entschuldigen zu können glaubt , bei einem Sozialdemokraten mit
drei Monaten Gesängniß bestraft wird , so beweist das
eben zur genüge , daß wir der Kautschukparagraphen des „ Um-
sturzgesetzes " wahrlich nicht bedürfen .

* *

Kritik an der Umsturzvorlage darf im Bezirke der
Amtshauptmannschaft D r e s d e n - A l t st a d t nicht geübt
werden , sie ist demnach auch wohl nach der Meinung der Amts -
hauptmannschafl unter der Kritik . Alle öffentlichen Ver -
sammlnngen mit diesem Thema werden verboten . Die öffent -
tiche Ruhe und Sicherheit soll augeblich gefährdet sein , wenn
das Volk gegen die Knebelgesetze sich wehrt . Gründe werden
dafür nicht angegeben und sie dürfte » wohl auch an unheilbarer
Schwäche leiden ! Die Anitshauptmannschast , so bemerkt hierzu
die „ Sächs . Arb . - Ztg . " ganz richtig , liefert so den Beweis , daß
unser Versammlungsgesetz das beste Mittel zur Unterdrückung
jeder freien Meinungsäußerung ist ! D a s U in st u r z g e s e tz i st
also überflüssig .

Der sozialdemokratische Parteitag der Provinz
Schleswig - Holstein fand vom 20. bis 22 . d. Mts . in

Flensburg statt . Anwesend waren 63 Delegirte . welche
Sit Ortschaften verlraten . Aus den Berichten über den Stand
der Bewegung in den einzelnen Wahlkreisen ist hervorzuheben :
Die Agitalionskommission hat die Wahlkreise mit genügend
Agitationsmaterial versorgt . Im September vorigen Jahres
wurden 12000 Exemplare des „ Norddeutschen Volks -
kalenders " verbreitet . Von der Abfassung eines Flugblattes
in dänischer Sprache wurde Abstand genommen , da die jüngere
Bevölkerung der Mehrzahl nach der deutschen Sprache mächtig
sei . Von Hamburg aus sind 800 Versanimlungen mit
Referenten beschickt worden . Der S. Reichstags - Wahlkreis über¬
wies der Kommission 2S0 M . vom 6. Wahlkreis gingen
1000 M. ein . 570 M. wurden für Prozesse aus -
gegeben . Die „Schleswig - Holsteinische Volks - Zeitung " ist in
545 Exemplaren im Wahlkreis verbreitet , das „ Hamburger Ecko "
in ca. 1700 , die „ Nord - Wacht " in 281 Exemplaren . 1300 „ Wahre
Jakobs " und 40 „ Süddeutsche Poslillons " werden verbreitet .
86 öffentliche Versammlungen fanden statt . Tie Einnahme bc-

trug erfreulicherweise in Ottensen ca. 18 000 M. Bei der Wahl
kamen über 10 000 M. ein . Von Hamburg wurden baar
3000 M. beigesteuert . Ter Wahlkampf dürste 22 000 M. ge-
kostet haben . 8040 M. wurden im Wahlkreis , Ottensen ab -
gerechnet , aufgebracht . Das Resultat ist aber ein durchaus
günstiges . Die sozialdemokratischen Vereine hielten 123 Ver -
sammlungen ab . Die Mitgliederzahl beträgt in Ottensen 1500 ,
in Elmshorn 115 , zusammen in allen Ortschaften 2407 . Ins -
gesammt nahmen die Vereine 12 064 , 76 M. ein . Die Gesammt -
einnahme des 6. Kreises betrug über 31 000 M.

In ähnlich erfreulicher Weise kann von den übrigen Wahl -
kreisen berichtet werden . So haben im 7. 65 Versammlungen
stattgefunden und wurden 32 000 Broschüren verbreitet . Im
8. Wahlkreis habe » 50 öffentliche und 54 Vereinsversammlungen
stattgesunden ; 3085 Genossen sind politisch organisirt . Wands -
deck zäblt 1000 organisirte Genossen . Weniger günstig lauten
die Berichte aus dem 9. und 10 . Wahlkreise . was sich
daraus erklärt , daß diese Kreise zumeist Landgebiet sind . Den
3 Wahlvereinen Hamburgs gehören insgesammt 13 000 Ge -

nossen an . Mahlke - Flensburg bespricht die Boykottfrage für die
Stadt Flensburg . Die Militärbehörde habe die Arbeiter ge-
drängt , diese Waffe in der gleichen Weise zu handhaben , wie sie
überall und in Flensburg seitens der Behörde gebraucht werde .
Wenn hierdurch Existenzen geschädigt werden , so sei es nicht
Schuld der Arbeiter .

Die Parteigenossen von Wandsbeck stellen folgenden Antrag :
Der Parteitag möge beschließen , bei stattfindenden Wahlen der

Delegirten zum Parteitag der Provinz Schleswig - Holstein
einen einheitlichen Wahlmodus mittels Stimmzettel einzu -
führen . Gründe : 1. Zur Begründung dieses Antrages heben
wir hervor , daß durch die Abstimmung per Akklamation

nicht die wahre Meinung der Versammlung zum Ausdruck kommt ,
weil die meisten Genossen sich der Abstimmung enthalten . 2. Da
alle Genossen doch gleichwerthig sind und jeder vorgeschlagene
Genosse nach besten Kräften die Interessen der Partei vertreten
wird , finden die Genossen Anlaß , für die zuerst vorgeschlagenen
Genossen zu stimmen , infolge dessen sind die zuletzt vorgeschlagenen
benachtheiligt . Dieser Antrag wurde mit der Aenderung , daß es
ein Wunsch des Parteitages sein solle , angenommen . Nachdem
noch beschlossen worden . daß der näcbstjährige Parteitag in

Elmshorn abgehalten werden soll , findet der Parteitag seinen
Schluß .

» »
»

Der S . Parteitag der rheinischen Sozialdemokratie
fand am 20 . und 21. Januar in D u i s b u r g stall und war
von 54 Delegirten beschickt , die 33 Orte vertraten . Ter Bericht
des Agitations - Komitee ' s , den wir bereits in Nr . 17 unseres
Blattes vom 20 . Januar zum Abdruck brachten , veranlaßte eine

lebhafte Debatte und zeitigte folgende Anträge , welche auch zur
Annahme gelangten : Bei Jahresschluß haben die Vertrauens -
leule der verschiedeneu rheinischen Bezirke dem Agitations - Komitee
ihren Jahresbericht einzusenden , damit aus dem rheinischen Partei -
tage dieses in der Lage ist , einen vollständigen Bericht über die

Gesammtbewegung geben zu können . 2. Das Agitations - Komitee
wird verpflichtet , in Zukunft alle Bekanntmachungen und Berichte
an alle rheinischen Parteiblätter gleichzeitig einzusenden .
— Nach einem Referat des Genossen M e i st - K ö l n zur
„ Landagitation " fand folgende Resolution einstimmig
Annahme : Der rheinische Parteilag erklärt im Einverstäudniß
mit dem Referenten : die sozialdemokratische Agitation unter der
landwirthschastlich thätigen Bevölkerung muß unter allen Um -

ständen an dem grundsätzlichen programmatische » Standpunkte :
die Vergesellschastung des Grund und Bodens neben dem der

übrigen Produktionsmittel , festhalten . Es ist unzulässig , dem
ländlichen Kleinbesitz die Hoffnung auf Erhaltung des Klein -

besitzes zu nähren oder Vorschläge zu machen , welche eine Ver -

längerung des Elendes der Kleinbesitzer bedeuteten . In der

Rhcinprovinz ist der Anschluß der landwirthschastlich thätigen
Bevölkerung an die Sozialdemokratie im Sinne des Programms
um so weniger zu verhindern , als diese landwirthschastlich thätige
Bevölkerung sich als Knechte , landwirthschastliche Tagelöhner ,
Bauern ohne Knechte , Personen mit halb handwerksmäßiger ,
halb landwirthschastlicher Beschäftigung in proletarischen Ver -

Hältnissen befindet . — Zum Punkt : Presse , werden die

Solinger Angelegenheiten erörtert und zu dem von uns

ebenfalls bereits mitgetheilten erfreulichen Abschluß gebracht .
Elberfeld wurde wieder als Sitz des Agitationskomilees be -

stimmt . — Zur Kassenabrechnung sei noch nachgetragen , daß der

Einnahme von 2815,67 M. eine Ausgabe von 2552,55 M.

gegenüber stand . — Ter nächstjährige Parteitag wird in

Solingen staltsinden .

KetverbegerichtStvahle ». In sämmtlichen Bürgermeistereien
des Kreises Solingen , soivie in der Stadt Solingen
selbst , siegten bei der am 25. d. M. stattgefundenen Wahl zum
Gewerbegericht ( Arbeitnehmer ) die Liste der sozialdemokratischen

Partei . Gegnerische Stimmzettel wurden nirgends abgegeben ,
unsere Kandidaten wurden überall einstimmig , gewählt .

Parteiliteratur . Der Verwalter der „ Münchener Post " ,
Genosse Cohn konnte einer Parteiversammlung in München
die Mitrheilung niachen , daß der Stand der Zeitung jetzt ein
erfreulich günstiger sei und das Blatt vollständig auf eigenen
Füße stehe . Nicht so günstig steht es mit dem Buchhandlungs -
geschäst , das einen bedeutenden Zuschuß von seilen der Zeitung
erforderte , was zu dem Entschluß geführt hat, dasselbe vom
l . April ab auszugeben und die dann zu ersparende Summe zur
besseren Ausgestaltung der Zeitung zu verwenden .

Zwei Jahre Gefäuguist ' und ISav Mark Geldstrafe
wurden im Jahre 1394 gegen die Redakteure der beiden Zwickauer
Arbeiterblätter , das „Sächsische Volksblatl " und das Bergarbeiter -
organ „ Glück Auf !" verhängt . Außerdem verbüßt der Redakteur
des „ Sächsischen Volksblattes " , Genosse Trognitz , seit März 1894
eine Gesängnißstrafe von II Monaten , die er Mitte Februar
abgesessen haben wird , und Genosse Gladewitz halte im August
eine einjährige Gesängnißstrafe im Landesgefängniß verbüßt . Seit
Jahr und Tag sitzen ständig Redakieure der beiden Arbeiter -
blätter hinter Schloß und Riegel . Und da sollen die geltenden
Gesetze nicht ausreichen ?

» *

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Ohne Umsturzgesetz verurtheilte am Freitag die

Potsdamer Straskamnier als Berufungsinstanz zwei Partei -
genossen aus Brandenburg zu geradezu horrenden Strafen .
Der Genosse S i d o iv sollte durch ein Flugblatt einen Gastwirth
beleidigt haben . Der Amtsanwalt in Brandenburg hatte
50 M. Geldstrafe beantragt , das Schöffengericht erkannte
auf Freisprechung , während die Strafkammer auf sechs
Wochen Gesängniß erkannte . Im zweiten Falle
handelte es sich ebenfalls nur um die Beleidigung
eines Privatmannes , des Schneidermeisters K r u tz k e in vier
Fällen durch die „ Brandenburger Zeitung " ! Auch hier war in
erster Instanz aus die rerhällnißmäßig geringe Strafe von
100 M. erkannt . Die Potsdamer Strafkammer ging nicht blas
weit über diese Strafe , sondern auch über den Antrag des
Staatsanwalts , der 3 Monate Gesängniß beantragt hatte , hinaus
und verurtheilte den Redakteur Genossen Simon zu sechs
Monaten Gesängniß . ( Einen ausführlichen Bericht
lassen wir morgen folgen . D. Red )

— „ Di e beabsichtigteKncbelung desdeutschen
Volkes " — so lautete die Tagesordnung einer Protestver -
sammlung , welche die Elberfelder Parteigenossen am
Montag Abend einberufen hatten . Die oben bezeichneten Worte ,
die an den Anschlagsäulen prangten und die Tagesordnung an »
kündigten , schienen indeß dem Polizei - Inspektor schon allein

genügend , den Staat in Gefahr zu bringen . Er ließ deshalb
diesen Satz auf den Plakaten überkleben , was natürlich sehr dazu
beitragen haben wird , den Besuch der Versammlung in günstigster
Weise zu beeinflussen .

— Ein gefährlicher Name . Ein Genosse namens Werner ,
der an der „ Bürgerzeitung " in Bremen angestellt ist , wurde
kürzlich von zwei Polizisten verhaftet und nach dem Polizei -
gewahrsam gebracht . Inzwischen entwickelte sich in der
Werner ' schen Wohnung ein reges Treiben . Kisten und Kästen
und alle sonstigen Behälter wurden von Polizeibeamten aus -
gepackt und auf das peinlichste untersucht , jedes kleine Packelchen
wurde mit einem Siegel beklebt und beschlagnahmt .
Tie im Besitze Werner ' s befindlichen Visitenkarten und
Geschäfts - Empfehlungen mußten es sich gefallen lassen ,
sorgfältig abgezählt , versiegelt und mitgenommen zu
werden , selbst die Asche im Aschenbehälter wurde auf das

genaueste durchstöbert , und immer noch nichts Verdächtiges ge -
sunden . Da endlich — eine große Flasche mit verrätherischem ,
gräulich schimmerndem Inhalt ! Die Flasche durfte nicht lange
im Hause bleibe » ; sofort packten sie zwei geübte Hände der
heiligen Hermandad und beförderten sie zu dem in der Nähe
wohnenden Apotheker , welcher schleunigst die Untersuchung des
Inhaltes vorzunehmen hatte . Es stellte sich denn auch richtig
heraus , daß die Flasche — aufgelösten Chlorkalk enthielt , wie
er seitens der meisten Wäscherinnen bei der Wäsche Verwendung
findet . Nach Beendigung dieser hochnothpeinlichen Haus -
suchung wurden die beschlagnahmten Packete mitgenommen
zum Sladthause , von wo Werner nach seiner Entlassung aus der

Haft das Vergnügen hatte , sie wieder mit nach Hanse nehmen
zu dürfen . Was war die Ursache dieser hochnothpeinlichen Unter -
suchung ? Ter Behörde war mitgetheilt worden , daß der aus
Berlin nach England entflohene Buchdrucker Werner
nach Deutschland zurückgekommen sei und in Bremen
Wohnung genommen habe .

Suztale ZUebevlrrtit .
Der VIII . deutsche Handwerkertag soll , wie der leitende

Ausschuß bekannt giebt , v o m 21 . b i s 23 . A p r i l i n H a l l e
abgehalten werden . Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte :
1. Stellungnahme zu den Regierungsplänen betreffs Organisation
des Handwerks . 2. Besähigungsnachweis . 3. Obligatorische
Innungen . 4. Stellungnahme zur Novelle , den Hausirhandel
betreffend . 5. Ter Bauschwindel . 6. Weitere Forderungen , Ge -

sängnißarbeit , Konsumvereine zc. — Anträge müssen bis zum
7. April an den Zentralvorstand des Handwerker - Bundes in
München eingereicht sein .

Tie Bescheinigung , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des

Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des Kranken -

versicherungs - Gesetzes genügen , ist nachstehenden Krankenkassen
ertheilt worden : Freiwillige Krankenkasse ( E. H. ) in Lütau ,
Krankenkasse der Schuhmacher ( E. H. ) in Elmshorn , Tischler -
Kranken - und Sterbekasse „ Einigkeit " ( E. H. ) in Stralsund ,
Kranken - und Begräbuißkasse der Seifensieder und Berufsgenossen
zu Berlin ( E. H. ) , Kranken - und Sterbekasse des Vereins der

Kutscher zu Berlin ( E. H. ) , Allgemeiner Kranken - Unterstützungs -
verein zu Hornau ( E. H. )�_

Achtung , Parquetbodenleger I Die Firma R o s e n se l d
u. Ko . Berlin , soll , wie uns mitgetheilt wird , mit der Absicht
umgehen , demnächst Lohnreduktionen vorzunehmen , was wir hier -
mit zur Kenntniß der Kollegen bringen . Am Sonntag wird eine

Versammlung einberufen werden , die sich mit jener Angelegenheit
eingehend beschäftigen wird und der beizuwohnen wir alle

Kollegen dringend ersuchen . Der Zentral - Arbeitsnach -
weis der Holzarbeiter .

An die deutschen Glasarbeiter der fWeiffhohlglas -
Branche . In den nächsten Tagen wird der hohe Bnndesrath
zusammentreten , um über die Regierungsvorlage betreffs Aus -

nahmebestimmungen über die Sonntagsruhe in de » Betrieben

Beschlüsse zu fassen . Auch die „ Sonntagsruhe in den Glas -
Hütten " wird an die Reihe kommen . Das veranlaßte eine An -

zahl Fabrikanten der Hohlglas - Brauche in P e n z i g O. - L. eine

Petition an den Bundesralh zu richten , in welcher gebeten wird ,
auch dieser Branche die Wohlthat von Ausnahiüe - Bestinnnungen
zu theil werden zu lassen , d. h. das A r b e i l e n an Sonn -

lagen zu gestatten . Das Recht des Petitionirens soll ihnen
nicht bestritten werden . Die Herren haben aber eine
weitere Petition vorbereitet , aus welcher
sich die Arbeiter unterschreiben sollen , daß auch
sie solche A u s n a h m e b e st i m m n n g e n wünschen
resp . Sonntags arbeiten wollen !

In einem Begleitschreiben zu diesen Petitionen heißt es in

bezug auf die „ Arbeiterpelilion " :
„ Ferner bitten wir Sie , Ihre Arbeiter anzu -

regen , eine ähnliche Petition , wie wir gleich «
falls eine solche beilegen , dem Bundesrathe
zugehen zu lassen , welche wahrscheinlich mehr
nutzen wird , als nnsere Eingabe . "

Das spricht für sich selbst . Die Glasarbeiter aller
Branchen haben aber im Juli 1893 eine Petition an den
Bundesralh gerichtet , in welcher sie die volle Sonntags »
ruhe verlangten . Deß wollen sich die Kollegen entsinnen ! Und
selbst wenn sie gezwungenermaßen die Petition der
Fabrikanten unterstützten , würden sie ihrer damals an
de » Bundesrath gerichteten Eingabe den Stempel der Lüge auf -
drucken und sich selbst einen Faustschlag ins Gesicht versetzen ! —
Die Kollegen wissen nun woran sie sind und wie „ Petitionen "
zu stände kommen . Mit Entrüstung muß ein solcher Versuch
abgewiesen werden . Ich habe sofort eine entsprechende Ein -
gäbe an den BundeSralh gemacht . Alles nähere folgt in nächster
Nummer des „Fachgenosse". Löbtau , im Januar 1395 . Georg

to r n . Vertrauensmann der Glasarbeiter Deutschlands . Alle
rbeiterblätter sind um sofortigen Abdruck ersucht .

Zuzug von Schuhmachern nach Mainz ist fernz »
halten .

Der Vorstand der freien Vereinigung der Getreide »
träger erklärt , daß er mit dem Verein der Mehl - und Getreide -
kutscher , der in einem gesperrten Lokal bei Joöl ein Vergnügen
abhält , nicht identisch ist . Der genannte Verein ist ein Ver -
gnügungsverein , der nicht auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung steht .

Der Zentralverband der Berg - und Hütten -
a r b e i t e r mit dem Sitze in Brüx in Böhmen hält am 24. F e -
bruar im „ Blauen Stern " in Brüx seine diesjährige General »
Versammlung ab .

Tie Buchdrucker und Schriftgießer Mährens haben
den Buchdruckereibesihern einen Normaltaris vorgelegt . Am
2. Februar soll eine Versammlung der Prinzipale stattfinden ,
um über diesen Tarif zu berathen . Als weiterer Berathungs -
gegenständ soll auch die Ausarbeitung eines Normal - Kundentarifes
für Mähren , eventuell für ganz Oesterreich auf der Tagesordnung
stehe ». Die Kosten der Einführung des Normaltarifs der Ge -
hilfenscbaft sollen ganz einfach die Kunden bezahlen . Der Geld -

sack der Prinzipale darf nicht geschmälert werden . Dies der

Zweck der Versammlung . — In Neutitschein wurden in
der Druckerei Rainer Hosch zwei Gehilfen anläßlich der Ueber -

reichung des Normaltarifes gemaßregelt , während von den
anderen Gehilfen bis zum 26. d. Mts . eine schriftliche Erklärung
verlangt wurde , daß sie aus dem Verein der Buchdrucker und
Schriflgießer Mährens ausgetreten sind , widrigenfalls sie eben -
falls entlassen werden .

Ocpicl ' tsrorr .
Wolff ' s Telegrapheu - Bureau .

Wien , 28. Januar . Mit ziemlicher Bestimmtheit wird hier
in eingeweihten Kreisen behauptet , Fürst Lobanow werde der

Nachfolger des Herrn v. Giers .
Paris , 28. Januar . Die heute im Parlament verlesene

Botschaft des Präsidenten Faure spricht für die Wahl Dank aus
und bezeichnet dieselbe als eine Ehrung der arbeitsamen Demo »
kratie , zu welcher der Präsident sich rechne . Der Präsi -
beut fügt hinzu , er kenne die ganze Größe seiner Pflichten
und werde sich denselben nicht entziehen , vielmehr ihnen seine
ganze Hingebung und alle Wachsamkeit widmen , um die Be -

obachtung der konstitutionellen Gesetze und eine gesetzmäßige ,
loyale Ausübung des parlamentarischen Regimes sicher zu stellen .
Die Botschaft erinnert weiter an die Ruhe , mit welcher
sich die Uebertragung der Präsidentschaftswürde vollzog .
und fäbrt fort : „ Das Parlament hat bewiesen , daß das
freie Funktioniren der Institutionen für alle Umstände
ausreicht , um einen ununterbrochenen Gang der öffent -
lichen Geschäfte zu sichern . Die republikanische Staatsordnung
kann übrigens keiner Gefährdung ausgesetzt sein . In jedem
Augenblick kann thatsächlich die Nation ihren Willen durch die

Vermitlelung ihrer Vertreter zum Ausdruck bringen und

diese Vertreter haben immer die Sicherheit , in der Re -

gierung einen treuen Mitarbeiter zu finden . Frankreich
verwechselt nicht eine nutzlose Agitation mit dem uuauf -
haltsamen Fortschritt . Alle Gutgesinnten werden sich in dem -
selben Gedanken zusammenfinden , in dem Gedanken der Ver -

söhnung , Beruhigung und sozialen Gerechtigkeit , um durch die

allgemeine Eintracht und durch die republikanische Brüderlichkeit
die andauernde Entwicklung des materiellen und moralischen
Gedeihens vorzubereiten . Stolz auf seine Armee und
Marine , stark genug , um mit Recht laut seine Friedensliebe be -

theuern zu können — und im Besitze so werthvoller Sympathien ,
an denen das Land unverbrüchlich festhält , rüstet sich Frankreich
in dem neuen Streben zum Fortschritt , die Nationen zu den
großen Festen einer Arbeit einzuladen , welche würdig ist , das

Jahrhundert zu krönen . In Literatur , Kunst , Wissenschaft ,
Industrie , Handel , Ackerbau , in den breiten Massen des

allgemeinen Stimmrechts , muß ebenso wie in der politischen
Welt derselbe Eiser alle diejenigen vereinigen , denen der Glanz
des französischen Namens am Herzen liegt . " Die Botschaft schließt :
„ Zu dieser Vereinigung , zu dieser gemeinsamen Arbeit für die
Macht und den Ruhm der Republik lade ich Sie ein , in dem
sicheren Bewußtsein , hierin der Interpret unserer gesammten
Demokratie zu sein . "

Paris , 23 . Januar . Deputirtenkammer . ( Schluß . ) Die
von dem Justizminister Trarieux eingebrachte Amnestievorlage
bewilligt den wegen eines Komplots oder Attentats gegen die
innere Sicherheit des Staates , sowie den wegen Preß - und

Streikvergehens Verurtheilte » volle und ganze Amnestie . Die

Vorlage wurde mit 511 gegen 7 Stimmen angenommen . ( Rufe
auf der äußersten Linken : Es lebe Rochefort ! ) Gauthier brachte
einen Antrag auf eine Revision der direkten Abgaben ein und

beantragte dafür die Dringlichkeit , die vom Mintsterpräsidenten
Ribot bekämpft und von der Kammer mit 332 gegen 113 Stimmen

abgelehnt wurde . Abbe Lemire brachte hierauf eine Resolution
ein , in welcher die Regierung auffjefordert wird , die gegen Be -
amte und Mitglieder des Klerus getroffenen Disziplinarmaßregeln
aufzuheben . Der Antrag wurde mit 284 gegen 165 Stimmen

angenommen , worauf die Sitzung geschlossen wurde .

Nclv - Bork , 23. Januar . Aus Mexico wird gemeldet : Die

Regierung von Mexico lehnte den Vorschlag des Staatsdeparte -
ments in Washington ab , die Grenzstreitigkeiten mit Guatemala
einem Schiedsspruch zu unterbreiten . Mexico nahm den Vor «
fchlag irenndlich entgegen und dankte für das freundliche Interesse .

Ncw - Hork , 27 . Januar . Nach der Meldung eines hiesigen
Blattes ist Freilag in Cundinamarca ( Columbia ) ein Ausstand
ausgebrochen und im ganzen Lande das Standrecht proklamirt
worden . Bogota ist in Belagerungszustand erklärt worden , da
das Andringen der Ausständischen befürchtet wird . In der

Provinz Tolima herrscht gleichfalls Aufruhr . Der Präsident von
Columbia erklärte , daß die Ordnung in einigen Tagen wieder -

hergestellt sein werde .

tTeveschen - Bureau Herold . )

Bndadest , 23 . Januar . Im Laufe des heutigen Tages
haben in verschiedenen Stadtvierteln Demonstrationen Arbeits -

loser stattgesunde ». Der Polizei gelang es , die Ruhe wieder

herzustellen . 19 Personen wurden in polizeilichen Gewahrsam
genommen .

London , 23. Januar . Zwischen dem englischen Ministerium
des Aenßern und der türkischen Regierung sind Differenzen aus '

gebrochen , weil der türkische Konsul sich geweigert hat , dii� Pässe
zweier englischer Journalisten zu vistren, welche nach Arrnenien
reisen wollten .

Hierzu zwei Beilagen .Verantwortlicher Redakteur : I . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading rn Berlin L) V. , Beurystraße 2.
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Mtticher Anarchistenprozeß .
( O r i g i n a l - B e r i ch t . )

L ü t t i ch , 25 . Januar .
Nachmittag • Sitzung .

Die Vernehmungen über das Attenlat bei Dr . Renson
werden fortgesetzt . Keiner der weiteren Zeugen vermag jedoch
irgend einen Anhallspunkr über den Thäler zu geben .

Die Verhandlung wendet sich einem weiteren Punkte zu.
Es handelt sich um das Ehepaar Schlebach . Der Lütticher
Untersuchungsrichter I a c q u ejs sagt aus , daß ihm von einer
Seite der Angeklagte Schlebach als provocateur bezeichnet

worden sei . Irgend welche bestimmte Thalsachen darüber seien
ihm jedoch nicht mitgetheilt worden . Lb die Regierung gewisse
Gründe gehabt habe , Schlebach nicht außer Landes zu weisen ,
könne sein Gewährsmann ihm nicht sagen .

Eine weitere Zeugin ist das Dienstmädchen Katharina
Steden .

Vors . : Kannten Sie einen der Angeklagten ?

Zeugin : Das Ehepaar Schlebach . Als ihr Mann verhaftet
war , kam Frau Schlebach zu mir gelaufen und bat mich , zu
ihrer Verwandten Marie Wendel ( die als Deckadresse diente ) zu
gehen und sie zu fragen , ob denn kein Brief für ihren Mann
da sei . Die Wendel hatte aber keinen Brief bekommen . Run
wurde Frau Schlebach sehr unruhig und sagte , es handle sich
um einen Brief des Russen . Sie würde alles hingeben , was sie
hätte , wenn sie den Brief dafür haben könnte , Tod und Leben
eines Mannes ständen dabei auf dem Spiel . Ich sagte Frau
Schlebach auf den Kopf zu, daß sie alles wisse und an den
Attentaten betheiligt sei . Frau Schlebach erwiderte : Die
Attentate rühren von keinem hiesigen her .

Frau Schlebach erklärt , daß kein Wort von der Aussage der

Zeugin wahr sei.
Vertheidiger , Rechtsanwalt Luhr : In der Voruntersuchung

hat die Zeugin viel weniger gewußt . Da hat sie auch gesagt ,
Frau Schlebach sei eine schlechte , zu allem fähige Person .

Der Untersuchungsrichter bestätigt das ; die Zeugin habe
gesagt , Frau Schlebach sei noch viel schlechter als ihr Mann .

Der Brieslräger Thyssen sagt aus . daß Marie Wendel im
Mai zu verschiedenen Malen Briefe erhalten und ihn stets vor
ihrem Hause erwartet habe .

Damit sind die Vernehmungen über die Schlebach ' sche An -

gelegenheit für heute beendet .
Die Verhandlung wendet sich nunmehr einem dritten , noch

wichtigerem Punkte zu, der das Verhältniß des russischen Spitzel
zur russischen Botschaft in Paris betrifft . Der wichtigste Zeuge
hierüber ist der Kausmann Walter Lukas aus Brüssel . Er sagt
solgeudes aus :

Der Angeklagte Arnold ist mein intimer Freund . Durch ihn
lernte ich den Russen kennen . Ich glaubte , durch diese Be
kanntschast in Beziehung zu einflußreichen Persönlichkeiten zu
kommen und Geschäftsverbindungen anknüpfen zu können . Ich
lieh ihm deshalb auch bereitwillig Geld und verkaufte ihm
Champagner . Bedenklich wurde mir die Sache erst , als ich auf
der Brüsseler Börse von der kleinen Probeexplosion hörte , die
der Baron im Tits ' schen Restaurant veranstaltet hatte .

Staatsanwalt : Haben Sie denn blos von dieser
Explosion gehört ?

Zeuge : Nein , auch von dem Dynamitattentat an der Kirche
St . Jacques . Nun wurde ich sehr ängstlich . Ich hielt es in
meinem und meines Freundes Interesse für gut , den Aufenthaltsort
des Russen , den wir kannten , zu verschweigen . Arnold hatte den
Koffer des Russen in seiner Wohnung in Verwahrung . Er reiste
mehrere Male nach Maastricht , wo sich der Russe aufhielt , um
ihn zu veranlassen , uns unser Geld zurückzugeben . Ich schrieb
Arnold , er solle sich nur in acht nehmen ; der Russe werde sich
schließlich doch noch von der Polizei fangen lassen . Arnold gab
auch zu , daß ihn diese Reisen kompromittirten . Mein Freund
halte außerdem seine zwei Taschenuhren aus den Namen
des Russen versetzt . Ich gab ihm Geld . damit er
sie einlösen konnte . Schließlich wandte ich mich an die
russische Gesandtschaft in Paris und erkundigte
mich dort nach dem Herrn Leonard , der den
Baron regelmäßig Geld geschickt hatte . Ich erhielt
aber immer zur Antwort , ein Herr Leonard sei dort

ganz unbekannt . Ein Brief aber , den ich an

Herrn Leonard nach der russischen Botschaft
richtete , kam nicht zurück . Der Adressat inuß ihn
also erhalten haben , denn ich hatte mich als Absender
hinten auf dem Kouvert genannt . Als dieser Brief unbeantwortet
blieb , bat ich einen Freund in Paris , einmal persönlich Er

kundigungen über Herrn Leonard einzuziehen . Er begab sich
nach der Rue de Grenelle 79 , und der Concierge sagte
ihm , ein Herr Leonard existire hier . Zu Gesicht
bekam mein Freund ihn aber nicht und ich habe mein Geld nicht
zurückbekommen .

Der Zeuge erwähnt noch , daß Arnold ihm erzählt habe , er
habe in Maastricht einen Deutschen gesehen , den der Russe als

Urheber des Attentats an der St . Jacqueskirche bezeichnet habe .
Damit ist seine Vernehmung beendet .

Zur Sprache kommen hierauf die anarchistischen Manifeste ,
die am 7. und IS . Mai in Brüssel verbreitet worden sind . Sie

trugen am Kopfe die Worte : Die belgischen Anarchisten - Gruppeu
und als Unterschrift : Das Exekutiv - Komiiee . Der Sekretär Ernst
Sternberg . Dies Manifest bedroht die Verräther mit dem Tode
und stellt Repressalien für die Haussuchungen in Aussicht .

Nach Ansicht des Untersuchungsrichters Philippart soll dies

Manifest in der Vliegen ' sche » Druckerei in Maastricht hergestellt
worden sein . Vliegen hat dies aber entschieden in Abrede ge -
stellt . Der Untersuchungsrichter giebl zu , daß Vliegen auss
äußerste überrascht gewesen sei , als der Brief des Russen bei ihm
gefunden wurde Der Verdacht , die Manifeste gedruckt zu haben ,
richtet sich übrigens auch gegen Coruelissen in Amsterdam .

Eine lange Reihe von Zeugen werden über die Verbreitung
dieser Manifeste in Lüttich vernommen . Einige von ihnen be-

lasten den Angeklagten Bach als den Empsänger des Druck -

schriften - Packets .
Den Schluß der Sitzung füllt eine Auseinandersetzung

zwischen der Vertbeidigung und einem Schreibsachverständigen
aus , der aus den Schriftzügen auf einer bei Leblanc gefundenen
Karte die Handschrift des Ruffen herauskennen will . In der

Karte wird Leblanc gewarnt , am Abend drei Cafe ' s zu besuchen ,
weil dort Explosionen erfolgen würden . Leblanc behauptet , die
Karte sei ein schlechter Scherz eines Freundes . Der Schreib -
sachverständige bleibt bei seiner Behauptung stehen .

Schluß 7 Uhr .
L ü t t i ch , den 26 . Januar .

Aus der gestrigen Sitzung ist nachzutragen , daß sich in dem
bei Vliegen vorgefundenen Briefe , den der Russe aller Wahr -
fcheinlichkeit nach bei seinem Besuche eingeschmuggelt hat , auch
das übliche von Spitzeln mit Vorliebe weiter verbreitete Rezept

für die Fabrikation von Dynamitbomben befindet .
In der heutigen Sitzung unternahm zunächst der

Staatsanwalt De lw aide den schüchternen Versuch , die

russische Regierung weiß zu waschen . Er machte

hauptsächlich geltend , „ daß eine Macht wie Ruß -

land , ihre Agenten im Auslande doch nicht

so unregelmäßig bezahle " . Die Beweisaufnahme
habe aber ergeben , daß Jagolkowski sehr unregelmäßig Geld
erhielt . Vielleicht habe der Russe sogar die Adressen feiner Geld -
sendungeu aus Paris selber geschrieben und sie in Paris aus -
geben lassen , um die russische Regierung zu kompromittiren .

Zwei solcher Adressen sind vorhanden . Sie werden dem
Schreibsachverständigen Van de Kasteele vorgelegt . Dieser glaubt ,
in den Schriftzügen einer dieser Adressen die Handschrift des
Russen zu erkennen .

Derselbe Sachverständige wird über die Adressen der Briefe
vernommen , in denen die anarchistischen Manifeste an den
Bürgermeister und andere Stadthäupter versendet waren . Er be-
haupiet , daß der Holländer Coruelissen sie geschrieben habe . —
Das wird auch von einem zweiten Sachverständigen behauptet .

Als dritter Sachverständiger wird der Chemiker Joorissen
vernommen . Der Angeklagte Müller hatte behauptet , daß die
eine Bombe in der Wohnung seines Mitangeklagten Westkamp
sabrizirt worden wäre . Hierbei sei eine fellige Substanz über -

gelaufen und habe auf der Diele des Zimmers Flecke zurück -
gelassen . Die Flecke sind in der That vorgefunden worden . Die
Diele wurde ausgehoben und die Flecke chemisch untersucht . Es
sind aber , wie der Sachverständige miltheilt , nur einfache Oel -
flecke , die bei der Fabrikation von Dynamit nicht entstanden sein
können .

Vorsitzender : Was sagen Sie dazu , Müller ?
Angekl . Müller : Ick halte alles aufrecht , was ich gesagt

habe . Der Fleck ist entstanden , als Westkamp eine Lunte
präparirte .

Angekl . W e st k a m p : Müller lügt wieder einmal . Er

scheint noch nicht genug gelogen zu haben .
Einer der Vertheidiger theilt mit , daß er sich

gestern Abend nach dem Ort in der Nähe der St . Jacques -
Kirche begeben habe , wo eine Zeugin beim Schein einer
Gaslaterue unmittelbar nach dem Attentat den Angeklagten Berg
erkannt haben will . Er habe sich durch eine Probe überzeugt ,
daß ein solches Erkennen unmöglich sei .

Staatsanwalt D e l w a i d e : Ich bin gestern Abend auch
vorhin gegangen , habe auch einen Versuch angestellt und bin im

Gegensatz zu dem Herrn Vertheidiger zu der Uebcrzeugung ge-
kommen , daß ein solches Erkennen sehr wohl möglich sei .

Vorsitzender : Nach meiner Ansicht haben beide Herren
sich einen recht überflüssigen Weg gemacht .

Nach diesem Zwischenfall wird eine große Anzahl Entlastungs
zeugen für Arnold und Leblanc verhört . Ihre Vernehmung
füllt die ganze Vormittagssitzung aus . Es sind Juaendbekannle ,
Lehrer , Geschäftsfreunde dieser beiden Angellagten oder

Stammgäste des Tits ' schen Restaurants , wo der Russe wohnte
und wo Arnold und Leblanc verkehrte ». Sie geben
beiden das beste Leumundszeugniß . Leblanc wird übereinstimmend
als „ guter Kerl " geschildert . Anarchistische Ideen hat niemand

ihm zugetraut oder bei ihm kennen gelernt . Er und Arnold

gelten bei ihren Bekannten als „friedliche , ordnungsliebende
Bürger " . Lobend wird hervorgehoben , daß Arnold ' s Waffen -
fabrik auf der Provinzialausstellung im Jahre 1889 die goldene
Medaille errungen habe . Arnold habe die Arbeiter seiner Fabrik
immer vor den Sozialdemokraten gewarnt . Die Anarchisten
müßten alle eingesperrt werden , soll er gelegentlich gesagt haben .

Von dem Russen wissen die Zeugen nicht viel Neues zu
erzählen . Sie haben ihn und seine anarchistischen Brandreden
im Tits ' schen Restaurant nicht ganz ernst genommen . Sie

hielten ihn für einen harmlosen „Amateur - Anarchisten " . Erst
die Probe - Explosion bei Tits kam ihnen bedenklich vor . Der
Russe verwendete hierzu eine Zündkapsel von der Länge eines
kleinen Fingers , die die Gestalt einer Revolverpatrone hatte .
Eine kleine Zündschnur hing heraus . Der Russe zündete sie an ,
die Kapsel explodirte mit ziemlichem Geräusch und schlug ein

Loch . — Verschiedenen Zeugen hat der Russe erzählt , daß seine
Verwandten sich in sehr einflußreichen Stellen befänden .

Die Mittagspause unterbricht die Vernehmungen .
In der N a ch m i t t a g - S i tz K » g wird das Verhör der

Entlastungszeugen Leblanc ' s und Arnold ' s fortgesetzt . Fast
59 Zeugen werden vernommen , aber nur die Aussage eines unter

ihnen ist von Bedeutung . Es ist die des Studenten Mosze
lewski , eines Polen , der in Lüttich studirt . Er sagt etwa so (
gendes :

Leblanc und Arnold kenne ich seit langem . Ich habe sie
nie für Anarchisten gehalten . Ich warnte sie vor dem Baron .
Bei allen hier studirenden polnischen und russische » Studenten

galt Sternberg als russischer UAent provoca¬
teur . Mit den Polen sprach er gern von der Nolhwendigkeil
einer polnischen Revolution . Er stellte seine Kräfte zur

Verfügung . Anarchisten und Polen müßten zusammen
marschiren , meinte er . Auch rühmte er sich seiner

Beziehungen zu den polnischen Emigranten in Paris . Er sprach
von großen polniscben Familien , als kenne er sie genau — die

beide » Briese , die Leblanc von ihm erhalten hat und in denen

er seine Schulden zu bezahlen verspricht , habe ick gelesen . Er

sagt darin , er habe sich mit seinem Vater überworsen . Aber

sein Schwager de Leonard , Attachö bei der russischen

Botschast zu Paris , habe ihm eine Pension von

500 Franks ausgesetzt . Daß der Russe Dynamit -
attentate veranstalten würde , erwartete » wir

nicht von ihm Er hielt zwar fortwährend anarchistische

Reden , aber wir dachten , er arbeite blos mit dem Munde . Noch

nach dem Attentat an der St . Jacqueskirche meinte Leblanc zu
mir , es sei doch nicht anzunehmen , daß der Russe der Thäler

gewesen sei ; er wolle aber nachforschen , wer dahinter stecke . Wir

hatten uns getäuscht : Der Russe war zu allem fähig .
Der Zeuge wird noch als Sachverständiger über die russische

Unterschrift unter der geheinmißvollen Karte gehört , die bei

Leblanc gefunden worden ist und ihn warnt , drei Cafes zu be -

suchen , da dort Dynamitatlentate vor sich gehen würden . Er

sagt aus . daß die Buchstaben „ TVilqu " hießen ; im Russischen

gebe es kein Wort dieser Art .

Vorsitzender : Angeklagter Wille , sind Sie an dieser
Karte betheiligt ?

Angeklagter Wille : Ich heiße Wille und nicht Will . Ich
weiß nichts von dieser Karte .

Die Vertheidigung hat einen Schreibsachverständigen Minot
aus Brüssel kommen lassen . Ihm wird die Karte vorgelegt . Er

beweist ebenso haarscharf , wie seine Kollegen gestern das Gegentheil
bewiesen haben , daß die Karte nicht vom Russen geschrieben
fein kann . . . . .

Die Vernehmung dieses Sachverständigen nimmt fast zwei
Stunden in Anspruch . Dann endet die Sitzung .

Wie der Vorsitzende annimmt , werden die Zeugen -

Vernehmungen am Dienstag beendet sein .
Vliegen veröffentlicht im „ Expreß " , dem progressistisch -

sozialistischen Organ Lüttichs , einen offenen Brief , in dem er

folgendes erklärt : „ Ich habe mich nicht gestellt , weil ich mich un -

möglich drei Wochen lang in Lüttich ohne Arbeit und Verdienst
aufhalten kann . Meine Familie müßte hungern . Soweit die

Anklage mich betrifft , ist sie so einfällig , daß sie auch ohne
meine Anwesenheit bei de » Verhandlungen in sich zusammen -
brechen muß . "

Lolrcrles .
Die Kommission der Brauer und Brauerei - HilfSarbeitee

quittirt hiermit über den Empfang von 10 M. 95 Pf . , welche bei
dem Begräbniß des Brauers Schröders gesammelt sind .

Der Geburtstag de ? deutsche » Kaisers und Königs von
Preußen ist am Sonntag von den meisten derer , die in unserer
unter dem Zeichen des „ Umsturzes " stehenden Zeit noch voll und
ganz ihre Königstreue bewahrt haben , festlich begangen worden .
Wie groß die Zahl dieser Personen ist , läßt sich ja ungemein
schwer bestimmen ; aber geht man von der gewiß zutreffenden
Voraussetzung aus , daß polizeilicherseits am gestrigen Sonntag
niemandem etwas in den Weg gelegt war , seine patriotischen
Gefühle so sichtbar wie möglich zum Ausdruck zu bringen , so
muß konstatirt werden , daß nur ein recht unbeträchtlicher Theil
des Volkes von dieser , trotz der Sonntagsruhe von einer hohen
Obrigkeit gewährten Freiheit Gebrauch gemacht hat . Den Stadt -
gegenden der L e i p z i g e r st r a ß e und Unter den Linden
war recht viel schaulustiges Publikum zugeströmt , ganz , wie
es etwa am goldenen Sonntag geschieht . Von drangvoll
fürchterlicher Enge war aber nicht entfernt zu reden ; selbst
zur Abendzeit , von der die Schaulust die meiste Befriedigung er -
hoffte , war die Friedrich - und Dorotheenstadt ganz leidlich zu
passtren . Hier entfaltete sich denn auch der meiste Jlluminations »
glänz . Es versteht sich , daß jeder Hoflieferant am Kaiser »
Geburlstag tief in den Beutel greift und das Auge der Behörden
und des Publikums auf sein Geschäft zu lenken versucht . So
entfalteten sich denn die meisten elektrischen Prachtleistungen in
der Leipzigerstraße , der gegenüber die Linden , wie auch von
bürgerlichen Blättern konstatirt wird , verhältnißmäßig trübe aus
sahen . Außer der selbstverständlichen Illumination der Hoflieferanten
drängt es uns , angesichts des unausgesetzt betriebenen anti »
semitischen Verleumdungs - und Verhetzungs -
I a m t a m s , die eine Thatsache zu konstatiren , daß es zum wesent -
licken jüdische Geschäfte waren , die im hellleuchtenden
Wetteifer ihre Kaisertreue öffentlich zu dokumentiren suchten .
Wir nennen die Firmen Manheimer , Gerson , Emma Bette .
Bud u Lachmann , Grüufeld , Salbach , E. Eohn und last but
not leasb die jüdischen Ramschgeschäfle Wert heim und
Lubasch . Letzlere waren auch so ziemlich die einzigen ,
die im weite » Norden und Osten gleich einem
Pharus standhafter Loyalität aus der dunkelen Brandung
sozialdemokratischer Gefahr hervorleuchteten . Von Ver -
gnügungs - und Restaurationslokalen leisteten
nur sehr wenige bedeutendes in äußerlicher Illumination .
Das Cafe National hatte an seinen sämmtlichen Fenstern zur
Feier des Tages Parasfinkerzen angezündet . Alsdann soll registrirt
werden , daß die Theater ihre Achtung durch das übliche
„festlich beleuchtete Haus " bekundete ». Nur zwei vorgebliche
Opserstätlen Thaliens , nämlich das Adolph - Ernst -
Theater und das Residenztheater thaten sich außer -
ordentlich hervor und gaben dem Tag durch einen F e st p r o l o g
die höhere Weihe . In beiden Häusern werden bekanntlich zur
Zeit Stücke gespielt , von denen jeder auf häusliche Gesittung
haltende Familienvater seine erwachsenen Töchter fernhält .

Das ist so ziemlich alles , was sich des Aufzähle » ? lohnt .
Von den Geschenken und Ordensverleihungen »
die der Kaiser zur Feier seines Geburtstages gestiftet hat , konnten
wir bekanntlich bereits am Sonntag Morgen , bevor die Extra -
ausgäbe des „ Reichs - Anzeigers " erschienen war , im
wesentlichen dem Publikum Kenntniß geben . Wie wir
gleich vermutheten , hat sich die Nachricht von einer
Amnestie nicht bestätigt , dagegen ist kurz nach -
zutragen , daß der Kaiser für Männer ae fangvereine .
welche den vaterländischen Gesang pflegen , einen Wander »
preis gestiftet hat , der in Form eines Kleinods aus edlem Metall
hergestellt , um den Hals getragen werden soll . Desgleichen
hat der Kaiser anläßlich seiner Geburtstagsfeier dem Minister
der g e i st l i ch e n :c. Angelegenheiten eine silberne altgothische
Kanne zugehen lassen , die zur Hebung des Rudersports
gestistet ist . Die Großbourgeoisie hat den Tag zum
wesentlichen durch opulente Festdiners gefeiert . Im il Horden .
Osten und Süden d�r Stadt war es ruhig , wie an sonstigen
Sonntagen . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft feiert ihre
Feste bekanntlich an anderen Tagen .

Ein großes Gethue macht sich in einem Theil der Presse
breit , weil der „ Vorwärts " sich unter besonderen Umständen am
Sonntag dazu verstanden hat , von den zur Feier des Tages vom
Kaiser gestifteten Geschenken ec. zu berichten .

Allgemeines Befremden erregte es , so schreibt das „ Kleine
Journal " , daß der „ Vorwärts " , wie aus seiner gestern erschie -
nenen Nummer hervorgebt , bereits genaue Kenntniß von dem
Inhalt dieser Extra - Ausgabe hatte , bevor sie erschienen war .

Etwas ruhiger nimmt die „ Berliner Abendpost " die Sache
hin , indem sie schreibt :

Die Geburtstagserlaffe des Kaisers sind durch eine Extra »
Ausgabe des „ Reichs - Anzeigers " veröffentlicht worden , gleich »
zeilig aber auch durch — das hiesige sozialdemokratische
Parteiorgan . In seiner Sonntags - Morgennummer , die noch
vor dem Extrablatt des amtlichen Organs ausgegeben
wurde , konnte der „ Vorwärts " bereits den Inhalt der
kaiserlichen Erlasse genau mittheilen . Nur eine Angabe deS
sozialdemokratischen Blattes hat sich nicht bewahrheitet , daß
nämlich auch eine Amnestie beabsichtigt sei . Allerdings halte
das Blatt selbst unter Hinweis aus die „ Aera der Umsturz »
Paragraphen " Zweifel an der Richtigkeit dieser Angabe auige »
sprochen .

Ganz aus dem Häuschen ist daS christliche „ Volk " . Wenig »
stens lasse » die nachstehend wiedergegebenen Worte darauf schließen ,
daß dem frommen Blatt fast die ganze Freude an der
kaiserlichen Noblesse durch den doch nicht außergewöhnlichen
Umstand verdorben ist , daß wir wieder einmal in der
Lage waren , amtliche Mittheilungen früher der Oeffentlichkeit
zu übergeben ; als dieS vielleicht an offizieller Stelle erwünscht
sein mochte . Das „ Volk " läßt sich über diese leidige Thatsache
mit folgender Heftigkeit aus :

Der sozialdemokratische „ Vorwärts " war gestern früh gleich -
zeitig mit dem „ ReichS - Anzeiger " in der Lage , das wichtigste aus
den Erlassen des Kaisers wiederzugeben . Wird es nicht endlich
gelingen , eine Untersuchung gegen die allmälig zur Ge »
w o h n h e i t ausartenden Vertrau ensverletzungen von
Beamten , die solche Dinge der sozialdemokratischen Presse ver -
rathen , so nachdrücklich zu führen , daß dabei etwa ?
herauskommt ?

Wir glauben kaum , daß die Frage deS „ Volk " sich in der
heutigen Zeit allgemeinen Mißvergnügens alsobald bejahend
beantworten läßt . Möge auch dies Blatt daher lernen , das Un -
vermeidliche mit zu Würde tragen .

Eine polizeilich erlaubte Verletzung der Sonntags -
ruhe haben die „kaiserliche Gnadenbeweise " im Gefolge gehabt .
Das hiesige „Jntelligenzblatt " hatte , trotzdem der „ Vorwärts "
bereits am frühen Morgen für allgemeine Verbreitung der be -
treffenden Nachrichten gesorgt hatte , es nämlich für „ wichtig "
befunden , Herrn v. Köller um die Erlaubniß zu bitten , ein
Extrablatt über die Sache verbreiten zu dürfen . Diese Erlaubniß
ist dem Blatt sreundwilligst ertheilt worden .



Die Wnhl eiueS Bi ' ivgevdcpntirten in die Schul -
depntalion , die am Donnerstag von der Sladlverordneten -

Aersanunlung vorgenommen werde » soll , giebc einigen „frei -
sinnigen " Blättern schon jetzt Anlaß , über den Mangel an

„ Freisinn " zn klage », den die Majorilät der Versammlung dabei
wieder beweisen werde . Es handelt sich darum , ob diesmal

endlich ein Lehrer gewählt werden soll oder nicht . Ter

„ Berliner Lehrerverein " habe vor einiger Zeit in einer

Petition diese Bitte ausgesprochen , und die Stadlverordneten -

Versammlung hatte im Prinzip zugestimmt , jedoch er -
klärt , daß sie sich für de » Einzelfall die jedes -
malige Entscheidung vorbehalte . Zur die bevorstehende Wahl
hat der Verein , auf jene prinzipielle Zustimmung vertrauend ,
einen Kandidaten ans seiner Mitte vorgeschlagen , — nebenbei
bemerkt : seine » bisherigen Vorsitzenden , den Lehrer Gallen , unter
dessen Führung der Verein beinahe IV , Jahrzehnte gekämpft hat ,
bis es ihm gelang , den städtischen Behörden eine leidliche
Besserung der Lage der Berliner Gemeindeschullehrer abzuringen .
Dieser Vorschlag soll nun aber , wie mitgelheilt wird , im rothen
Hause sehr „ ungnädig " aufgenommen worden sein . Es sollen
auch schon bei den Vorberathungen „sonst ganz liberale Männer "
sich sehr darüber entrüstet haben , daß die Lehrer so dreist
seien , um die Wahl eines Lehrers zu bitte ». Nun beweist
die Stellung , die einer zu der Frage einnimmt , ob der

Vorgeschlagene zu wählen ist oder nicht , an sich nichts für oder

gegen eine freisinnige Anschauung . Aber die Feindseligkeit der
„sonst ganz liberalen Männer " richtet sich gegen die Lehrerschaft
überhaupt , und das beweist allerdings etwas für die Art von
„ Freisinn " , der diese Herreu beseelt . Dürfte man den Versiche¬
rungen des Magistrats und gewisser Stadtverordneten glauben ,
so wären die Volksschullehrer ihre ganz besonderen Lieblinge und
Schützlinge . Aber die Lehrer selber wissen am besten , daß sie
das nicht sind und nie gewesen sind . Sie können es auch gar
nicht sein , weil die Volksschule bis auf den heutige » Tag , trotz
aller schönen Redensarten , das Stiefkind der städtischen Ver -
wallung geblieben ist . Lehrer wie Schulkinder haben
in gleicher Weise darunter zn leiden , daß der Volksschule auch
in Berlin noch ein geringes Maß von Fürsorge und Achtung
entgegengebracht wird . Die Geringschätzigkeit , mit der nicht blas
konservative , sondern auch „freisinnige " Kreise auf die Volks -
schullehrer herabblicken , tritt in der Entrüstung über den erwähnten
Vorschlag des „ Berliner Lehrervereins " wieder einmal sehr deut -
lich zu tage . Leider muß man annehmen , daß jene „freisinnigen "
Blätter , die ihre Leute selber am besten kennen werden , mit
ihren Miltheilungen und den daran geknüpften Be -
fürchtungen Recht haben werden . Die Vertretung der Lehrer -
schast in der Schuldeputation wird als eine alte liberale
Forderung bezeichnet . Diese Forderung aus Entrüstung über die
„Dreistigkeit " der Berliner Gemeindc - Schullehrer zu vergessen ,
kann dem in der Berliner Stadtverordneten > Versammlung
herrschenden „ Freisinn " um so weniger schwer fallen , als es
überhaupt eine alte Taktik des „ Freisinns " ist , Forderungen auf -
zustellen , wo er in der Minderheil ist , um sie da , wo er die
Mehrheit hat , schnöde preiszugeben . Und jedesmal , wenn der
„ Freisinn " ein neues Pröbchen dieser Taktik bietet , dann jammern
gewisse Blätter aufs neue darüber , daß Männer , die „ so n st
ganz liberal " sind , so etwas fertig bekommen .

illnch ein Nothstand . Daß es in Berlin einen Nothstnnd
giebt , werden auch die hartgesottensten Nothstandsleugner an -
erkennen müssen , wenn sie einen Blick in die neueste Statistik der
preußische » Einkomniensteuer - Veranlagung , wie sie dem Landtage
unterbreitet worden ist , werfen . Allerdings , verde » sie auch durch
die Durchsicht dieser mit heißem Bemühen aufgestellten Steuer -
statistik schwerlich zu der Einsicht kommen , daß unter der
arbeitenden Bevölkerung ein Nothstand existirt . Sie werden nach
wie vor bei ihrer Ansicht beharren , daß die heutige beste und
daher unantastbare , vor jeglichen Umsturzgelüsten mit allen
Mitteln zu schützende Staats - und Gesellschajisordnung den Ar -
beitern ein , wenn auch bescheidenes , Auskommen garanlire , indem
jeder , der arbeiten wolle , auch Arbeit und somit Verdienst
finde , und daß es nur Sozialdemokraten , die nicht
arbeiten wollen , seien , die darüber hinausgehende maß -
lose Ansprüche erheben , eine künstliche Unzufriedenheit
hervorrufen und die zufriedenen Arbeiter verhetzen . Wenn daher
nach ihrer Ansicht unier der arbeitenden Bevölkerung kein akuter
Nothstand existirt , nicht bestehen kann , so werden sie gewiß mit
Schrecken gewahr werden , daß in ihren eigenen Reihen ein Roth -
stand auszubrechen beginnt , der sich durch eine bemerkbare Ver -
fchlechterung der Einkommenverhältnisse , ja sogar durch eine ver -
hältnißmäßig nicht unbeträchtliche Abnahnie der Millionäre im
allgemeinen and der Berliner Millionäre im besonderen kenntlich
macht . Der reichste Berliner mit einem geschätzten jährlichen Ein -
kommenvon 2410000 M. und einer Steuerveranlagung von 96000 M.
hat sich zwar noch zu behaupten vermocht , dagegen ist die Zahl
der Armen , die über mehr als eine Million Mark jährliches
Einkommen verfügen , von acht im Vorjahre auf sechs im kommenden
Steucrjahre gesunken . Noch deutlicher wird den Nothstandsleugner »
der Armen der Nothstand ' der Neichen in drohender Gestalt vor
Augen geführt durch die Abnahme der sogenannten Thaler -
Millionäre , für welchen „ Charakter " ein jährliches Einkommen
von 120 000 M. erforderlich ist . Die Zahl dieser „ Stützen der
Gesellschaft " beträgt im neuen Steuerjahre nur 328 . Diese edle
Zunft hat mithin 25 Mitglieder gegen das Vorjahr aus ihren
Reihen verloren . Doch dies nicht allein — auch innerhalb dieser
seltenen MenschenspezieS haben bedenkliche Verschiebungen statt -
gefunden . Während im Vorjahre 35 Thaler - Millionäre vor -
Händen waren , welche ein jährliches Einkommen von 50 » 000 M.
bis zu einer Million Mark aufzuweisen hatten , sind derer im
neuen Steuerjahre nur 29 zu verzeichnen und 290 gegen 311 im

Vorjahr , mit einem jährlichen Einkommen von 500 000 M. bis
herunter zn 120 000 M. , wo wie gesagt der Thaler - Millionär
ansängt und der Mark > Millionär aufhört . Wenn mal ,
ferner berücksichtigt , daß die Thaler - Millionäre im

preußischen Staate im neuen Steuerjahre um 46 Exemplare
abgenommen haben und nur noch 1115 davon vor -
Händen sind , so ist zweiselloL der Nothstand der „ oberen Zehn -
tausend " den Nothstandsleugnern des „ VolkeS " offenbar . Aber
wie jene kein Verständniß für den Nothstand der Armen , so
dürften diese kein Verständniß für den Nothstand der Reichen
haben und in der Verschiebung der Einkommensverhältnisse dieser
nur einen weiteren Fortschrill der Konzentralion des Besitzes in
immer weniger Hände erblicken , ivelche den naturnothwendige »
Zusammcnbruch der heutigen Gesellschaftsordnung bedingt .

Die drohende Tabak - Fabrikatstcner . Wir werden um
Bekanntgabe folgender Mittheilungen ersucht : „ Vor einiger Zeit
hat der Verein deutscher Tabakfabrikanten und - Händler an alle
Tabakinteressenten in Teutschland eine Petition an den Reichstag
versandt , in welcher derselbe um Ablehnung der Vorlage , be-
treffend die Tabak - Fabrikalsteuer , ersucht wird . Diese Petition ,
welche nur von Personen , die im Tabakgewerbe beschäftigt sind ,
unterzeichnet wird , soll in der nächsten Zeit übergeben werden ,
und werden daher alle diejenigen , welche die mit Unterschristen
versehene Petition noch nicht an den Geschäftsführer des genannten
Vereins , Herrn Dr . G. Lewinstein , Berlin W. , Lützow - Ufer II ,
zurückgesandt haben , gebeten , dies recht bald zu thun . Wenn die

Petition , wie zu hoffen ist , ein vollständiges Bild der großen
Zahl von Personen giebt , deren Existenz durch die Mehrbelastung
des Tabaks bedroht ist , wird auch die erstrebte Wirkung nicht
ausbleiben . "

Ein eigenartiger Bierkrieg ist in Rummettburg zwischen
Kommunal « und Regierungsbehörden auSgefochten worden . In
unserem Nachbarorte war die Biersteuer mit 10 gegen 7 Stimmen

abgelehnt worden . Der Landrath hat jedoch diesen Beschluß be -

mängeli : Die Behörde könne der Auffassung nicht zustimmen ,
daß der Gastwirthsstand besonders hart besteuert sei . Gerade
die Biersteuer sei von der Regierung als ein vorzügliches Mittel

angesehen worden , um Stenerhärten zu vermeiden . Uebrigens
würden in den meisten Fällen die B r a u e r e i e n die Steuer

zu tragen haben . Die Gemeindevertretung mußte sich daher
nochmals mit der Sache befassen . In der letzten Sitzung
stimmten von den Gemeindevertretern 8 für und 8 gegen die
Biersteuer ; der Gemeindevorsteher gab jedoch zn ihren Gunsten
den Ausschlag .

Und diese Steuer kommt über die Rummelsburger Gast -
wirthe trotz ihrer durchweg königstreuen und sozialisteufeindlichen
Haltung . Es ist ein Jammer !

Ei » recht rabiateS Delikt gegen die neuen Umsturz -
Paragraphen hat sich die alte , brave „Kreuz - Zeitung " in ihrer
bekannten Kaisertreue und Sozialistenfeindschaft zu schulden
kommen lassen . Sie erhebt nämlich die Stimme zu einem
Kaiser - Geburtetagssang , in dem die folgenden lieblichen Herzens¬
wünsche Ausdruck finden :

Ten Drachen , der das Land verheert ,
Will fällen Deines Herrschers Hand —
Der Kaiser hebt zum Kampf das Schwert ,
Bei Gott ein Kampf sür ' s Vaterland !

Aus Preußens Krönungsstadt rief er
Sein Volk , daß es sich um ihn schaar ' ,
Zum Kampf sich hüll ' in Stahl und W e h r —
Die Fänge hebt der Kaiser - Aar !

Was macht ' s bei solchem Ziel wohl aus ,
Wer Katholik , wer Protestant —
Die Reihen schließt , die Schwerter raus :
Hie Kaiser und das Vaterland !

Herr Gott , steh ' st Du dem Kaiser bei —
Der Weg zur D r a ch e n k l u f t ist steil !
Gieb , daß sein Volk stets um ihn sei —
Und Dir , Herr Kaiser , Glück und Heil !

Wir sind in manchen Dingen ganz gutmüthige Leute , und
wünschen der „ Kreuz - Zeitung " , daß sie auch unter der Umsturz -
ära nicht ivegen dieser Jlnreizung vom Staatsnnwalt gepackt
werden möge . Aber wie die Dinge in der rauhen Wirklichkeit ein -
mal liegen , dürfte auch ihr Wunsch von wegen der Besiegung des
„ Drachen " ein sehr frommer bleiben . Bislang ist der „ Drache "
Sozialismus bekanntlich immer aus jedem Kämpf kräftiger und

selbstbewußter hervorgegangen — wie sollte es diesmal anders
sein ' s

Maß - nnd GewichtSrcVisionen in Verlin 1�94 . Im
Lause dZs Jahres 1894 sind in Berlin von den 96 Polizei -
revieren die Maße und Gewichte bei 22 473 Gewerbetreibenden
revidirt und dabei 753 Gegenstände beanstandet und 587 Ueber -
lretungen festgestellt worden . Von den Beamten des Kom -
missariats für Markt - und Gewerbe - Angelegenheiten haben in
der Zeit vom 3. April bis 20 . Dezember 1894 zwei Kommissionen
unter Zuziehung von Aichungsbeamten 16 846 Verkaufsstellen
einer technischen Revision unterzogen und dabei 4679 beanstandete
Meßwerkzeuge konsiszirt und 1010 Strafanzeigen wegen Ueber -
tretuugen der Maß - und Gewichtsordnung erstattet . Außerdem sind
von den Beamten der Marktpolizei auf Jahrmärkten , dem Weih -
nachtSmarkte und in de » 14 Marklhallen , sowie durch die Schank -
Revisionskommissionen in den Schanklokalen bei verschiedenen
Revisionen 65 Meßwerkzeuge beanstandet und 46 Strafanzeigen
wegen Uebertretungcn der Maß - und Gewichtsordnung erstattet .
Im ganzen sind im Lause des Jahres 1894 mit Beschlag belegt
und konsiszirt worden 117 Waagen , 4676 Gewichte , 430 Hohl -
maße , 53 Längenmaße , 221 Meßwerkzeuge mit bereits kassirtem
Stempel , zusammen 5497 MeßwerUeuge . Hiervon waren geaicht ,
aber unrichtig 64 Waagen , 3693 "Gewichte , 80 Hohl - und
17 Längenmaße ; ungeaichl 53 Waagen , 983 Gewichte . 350 Hohl -
und 36 Längenmaße : mit bereirs kassirtem Stempel versehen
221 Meßwerkzeuge . Die Strafsestsetzungen bewegten sich zwischen
einer und dreißig Mark .

Bummelanten . Eine verhältnißmäßig große Zahl von
Studirenden , nämlich 150 , ist diesmal wegen Nichtannahme von

Vorlesungen in den Büchern der hiesigen Universität gelöscht
worden . 17 von den „ Gestrichenen " sind Doktoren und 69 Aus »
länder , die wahrscheinlich nicht mehr in Berlin sich aufhalten
und auf eine ordnungsmäßige Abmeldung und Exmatrikulation
verzichtet haben .

Inder letzten Sitzung der Rixdorfer Gemeinde -
Vertretung brachte Eenosse Schenk die zur Zeit herrschende
große Arbeitslosigkeit zur Sprache und empfahl die Jnangriff -
» ahme von Gemeindearbeiten . Genieindevorsteher B o d d i n gab
unserem Genossen darin recht , daß die Arbeitsnolh eine große
sei und habe er daher bereits gesucht , soviel wie möglich Rixdorfer
Arbeiter in dem Gemeindedienst zu beschäftigen . So habe man
die Straßenreinigungskoloune bedeutend verstärkt , wie auch an
der Gemcindc - Kasanstalt ( Neubau ) flott gearbeitet werde . Erd -
arbeilen und Verlegung von Röhren könnten leider zur Zeit
nicht in Augriff genommen werde . Auf Anregung des Genosse »
Müller erklärte sich aber der Gemeindevorsteher bereit , bei der
Eisenbahnverwaltung dahin zu wirken , daß bei dem Bahnhofs -
umbau und dem Bau der Johannisthaler Bahn in erster Linie
Rixdorfer Arbeiter berücksichtigt werden , was bisher leider nicht
der Fall gewesen sei . Die Gemeinde hat sich bereit erklärt , die

Tieserlcgung der Bergstraße , welche durch den Bahnhofsumbau
bedingt wird , gegcu eine vom Eisenbahnfiskus zu zahlende
Pauschalsumme selber auszuführen . Ter dahingehende Verlrag
dürfte in den nächsten Tagen zu stände kommen .

Zwei bebannngöfähige Verbindnngsstvasien nach
Treptow will die Gemeinde Rixdorf in diesem Jahre anlege ».
Es ist dem Genieindcvorsteher gelungen , die Adjazentcn zur
Tragung sämmtlicher Kosten , die für " beide Straßen auf rund
eine halbe Million Mark veranschlagt sind , zu bewegen . Nur
der Berliner Magistrat und die reiche Petri - Kirchengemeinde
haben sich , obwohl ihre Terrains durch Anlage der Straßen im
Ä?erthe ganz enorm steigen werden , von jeder Beitragsleistung
uusgeschlossen , doch hofft die Gemeinde Rixdorf die infolgedessen
fehlenden 60 000 M. vom Kreise Teltow zu erhalten . Mit den
Arbeiten soll im Frühjahr begonnen werden .

Ueber eine sehr romanhaft klingende Affäre wird uns
das folgende berichtet : Rälhsel über Räthsel boten sich einem
Droschkenkulscher , der dieser Tage an einem Nachmittage von
einer jungen Dame in der Friedrichstraße zu einer Fahrt gedungen
wurde . Zunächst erhielt er die Anweisung , nach einer Waffen -
Handlung zu fahren , aus der die Austraggederin bald zurückkehrte .
Der Kutscher mußte sie nun nach einem bestimmten
Hause in der G. - Straße zu Halensee fahren . Als die
Droschke am Bestimmungsorte hielt , knallten aus dem
Innern heraus zwei Schüsse . Der Wagenführer sprang hinzu
und fand , daß das junge Mädchen mit geschlossenen Augen
dalag , während die Kleidung in der Herzgegend zwei Löcher
zeigte , die von den eingedrungenen Geschossen herrührten . Als -
bald erschien auch ein Herr aus der Villa , vor der die Droschke
hielt ; er gab auf die Frage des Kutschers , ob er die Dame
kenne , eine verneinende Antwort . Als das junge Mädchen diese
Worte hörte , schlug es die Augen aus und rief dem Kutscher zu :
„ Fahren Sie mich nach Berlin zurück . " Während die Fahrt
durch die Schillerstraße in Charlottenburg ging , erhielt der
Kutscher die plötzliche Weisung , die Dame aussteigen zu lassen ,
da fie in der Droschke doch nicht sterben würde . Hier verschwand
sie, Waffe und Patronen in dem Wagen zurücklassend . Diese gab
der Kutscher bei der Polizei ab . In der Dame wird eine
Lehrerin Johanna S. aus der Steglitzerstraße vermuthet . Es
dürfte sich um einen Liebesroman handeln .

Vom Elend . Erfroren ist am Sonntag ein unbekannter
etwa 50 Jahre alter Mann . Als ein Bewohner des Hauses ,

Seidelflraße 30 , um die Mittagszeit auf dem Hofe einen ab -
gelegenen Siaum betrat , fand er dort die Leiche eines dürftig
gekleideten Mannes mit einem graugcmischten Vollbart . Ter
Unbekannte hat wahrscheinlich um die frühe Morgenstunde das
Haus kurz nach dem Oeffnen zum Schutz gegen die Kälte be-
treten , ist an dem Orte , wo er todt gesunden wurde , eingeschlafen
und erfroren .

Ei » Selbstmordversuch auf offener Straße erregte am
Sonnabend Abend in der Gegend des Oranienburger Thores
großes Aussehen . Eine ärmlich gekleidete Frau ging gegen 9 Uhr
vor dem Hause Hannoverschestr . 5 anscheinend in großer Erregung
auf und ab . Plötzlich riß sie sich die Kleider vom Leibe , holte
ans der Tasche ein scharf geschlissenes Küchenmesser und schnitt
sich , ehe eS jemand verhindern konnte , die Pulsadern des rechten
Oberarmes auf . Einem herbeigeeilten Schutzmanne gab dio
Lebensmüde noch an , daß sie eine Frau B. geb . St . sei . Ueber
die Beweggründe zur That hat sich bis jetzt nichts ermitteln
lassen . Ebensowenig konnte die Wohnung der B. fest -
gestellt werden . Tie Schwerverletzte wurde sofort nach der
Charit « geschafft und man hofft dort , sie am Leben zu erhalten .

Wegen fortgesetzter Unterschlagungen ist ein Fahrer M.
von der Gesellschaft Löuisenquclle festgenommen worden .

Im Sterben liegend wurde am Sonnabend Abend der
43 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Siebert aus der Rheinsberger -
straße von einem Brauereiarbeiter in der Zehdenickcrstraßc auf -
gefunden . Auf deni Transport nach seiner Wohnung verstarb
Siebert , ohne daß er vorher irgend eine Aufklärung geben konnte .

Wegen MiiuzverbrechenS ist der Lnftschiffer Hermann
Nerz verhaftet worden . Er hat Zwei- und Dreimarkstücke aus
Zink in Gipsformen nachgegossen . Seine Mutter und ein Droschken -
lnlscher , die die Falschstücke vertrieben , sind gleichfalls fest -
genommen worden .

Von einem argen Mißgeschick ist am Sonnabend Abend
der bejahrte Arbeiter Nicolans Z e u z i n s , Fruchtstr . 13, Qng . p. .
betroffen worden . Ans der Heimkehr von der Arbeitsstätte wollte
er in der Wedding - Markthalle einen Einkauf machen . Als er
sein Portemonnaie aus der Tasche ziehen wollte , wurde er ge -
wahr , daß er dasselbe mit seiner gesammten , aus 13 M. be -

stehenden Baarschast verloren hatte .

Polizcibericht . Am. 26 . d. M. nachmittags wurde in der
Schlegelstraße ein acht Jahre altes Mädchen durch einen über »
mäßig schnell fahrenden , von einem angetrunkenen Kutscher ge -
führten Geschäftswagen überfahren und schwer verletzt . — In der
Swinemünderstraße wurde eine Frau infolge eigener Unvorsichtig -
keit durch einen Geschäflswagen überfahren . Sie erlitt einen

Bruch des linken Unterschenkels . — Infolge der Glätte fielen ein
Arbeiter und ein Dienstmann auf der Straße hin und erlitten
Beinbrüche . — Abends ivnrde ein Arbeiter in seiner Wohnung ,
in der Chausseestraße , erhängt vorgefunden . — Auf dem Hose des
Grundstücks Hannoverschestr . 5 wurde eine bewußtlose Frau mit
einer Schnittwunde im rechten Arm vorgefunden und nach der
Charitee gebracht . — Am 27. d. M. vormittags fiel auf dem Görlitzcr
Güterbahnhofe ein Zlrbeitsbursche infolge der Glätte hin nnd
brach den Unterschenkel . — Auf dem Abort eines Hauses in der
Seydelstraße wurde mittags ein Mann todt aufgefunden . Er
hat dort anscheinend genächtigt und ist erfroren . — An der
Ecke der See - nnd Müllerstraße glitt nachmittags ein Schutzmann
aus und erlitt beim Fallen einen Bruch des Handgelenks . —
Abends stürzte ein Schutzmann Unter den Linden mit dem Pferde
und erlitt eine Verstauchung des Fußes und eine Verletzung der
Schulter . — In der Nachl zum 23 . d. M. wurden ein Arbeiter
in seiner Wohnung , in der Pallisadenstraße , und ein Hausdiener
auf dem Flur eines Hauses in der Georgenkirchstraße erhängt
vorgefunden . — Am 26. und 27 . d. M. fanden zehn kleine
Brände statt .

WitternngSiibersicht vom 28 . Januar 189 . ? .

Wetter - Prognose für Dienstag , 29 . Jannar I89S .
Ruhiges vorwiegend nebeliges oder trübes , ein wenig ge-

linderes Wettter mit leichten Schneefällen .
Berliner Wetterbureau .

VevkämmUmgen .
Der Verein deutscher Schuhmacher beschäftigte sich am

21. Januar mit dem Fall Krause . Dem Betreffenden wird zum
Vorwurf gemacht , daß er die Interessen des Vereins geschädigt
habe , weil er in der Fabrik von Simon & Co . in Stellung eines

Semaßregelten
Kollegen eingetreten ist . Die Versammlung be-

hließt , das Mitglied aus dem Verein auszuschließen .

Eine starkbesuchte öffentliche Versammlung der Hausirer ,
Marklreisenden , Straßenhändler und - Händlerinnen :c. , die sich
mit der „ Stellungnahme zu den von der Reichsregierung und
der Zentrumssraktion eingebrachten Gesetzentwürfen , Einschränkung
des Hausir - und Wandergewerbes " , beschäftigte , tagte am 24. Ja »
» uar im Saale des

'
Herrn Gründet , Brunnenstraße 183 .

Das Referat hatte Reichstags - Abgeordneter Robert Schmidt
übernommen . Nach einer kurzen Einleitung , in de : Redner
die wirthschaftliche Stellung dieser Berufskategorie schilderte ,
wies er darauf hin , wie bereits in den letzten Jahren durch
wiederholte Aenderungen der Gewerbe - Ordnung der Hausir -
Handel bedeutende Erschwerungen erlitten habe . Jetzt erwecke eS
den Anschein , als ob die Vorlage dem Hausirhandel den letzten
Gnadenstoß geben wolle . Sodann kritifirt Redner die einzelnen
Bestimmungen des Gesetzentwurfes , von denen er nur die , ivelche
den Hausirhandel der Kinder verbietet , sympathisch begrüßt . Die
Diskussion war eine sehr rege . Färber , der vorausschickte ,
daß er nicht den Standpunkt des Referenten thcilc ,
erklärte sich dennoch mit der Kritik desselben an
den Entwürfen im großen und ganzen einverstanden .
Bezüglich der Bestimmungen über die Detail - Reisenden war er
der Meinung , daß der Bundesrath in seiner Vorlage das Richtige
getroffen habe . Am entschiedensten müsse dagegen protestirt
werden , daß den unteren Verwaltungsbehörden und Polizei -
Organen zu viele Rechte gegenüber den Hausirern eingeräumt
werden . Im schreiensten Kontrast stehe die Bestimmung , daß

tändlern
k. , welche wegen Widerstand ge�en die Staatsgewalt ,

aussriedensbruch oder Körperverletzung mit 1 Woche Gefängniß
bestraft werden und denen deshalb gleichzeitig auch der Wander -
Gewerbeschein auf die Dauer von 5 Jahren entzogen werden
kann , mit dem Rechtsverhällniß gegenüber Turn - , Tanz - und
Schwimmlehrern , denen bei Sittlichkeitsvergehen bereits nach
3 Jahren die Ausübung ihres Gewerbes wieder freisteht . Bei allen
gesetzlichen Maßnahmen suchenach seiner Meinung die Regierung nur



immer dem Etarken zu helfen , so durch die Dyrargesrtze dem
Großgrundbesitzer und durch diese Vorlage dem Großlaufmann .
I » wirthschaftlichen Fragen sollte sich die Reichsregierung ein
Beispiel an England nehmen , das den Hausirern sogar Fahrt -
rcrbilligung aus der Eisenbahn gewähre . ( Zustimmung . ) Nach
einer kurzen Erwiderung des Referenten , erhielt Genosse Jahn
das Wort , welcher die Versammlung auf die Nothwendigkeit
hinwies , eine einheitliche Organisation zur Wahrung ihrer Ve -
rnfsinteressen zu errichten , bezw . sich dem auf dem Boden der
Sozialdemokratie siehenden Verein der Händler und Händlerinnen
anzuschließen . Aus Händlerkreise » sprachen noch M i r s ch ,
Schröder , Heine inanu und eine Frau , mehr oder weniger
im Sinne des Referats . Nach Schluß der Diskussion gelangten
zwei inhaltlich gleichlautende Resolutionen zur einstimmigen An -
nähme . Die Versammlung bekundete hierdltrch ihr völliges Ein -
verständuiß mit den Ausführungen des Referenten und protestirte
aus das entschiedenste gegen die geplante Schädignng und Er -
fchwerung des Hausirhandels , wodurch die Zahl der Arbeitslosen
eine große Vermehrung ersahren würde .

Ten Verein znr Regelung der gewerblichen Ver -
bältnisse der Töpfer und Vernfögenossen hielt am 1ö. d . M.
eine Versammlung ab , in der Kollege Dnndert einen llebcrbliek
über die Thätigkeit im vergangenen Jahre gab . Es sind ins -
gesammt 33 Versammlungen abgehalten worden . Ferner haben
1263 Mitglieder 18 391 Tage keine Beschäftigung gehabt . Ter
. Kassenbericht ergab eine Einnahme von 8231,17 M. und eine
Ausgabe von 6300,27 M. pro 1894 , mithin ein Bestand von
1930,90 M. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 841 . Die
Bibliothek besieht aus 282 Bänden im Werthe von 1041,28 M.
Ter Bericht der Revisoren vom Fensterstreil ergab einen Ueber -
fchuß von 102 . 7b M. Tie Vorstandswahl ergab folgendes Re -
sultal : Daudert , 1. Vorsitzender ; Lothar , 2. Vorsitzender ;
Fritz Wolfs , I . Schriftführer ; Borkowski , 2. Schrift -
tuhwr ; Topf , 1. Kassircr ; Schirm er , 2. Kasfircr ;
G e n z o w , P r o b st und E i ch st ä d t Beisitzer ; Mertens ,
Revisor ; E- Scholz , zun , Rechtsschutz . Als Hilsstassirer wurden
für den Wedding H u s e n b a ch , für de » Norden W. Kemnitz
gewählt .

Eine gntbcsnchte außerordentliche Mitglicderversamm -
luug des „ Vereins zur Wahrung der Juteresse » der Gast - und

Schanlivirihe " , die am 25 . Januar bei Henke , Naunynstr . 27

stallfand , nahm Stellung zu dem Leitartikel des „ Vorwärts " vom
3 Januar : „ Nachklänge vom Bicrboykolt . " Günther verlas
den Artikel und der "Vorsitzende Lorenz stellte denselben zur
Dislussiou , aber niemand wollte das Wort ergreifen , so daß
letzterer gezwungen war , die Debatte selbst einzuleiten . Naniens
des gesammten Vorstandes legte Redner Verwahrung dagegen
ein , daß die Mitglieder des Vereins während des Boykotts per -
sönliche Interessen verfochten hätten . Daß sich einige Mitglieder
gegen die Beendigung desselben ausgesprochen habe » , rechtfertige
durchaus nicht die Schreibweise des „ Vorwärts " , diese Personen
nun gleich als Pessimisten , Unabhängige und Anarchisten zn be -

zeichnen . Nach G ü n t h e r ' s Meinung könne sich der Artikel nur

gegen den Verein richten , den der „ Vorwärts " stets stiefmütterlich de-
handle . L « i ch n i tz und W ut t k e fanden , daß durch den Artikel dem
Verein das größte Unrecht geschehen ist ; des weiteren wandten

sich die Redner gegen die schnelle Beendigung des Boykotts ,
Mit dem ehrenhaften Frieden sei so gut wie gar nichts erreicht
worden , wenigstens wurden dadurch nicht die Opfer aus -
gewogen , welche die Mitglieder des Vereins und die Arbeiter -

schast während des Boykotts gebracht haben . ( Zustimmung. )
Willy Schmidt wunderte sich , daß die Geschichte mit dem

„ Vorwärts " so zimperlich angefaßt wird . Die Anrempelung in
dem Artikel sei flegelhaft . Sie , die Gastivirthe waren bei der

ganzen Geschichte die Geschädigten ; die erste Zeit war das ring -
freie Bier „ Sausost " — auch durch die kleineren Gefäße halten
sie Schaden — und wie es besser wurde , hob man aus politischen
Gründen den Boykott auf . ( So !) G n a d t suchte die Roth -
wendigkeit der schnellen Beilegung des Boykotts nachzuweisen .
( Theilweiser Widerspruch . ) Inzwischen war folgende Resolution
eingelaufen , die Lorenz zur Annahme empfahl : „ Der Verein «
legt entschieden Verwahrung dagegen ein , in dem Kampf des

Bierboykotts , in dem Kampf des organisirten Kapitals gegen die

vrganisirte Arbeiterschaft irgendwie persönliche Interessen ver -
treten zu haben , legt aber auch Verwahrung dagegen ein , daß ein

Mitglied , wenn es irgendwie eine andere Ansicht äußert , als wie es
der „ Vorwärts " und die maßgebenden Leiter belieben , als Pessimist .
Unabhängiger oder Anarchist bezeichnet wird , die Mitglieder des
Vereins nehmen als überzeugte Sozialdemokraten für sich das Recht
der freien Meinungsäußerung in Anspruch und die Mitglieder
des Vereins werden auch in Zukunft ihrer prinzipiellen Ueber -

zeugung Ausdruck geben , ob es der Redaktion des „ Vorwärts "
lieb ist oder ihr Geschäft darunter leidet oder gut geht .
und werden ferner den in der Versammlung am 17. d. M.

gefaßten Beschluß voll und ganz aufrecht erhalten , welcher lautet ,
aus denjenigen Brauereien kein Bier zu entnehmen , welche andere
als ausgesperrte Brauerei - Arbeiter und Böttcher anstellen . "
( Beifall . ) Die Diskussion ivurde fortgesetzt . S ch ö n e m a n n
bezeichnete den Artikel als gemein . Gärtner stellte zur
Resolution den Zusatzantrag : „ Dem „ Vorwärts " aufzugeben .
keine Inserate von Ringbrauereicn aufzunehmen . " Willy
Schmidt bekämpfte den Zusatzantrag und auch den Beschluß
vom 17. d. M. ; nachdem der Boykott beendet , müsse es jedem
freisteben , sein Bier zu entnehmen , wo es ihm beliebt . K e ß n e r
fand nicht , daß sich der Artikel gegen den Verein wendet . Nach -
dem Brauerei - Direktor Arendt ( Münchener Brauhaus )
einige Anzapfungen Willy Schmidt ' s zu widerlegen
versucht hatte und zum Beweise dessen , daß seiner
Brauerei durch den Boykott keine bedeutenden Vorlheile er -
wuchsen , ihm die Einsichtnahnie in seine Bücher anheimstellte ,
sond die Resolution gegen 7 Stimmen Annahme . Hieraus
wurden Vereinsangelegenheiten erledigt . An stelle des von
G n a d t als sehr lässig bezeichneten Kollegen E l t e st e wurde
T r i t t e l w i tz in die Rechtsschutz - Koinmission gewählt .

( Wir haben in unserem Artikel allerdings geschrieben , daß es
Leute giebt , die ein Interesse an der Weilerführung des Boykotts
bnben , aber unerfindlich ist es uns , wie sich die Mitglieder dieses
Vereins als diejenigen betrachten konnten , gegen die der Vor -

wurf gezielt war . Es hat lange gewährt , bis die Herren ihrem
Unwillen in einer Resolution Luft machten . UnS läßt die
Resolution sehr kalt . Es will uns aber scheinen , alS ob doch
einigen Herren das böse Gewissen schlug . Tie Redaltion . )

Tie Lage dcS Streiks in der Pianofabrik von GörS u.
Kallmanu ist nach dem Bericht , den die Lohnkommission am
letzten Sonntag in der öffentlichen Musikinstrumenten - Arbeiter -
Versammlung bei U l b r i ch , Waldcmarstr . 7b , erstattete , eine
durchaus günstig «. Die ca . 70 Streikenden halten fest an ihren
Forderungen , zumal , wie ihnen jetzt aus sicherer Quelle bekannt
wurde , die Fabrikanten den Plan gefaßt hatten , nach und nach
alle der Organisation angehörenden Arbeiter zu entlassen , um
dann ungehindert eine größere Lohnreduklion vornehmen
zu können . Durch den plötzlich ansgebrochenen Streik
sei dieser Plan glücklicher Weise vereitelt worden .
Die Fabrikanten , welche sich auf Unterhandlungen mit der von
der Gesammtheit der Klavierarbeiler gewählten Lohnkommission
durchaus nicht einlassen wollen . scheuen im übrigen kein Mittel ,
die Streikenden wankelmüthig zu machen und jedenfalls ist auch
das Gerücht : „die Fabrik sei vollbesetzt und der Streik so gut
wie verloren " , zuerst von ihnen ausgegangen . Da dieses Gerücht
nur zu leicht dazu angethan ist , den Streikenden die materielle
Unterstützung abzuschneiden , so erfordere eö ein entschiedenes
Dementi ; der Streik steht durchaus günstig . Die
Firma kann auf die Dauer ohne ihre alten Arbeiter
den bisherigen Ruf nicht wahren und wenn sie in
bürgerlichen Blättern und sonst wie bekannt giebt ,
bald wieder in der Lage zu sein , ihre Abnehmer »ur Zufrieden -

heit bedienen zu können , so sei das Flunkerei . Durch genaue
Kontrolle ist festgestellt worden , daß in den zwei Monaten , die
der Streik jetzt andauert , nur 3S Klaviere geliefert werden
konnten , wo hingegen früher bei vollem Betriebe in einem Monat
160 Stück fertig gestellt wurden . An den Kollegen der eigenen
Branche liegt es . wenn der Streik nicht siegreich zu Ende geführt
werden kann . Die Listensammlungen müssen reger betrieben
werden . Von den seit Anfang November eingegangenen zirka
9000 M. ist nur etwa die eine Hälfte der Summe in Kollegen -
kreisen aufgebracht worden , die andere Hälfte bekam die Kom -
Mission von den verschiedenen Geiverkschaften zur Verfügung
gestellt . Da die Streikenden in der letzten Sitzung mit allen
gegen nur zwei Stimmen die Fortsetzung des Streiks beschlossen
haben und erklärten , eventuell auch mit weniger als
18 M. wöchentlicher Unterstützung zufrieden zu sein , so
ersuchte die Kommission um Sanktioniruug dieses Be -
schlusses . Auch glaubt sie taktisch richtig zu handeln .
wenn sie die Streikenden in anderen Fabriken unterzubringen
sucht , weil dadurch die Ausgaben für Unterstützungen geringer
würden . ( Zustimniung . ) In der Diskussion erhielten streikende
Kollegen zuerst das Wort . Einer derselben führte ans , daß bei
ihnen die Erkeuntniß durchgedrungen sei , daß nicht nur ihre ,
sondern die Interessen der ganzen Branche aus dem Spiele stehen
und schon jetzt die Flinte ins Korn zu werfen , hieße einen Ver -
rath an der Arbeitersache begehen . Möge die Fabrik voll sein
— sie ist es aber noch nickt zur Hälfte — , die 5lräste seien auch
darnach . Ein anderer Streikender , der zunächst nochmals die
Ursachen des Streiks klarlegte , äußerte , den Fabrikanten könne
nichts erwünschter sein , als die Aufhebung des Streiks , denn
dann bekämen sie gute Kräfte im Ueberfluß , während diese jetzt
aus Anstands - und Solidaritätsgefühl der Fabrik fern blieben .
Dem Wunsche eines dritten Streikenden , ein Flugblatt zn ver -
breiten , welches der Arbeiterschaft die Ursachen des Streiks
naheführen und zur Unterstützung ermuntern soll , versprach die
Lohnkommission in Erwägung zu ziehen . In der weiteren
Debatte ivurde daS Verhalten des „ Vorwärts " getadelt , der die
Aufrufe und Sitnationsberichte der Kommission nur einmal in
der Woche bring «, " ) Alle weiteren Redner plädirten ebenfalls für
Fortsetzung des Streiks . Tie Genossen Schuster ( chirurgische
Branche ) und Schulz ( Möbelpolirer ) lieferten Gelder ab und
versprachen auch weitere Unterstützungen durch ihre resp . Ge -
werkschaflen , was den Delegirten zur Gewerkschafls - Kommission
veranlaßte zn erklären , daß auch er nun nochmals in der Kom -
Mission für die Streikenden eintreten werde . Niendorf ver -
wahrte sich entschieden dagegen , einen geivissen Pflug zugeredet
zu haben , bei Görs u. Kallmann zum Streikbrecher zu werden ,
wie von diesem in Kollegenkreisen behauptet wird . Außer ihm
gaben auch noch andere Redner ihrer Meinung über etliche
Streikbrecher , wie Lomatsch , Körner u. s. w. unverholen Ausdruck .
Den Kollegen von Beckstein ( Johannisstraße ) , gegen welche in
der letzten Versammlung der Vorwurf erhoben wurde , daß sie
( 200 Mann stark ) nur 7 bis 8 Mark pro Woche aufbrächten ,
geschah die Genugthuung durch den Vorsitzenden , dies als einen
Jrrthum hinzustellen . Er stellte es dahin richtig , daß er sagen
wollte , einzelne Listen hätten solche geringe Beträge aufgewiesen ,
da aber deren mehrere in der Fabrik zirkulirten , so habe die
Gesammtsumme pro Woche ungefähr 30 M. ergeben ; allerdings
sei auch dieser Betrag noch niedrig genug . Ein Antrag : Z „ Den
Streik weiter aufreckt zu erhalten , aber auch daraus zu achten ,
daß der Beschluß der letzten Versammlung : nicht unter
50 P f. zu zeichnen , durchgeführt werde, " fand Annahme .
Gegen 2 Uhr erfolgte Schluß der gut besuchten Versammlung .

Vcrichtignng . Der Genosse S . Goldschmidt , Ver -
golder , ersucht uns mitzutheilen , daß weder er noch sein Bruder
Adolf G o l d s ch in i d t , die beide allerdings auch Mitglieder
des Sozialdemokratischen Wahlvereins des 5. Wahlkreises sind ,
mit dem aus dem betreffenden Verein ausgeschlossenen Gold -
s ch m i d t identisch sind .

Eine mästig besuchte Pvvsammlnng dcS Arbeiter -
Bildungsvereins zu Schöneberg tagte am 21. Januar ,
Genosse Antrick sprach über das Thema : „ Was lehrt uns der
Boykott " 7 Genosse Seitz von der Lokalkommission lheilte mit ,
daß der Direktor der Schöneberger Schloßbranerei sich weigere ,
den Saal zu Versammlungen herzugeben . Mithin ist die Saal -
sperre über dieses Lokal nicht aufgehoben . Nachdem noch der
Vorschlag , zur nächsten Versammlung , welche am 4. Februar
stattfindet , als Thema ; „ Anarchismus und Sozialismus " zu
nehmen , angenommen wurde , erfolgte der Schluß der Versauim -
lung .

RummelSbura . Ter hiesige sozialdemokratische Verein tagte
am 22 . Januar . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die
Anwesenden das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Richard
B e i e r in der üblichen Weise . Ter erste Gegenstand ver Tages -
ordnung , Bericht des Kassirers , veranschaulicht eine Uebersicht
über die Kassenverhältnisse . An Einnahmen sind zu verzeichnen
299,80 M. , an Ausgaben 234 M. Der Bibliothekar spricht den
Wunsch auS , daß sich die Mitglieder mehr an der Benutzung der
Bibliothek belheiligen mögen . Einen weiteren Gegenstand der
Tagesordnung bildete eine Diskussion über den Zweck der poli -
tischen Organisation , an der sich die Mitglieder Ritter ,
Pramschiffer , Ä e i g e l und B ö r n e r betheiligten . Nach
Besprechung einiger Vereinsangelegenheiten erfolgte der Schluß
der Versammlung .

Die öffentliche Kommunalwähler - Bersammlnng in
Charlottenburg am vergangenen Sonntag , welche wegen der
am Montag , den 28. Januar , erfolgten Nachwahl einberufen
war . verfiel dem Mißgeschick der A n f l ö s u n g ! Da die Ver -
sammlung noch etwas schwach besucht war , ivurde dieselbe kurz
nach Eröffnung und erfolgter Bureauwahl „ auf unbestimmte Zeit "
vertagt . Nachdem nun etwa 10 Minuten verstrichen waren , trat
zu dem auf der Bühne anwesenden Polizeilieutenant ein höherer
Polizeibeamter in Zivil und unterhielt sich mit demselben . Bald
darauf erhob sich der uniformirte Beamte und erklärte ohne
irgend eine Angabe der Gründe die Versammlung für aufgelöst
und forderte die Anwesenden auf . das Lokal zn räumen ,
indem er selbst sofort den Saal verließ , ohne die Räumung ab -
zuwarten . Bald darauf kamen mehrere Schutzleute in den
Saal , was die Anwesenden veranlaßte , nach dem kleinen Saal ,
wo gleichzeitig eine öffentliche Versammlung der Maler
stattfinden sollte , zu strömen . Da hier infolge dessen ein « Ueber -
süllung des Lokals stattfand , wurde nun beschloffen , nach dem
großen Lokal zu übersiedeln , wobei nun demselben auf -
lösenden Beamten nichts übrig blieb , als wieder in den
„ geräumten " Saal mitzugehen und die nun folgende Versammlung
ruhig tagen zu lassen . Nach dem Grund der Auslösung befrag »,
verwies er den Fragesteller , Genossen Görke , auf den Weg
der Beschwerde . So agitirt die Polizei für unsere gerechte Sache .

H- rliner KUdlia »» ? . Dt« v«reln «v- rsammlung fällt au «.
An stell « dessen östenUtche Versammlung . Stehe Annonce vom Sonnlag .

Art >- it «r - ß>>idu »8»schul ». Dtenstag Abend von 7! z— Uhr : Letlllre
ell�ioX Uhr : N o r « s ch u l e , Mlillerstrabe l7oa : vollSihümliche Medizin
ferste Htlse bei Unglülttsällen ) . Südostschule , Waldemarstrabe i « :
Naiionalökonomte . Bei allen UnlerrichlSsächern werden neue Theilnehmcr ,
Tamen und Herren , seder Zeit ausgenommen . — Lese- und TtSwrirllub
Reimer , Abend « Uhr bei Neumann , Pasewallersir . 3.

Zirdeit «r - Sä «g,rd »nd verltn « und Umgegend , vorsttzendsr : Ad. Neu -
mann . Pasewallerstr . «. Alle Aenderungen im VeretnSlalender sind zu richten
an Friedr . ftottum , Manleusselstr . «», v. »Tr . ztienllag . Abend « S—II Uhr :
Uebungsstund « und Ausnahme neuer Mitglieder . SesangveretniTtetn et che
lvönch «r >. Neue strtedrichstr . 30 bei Keller . — Senes eider , Rolenthaler -
straß » 67 bei Wernau . — Serechtigkett - Westen , Bülowstrast « 6« bei
Werner . — Tängergruß , Rrtedrtch «hagen , Friedrtchstr . 68. — S ch o II,
Schönhauser Allee es bei Kell«. — Schtldhorn , Swwemünder -

") Wenn über «inen Werkstattstreik die Woche einmal be -
richtet wird , so dürste dies wohl genügen . Im übrigen wollen
wir mittheilen , daß sämmtliche Eingesandts veröffentlicht sind .
Die Redaktion kann sich keine Information schaffen , das ist
Aufgabe der Kommission , dies zu rhun . Die Redaltion .

straße »S bei Hübner . Freiheit ll , AdlerZhof , Wöllstein ' « Lust »
garten . — Myrthenblätter , Belsorterstr . 16 bei Schneider . — Jhn ' scher
Humor , Lichtenbergerslr . IS bei Karl Bolzmann . — Froh ' Hoffnung ,
lverlin W) Srunewaldstr . HO betKeßner . — ij t n t r a ch t I, Ntedcr - Schömvetbe ,
tSiünauerstraste bei Streilir . — Männer - Eesangveretn Lorbeerlranz ll
173) , Waldemarstr . 76 „Elid - £st " bei Carl Ulrich . — Sesangveretn Stnia -
lett III , Er. Lichtcrselde . Berlinerstraße bei Ebert . — Unverzagt II,
Lesstngstr . i « bei Rtelmann . — Sängcrchor der Töpfer , Neue Friedrtchstr . «t
b. Römg . — Arbeiler - tSesangverein Arbetter - Maidund , Nowawe « b. PotZ -
dam, Wallstr . 66 b. Särlner . — F r e te « L ied , Frtedrich «berg , Friedrtch - Karl -
straß e ll bei Heinecle . — Männerchor Nord - Oft , Landsberger Allee 163 bei
(Säbel. — Männer - tSesangverein Sänger - Freiheit , Naunynstr . ea bei
Zubetl . — welangverein Rothe Neil « ll , Rupptner - u. Schönholzerstraßen -
Ode. — A l te L tnd e , Admtralstr . 21 bei Schnieder . — Arbeiter ( Sesangv .
Borwärt « III, Rathenow , Rest . Zur Erholung bei Friesecke . — A Ip en glocke ,
Er . Frantstnlerstr . iss bei Edd . — Eichen kränz , Preuzlau , im Kaiser -
arten . — Einig teil 11, Weinftr . Il bei Feind . — Weddtnger Lar
m 0 nie , Müllcrstr 7 bei Reichert . — Vorwärt « VIII , Marwth t. d. Mark ,
bei W. Nölle . — Wach ' aus , Pankow , Wollankstr . ll « bei Lehmann . —
ll 0 I> c 0 r d i a . Stmeonstr . 28 bei A. Flick. — Freie Sänger lll , Heeger -
mühle bei EberSwalde . — Arbstter - Eesangverein Einig , AndreaSstr . 26 bei
Wille . — Eesangvcrein Acacie ( gemischter Chor ) , Zeughofstr . 8 bei
Behlendors . — Wtlmersdorser Liedertafel , Deutsch - Wilmer «-
dors , Bad . — Gesangverein Ar ton , Wittenbergs , Thurmstraße 28,
Zentralhalle . — Wacht auf I , Wörther - und Rhkeftratzen - Ecke.
— Harmonie III , Rirdorf , Bergsir . 162 bei Schlmtäfe . — SangeZlust ,
Bulbuserstr . 80 bei Reimann . — Alpenglühen , Manlcustelstr . 3 bei
Nowack. — Edelweiß l, Manleustelstr . 3 bei Nowack. — Waldlapelle ,
Admiralslr . 88 bei Tuhauer . — Gesang - und Orchesterveretn S t r a la u e r
Liebe rlasel , Rummclsburg , Hauptstraße 88 bei W. Vowinkel (Orchester ) .
— Gesangverein Kreuz berg , Schönlcinstr . 0 bei Kraay . — Gesangverein
Der Enierdlen , Swinemünderstr . 66, bei Franz Schmidt . — Gesangverein
Neue Zeit , Wollinerstr . 86 hei Schcrling . — Gesangverein Frohsinn I.
Rummeisburg , Göthestraße , Ecke Kantstraße bei Merten «. — Gesangverein
Metallarbeiter Osten , Blumenstr . «8 bei Tomaschar . — Arbeiter -
Gesangverein O l t m p i a , Adalbert , ir . 8 bei Sauermann . — Gesangverein
A b endro Ih , Deutsch - Wtlmersdors , Berlinerstraße , bei Kltngenberg .

Knud der oelrliigr » Arbeitervereine Kerii » » und ziuigegend
Alle Zuschrtslen , den Bund bmestend , sind zu richten an P. Gent ,
Adaldcrlstraße 36. Ztienstag . Musttveretn H 0 f snun g , Görltverstr . se beiMeier .
— Musilveretu Münstermann , Hochstr . 83a bei Wille . — Vergnügung «-
verein N 0 r d w a ch l , Pcrlebergersir . 28 bei Hermerschmtdt . — Prival -
Theatergesellschast Z t e l b c w u b l , Franksurlerftr . 188 bei Gold . — Lotterte -
llub Fortuna , Görltverslr . «0 bei Stewert . — Verein sür vollLthüm -
Ii che Kunst , Bicslaucrftr . 27 bei Schmidt . — Geselltger verein Hertha ,
Atalberlftr . 21 bei Roll .

v« Iu » v- , Turn - nnd gesellige Uereine . Dienstag . Männer - Gesang -
verein SangeSlreue jede » Dienstag von 8ll —10� Uhr bei Protz , Annen -
sliaße 3. — Riusil verein „ Frisch aus " , Reichenbergerstr . 2t bei Tauschte .

Arbeiter Ztlherklub Fre t heil « l län g e. Jeden Dienstag Abend « von
8,; bi « II Uhr bei W. Rlchter , Bülvwstr . 66 am Dennewitz - Platz . — Zither -
liub A Ip - n gr uß , Abend « 3); Uhr in den Orantenhallen , Oranienstr . 61.

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abiheilung turnt von
« 1 —Ivs Uhr in der Turnhalle de« Lcsstna - Gymnasiumi , Panlslraße 3—10 . —
BerlincrTurngenossenschasl . Dt« 3. Männerablhetlung turnt jeden
Dienstag und Freilag in der Gkincindeschule , Blumenstr . oza . — Turnverein
Fichte ( Mitglied de« Teuifchen Arbeiter - Turnerdunde «) turnt heute :
2. Mäniicr - Ablheitung Slalitzeislr . 66—00, >. Lehrltng «- Ablh. Frtedenstr . 87.
— Turnverein Norden , jeoe » Dienstag Abend « von 8Zj bi « 10 Uhr in ver
Turnhalle , Prinzen - Allee 8. — T heaterveretne : Dtlella »ten ' Bühne „ Rhetn -
g 0 l d 11" «)j Uhr präz . bei Dambeck , Wollinerstr . «2 : Sitzung und Ftdeltta «.
— Theaterverein Freier Wille lagt jeden Dienstag Abend aj; Uhr, im
Märltschen Hof, Admtralstr . isc. — Rauchlinb Sorgenfrei lagt bei Barte ! ,
Pallisadcnstr . 32, um e Uhr. — Rauchkiub Deutsche Flagge jeden
Dienstag Abend 8 Uhr Wrangelstr . »2. — Rauchllub Grüne Quaste
( Mitgl . de« Bunde «) jeden Dienstag Abend 3 Uhr, bei Ast, Ostbahnhos 7. —
Rauchtlud S ch in 0 k e ' « Werl « , jeden Dienstag Abend 3 Uhr bet Drittel -
witz, Kalckensteinstr . 7. — Rauchkiub Ruhiga Dtoustaa Abend «jj Uhr bei
Behrend , Gräfestraße 6 : Sitzung . — Rauchtlud Gutgesinnte Freunde
jeden Dtenstag Abend 3 Uhr bet Spät , Weorgenlirchstr . «6. — Vergnügung «-
verein „ Im Brau d", Dienstag , bei Stavickt , Barntmstr . 22. — Arvetier -
Etenographen - Bercin ,,E i u l r a ch l", Unterricht und Uebungsstunde Dienstag
abend « 8); Uhr bei Wählisch , Aoalderistr . t .

GcustrrKfrst xiPUWies .
Ll » die Arbeiterschaft der Provinzen Brandenburg ,

Ponimcrn und Preußen . Die Tabaksteuer - Vorlage ist nun -
mehr dem Reichstage zugegangen , das zum energischen Protest
gegen dieselbe nolhwcndige Material ist damit in unsere Hände
gelegt ; die unterzeichnete Kommission hält es für ihre Pflicht ,
der gesammten Arbeiterschaft die Gefahren vor Augen
zu führen , tvelche nicht nur den Zlrbeitern der
Tabakindustrie , sondern der gesammten ar -
bettenden Bevölkerung überhaupt durch An »
nähme dieser Sten ervorlage erwachsen würden .

Nur durch energischen Protest dergesammtenArbeiterschast wird
es möglich sein , den Reichstag zurAblehnung dieser Stenervorlage zu
veranlassen . Unterzeichnete Kommission hat daher beschloffen , in
folgenden Städten Protestversammlungcn abzuhalten : Pro -
vinz Brandenburg : Charlotlenburg , Köpenick , Belzig .
Jüterbog ! , Beelitz , Kremmen , Velten , Oranienburg , Ketzin , Ra -
thenow . Wittstock , Pritzwalk , Kyritz , Perleberg , Wittenberge ,
Angermünde , Schwedt , Vieraden , Bernau , Alt - Landsbcrg , Frank -
furr a. O. , Fürstenwalde , Küstrin , Neudamm , Landsberg a. 28. ,
Züllichan , Schwiebus , Sommerfeld , Guben , Kottbus , Sorau ,
Forst , Gaffen , Spremberg , Luckau , Finsterwalde nnd Kala » .
Provinz Pommern : Stolp , Belgard , Stettin , Stargardt ,
Pasewalk nnd Wolgast . Provinz Preußen : Königsberg .
Danzig . Elbing , Jastrow nnd Braunsberg . Wir haben nicht in
allen obengenannten Orten Verbindungen mit Kol -
legen und fordern dieserhalb die ' Arbeiterschaft , welche gewillt ist ,
uns in unseren Bestrebungen z » unterstützen , auf , sofort an
Unterzeichnete die Mittheilung gelangen zu lassen , ob an
Ihrem Orte eine derartige Versa nim lung mit
Erfolg möglich i st. Unterzeichnete Kommission wird als -
dann unverzüglich die Orte zu Agitationstouren zusammen -
stellen nnd den einzelnen Orten den Tag der Versamm -
lrnig kundgeben . Tie dazu nöthigen Referenten werden
von der Kommission gestellt . Sollte an nicht b e -
nannten Orten obiger Provinzen das Abhalten
von P ro t e st v er s a m m l uu g en mit Erfolg möglich
sein , so ersuchen wir die Arbeiterschaft solcher Orte , sich ebenfalls
sofort an Unterzeichnete zu wenden . � Eile thut noth !
Die Agitationskouimission der Tabakarbeiter für die Provinzen
Brandenburg , Pommern und Preußen . I . A. : Carl Butry ,
Slralsunderstr . 17 II . — Die Arbeiterpresse obiger Provinzen
wird um gefälligen Abdruck dieses Ausrufs ersucht .

Ueber den Streik der Arbeiter der Maschinenfabrik
von Steen in Elmshorn wurde am 23 . d. M. in einer
öffentlichen Gewerkschaftsversammlung verhandelt . Der Fabrikant
war brieflich eingeladen worden , hatte an seiner Stelle den Werk -
und Formermeister gesandt . Dem Bericht über die Ursachen des
Streiks entnehmen wir , daß ständig Ueberstundcn gemacht
wurden , ebenfalls hat regelmäßige Sonntagsarbcit bis 9>/ » Uhr
statlgesundcn . Am letzten Sonntag wurde wider Erwarten
das Frühstückssignal gegeben , welches darauf hindeutete , daß
den ganze » Tag gearbeitet werden sollte . Um sich aber den

ganzen Sonntag nicht nehmen zu lassen , zumal vom Fabrikanten
eine solche Anordnung nicht getroffen war , verließen die Arbeiter
vormittags 9�2 Uhr die Arbeit und einigten sich dahin , daß ,
wenn eine Maßregelung stattsinden würde , selbige mit «inein
allgemeinen Ausstand beantwortet werden sollte . Die Maß -
regelnng traf richtig ein , indem am Montag zwei Arbeiter ent -
lassen wurden . Sämmtliche Arbeiter erklärten sich aber mit den
Gemaßregeltcn solidarisch und so ist denn der Slnsstand zustande
gekommen . Eine Verhandlung sei angebahnt , jedoch habe der
Fabrikant sich auf nichts eingelassen . Auf eine Frage an den
Fabrikanten , warum die beiden Arbeiter entlassen , erklärte der -
selbe , daß dieses deshalb geschehen sei , weil sie am Sonntag nicht
gearbeitet hätten . Das Gewerkschaftskartell , welches in der Ver -
sammlung anwesend war . erklärte die Handlungsweise der Arbeiter
als korrekt nnd wurde beschlossen , in den allgemeinen Ausstand
einzutreten und nicht früher nachzugeben , bis seitens des Fabri -
kanten die Maßregel zurückgenommen würde . Die Debatte mit
den Vertretern des Herrn Steen war eine ziemlich heftige , zumal
die Vertreter nicht den nöthigen Anstand gegenüber den Arbeitern
wahrten . Nach einer kurzen Ennahnung an die Ausständigen ,
denen sämmtliche Arbeiter der Maschinenfabrik von Steen , anßer
dem Werk - sowie Formermeister und den Lehrlingen , angehören ,
wird die Versammlung geschloffen . — Der Geist unter den Ar »
beitern ist gut und ist zu erwarten , daß ein baldiger Sieg bevor -
steht , zumal die Arbeiter ziemlich günstige Chancen haben .



BviekksVken dev Vedakkion .
Wir bitten bei jeder Anfrage «ine Chiffre ( Zwei Bnchstaben oder eine Zahlj

anzugebe », unter der die Antwort ertheilt werden fall . 1

Br . Hilgenfeld . Der Druckfehler - Teufel hatte uns einen
Streich gespielt . Es soll natürlich Brände heißen .

Winguth . Zu 1. Beantragen Sie zunächst Erlaß eines
Zahlungsbefehls . 2. Kann ohne Kennlniß der ortspolizeilichcn
Gesetze nicht beantwortet werden .

Sangewiesen . Worauf stützt der Bürgermeister seinen An -
sprnch ? — A. V. » Akte Jakobstraße . Ter Vormund per -
sönlich hastet jedenialls nicht . — I . R . 46 . Ihr Rücktritt
ist nicht berechtigt und Sie haften dem Vermiether für die Mielhe .
R . P . 30 . Die Gebühren sind bei allen Gerichten die gleichen .
Es kommt ganz darauf an , was in der Sache geschehen ist . —

F . F . Rur mit königlicher Genehmigung . — W- M. 100 .
Damit werden Sie keinen Erfolg haben . — H. x. Von Ihrer
einmal übernommenen Verpflichtung können Sie sich nicht mehr

befreien . — H. M. 100 . Wir verstehen nicht , welchen
„ Antrag auf gerichtliche Entscheidung " Sie noch stellen wollen .
Jedenfalls ist die Sache aussichtslos . — P . B Ihre Braut
muß im Termin erscheinen . Andernfalls kann ihre Verhaftung
angeordnet werden . — C. I . Der Betreffende muß den Ort
verlassen , kann aber gegen die Verfügung Beschwerde
einlegen . — 300 . A. K. Kommen Sie in unsere Sprechstunde .

Für de » Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Pnbliknm
gegenüber keinerlei Verantwortnng

Theater .
Dienstag , den 29 . Januar .

Kpernhan » . Die Zauberflöte .
Schauspielhaus . Wie die Alten

fungen .
Deutsches Theater . Weh ' dem , der

lügt .
Kerlinrr Theater . Der Eompagnon .
Lrsstng - Theater . Ghismonda .
Neues Theater . Das liebe Geld .
Kestdenz - Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .

Theater Unter de « Linden . Der
Probekuß .

Schiller - Theater . Der zerbrochene
Krug . Frauenkampf .

Kelleallianre - Theater . Onkel Bräsig .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Bettelstudent .
Central - Theater . O ! diese Berliner .

Adolph Ernst - Theater . Ein fideles
Korps .

Itational - Theater . Marie Stuart .

Ateranderplah - Theatcr . Die Ahn -
frau .

Ueichshalleutheater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann s Nnriötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

_ _

Schiller - Theater .
( Wallnep > Theatep . )

Wa 11 ner - Theat erstrasse .

Dienstag , 29 . Januar , abends 8 Uhr :

Der zerbrochene Krng . Frauen¬
kampf .

Mittwoch , 39 . Januar , abends 8 Uhr :
Hagar ' » Sohn .

Donnerstag , 31 . Januar , abends8Uhr :
Der zerbrochene Krug . Frauen -
Kampf .

Freitag , l . Februar , abends 8 Uhr :
Der zerbrochene Krug . Frauen -
Kampf .

Sonnabend , 2. Februar , abends 3 Uhr :
Der zerbrochene Krug . Frauen¬
kampf .

Sonntag , 3. Februar , nachm . 3 Uhr :

Ee» Meere » und der Liebe
kellen . Abends 3 Uhr : Krieg

im Friede » . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Volks - Vorstellung zu bedeutend er -
mäßigten Preisen .

Gastspiel des Herrn Varl Wesselaty
vom Stadt - Theater in Hamburg und
des Herrn Ernst Eppstein vom Stadt -
Theater in Würzburg :

Algria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

v. Schiller .
Regie : Max Samst

Kassenöfsnung 5 Uhr . Ansang T' /r Uhr .
Morgen : Volksvorstellung .

Die Jnngiraa von Orleans .

Central - Theater
Alte Iakobstrastr | t r . 80 .

Emil Thomas als Gast .
Anna Bäckers . Josefine Dora .

Zum 149 . Male :

O. iieff lerliiier !
Posse mit Gesang und Tanz

in 6 Bildern von Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang Vs8 Uhr .
Mittwoch , den 30 . Januar :

Zum 150 . Male :
Of diese Beplinepl

Adolph Ernst - Theater
Anftreten der Grotesktiinzem

Miss Rose Batckelor

Tom Prince of Wales - Theater in London .
Zum 35 . Male :

Ein fideles Corps -
Große Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ A Gaiely Girl " von
Jonas Sidncy , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang y' /s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
iBir Infolge des großen An¬

drang » bleibt die Kasse von Uor -
mittags 10 Uhr unnnterbrochrn
geöffnet .

Feen-NalllS
Knrgstr . 22 , « eben der Körfe .

Gr.
Auflreten von 20 Künstlern

allerersten Ranges .

Sonntags : | Vorstellung� ? Uhr .
Der ca . 3000 Personen fassende

Saal steht den pp . Vereinen und
Gewerkschaften zu Festlichkeiten
zur Verfügung . Auch können an
allen Tagen bis 3 Uhr nach -
mittags Versammlungen ab -
gehalten werden .

Die Dipection .

Dir Uirsrn i

Castan ' s Panoptikum .
Noch nie impejen! "*3
irsrn dcs dnnkrl » Erdll

llle Dinka,
40 Männer , Frauen u . Kinder .

Das scheckige Mädchen Marietta .

krdlheilv :

Parodie - Theater
Eranien - Straste 53 ( am Moritzpl . ) .

m Tie Weber .
�

Vorher : Im Fluge durch die Welt .
Tannhänser . Anfang 7 Uhr .

Kaufmanns '
Variete

ist noch immer ansver -

kanlt nnd warum ? ?

Nancke ist derKassenmagnet !

Naucke ist das Tagesgespräch
Berlins 1

Nancke ist der gr . Lacherfolg !
Nancke als Panline !

Naucke ist zum Schreien !

Nancke als Balletratte 1

Naucke ist zum „ Schiessen " 1

Naucke ist der populärste
Mensch Berlins !

Nancke ist unsere Goldquelle !

Naucke bleibt Februar !

Ferner 16 Glünz-Nninmern.
Ab 1. Februar : Neuheit I

Pinte Ouente !

Avis ! Den verehrl . Vereinen je .
stehen unsere Lokalitäten z. Matinees
und Versammlungen zur gefl . Ver -
fügung .

Circns Renz
Caplstpasse .

Dienstag . 29. Januar , abends 7Vj Uhr :
Große Grtra - Norstrllung :

Tjo Ni En .
( Beim Jahreswechsel in Peking . )

SPW Neue Musik - Einlagen .
Sensationelle Tänze , unter and . :

Original 1 Los groiofs vlvants , Jen
des barbichons etc . Opiginal I ' TJBß}

Nnrnoch hremliges Anftreten
des Herrn Gf. Hüttemann
frtl » Gast ) mit seinem Schulpferde
Gincinafus . Außerdem ; Auftreten
sämmtlicher Kunstspezialitäte », Damen
und Herren , Vorführen und Reiten der
bestdressirten Freiheits - , Spring - und
Schulpferde .

Morgen , Mittwoch , abends 7Vz Uhr :
Anszerordrntlichr Norstellung : Tjo
Ni En . Uorlrktc » Auftreten des
Herrn Gueta » Hüttemann ( als
Gast ) .

Fp . Ren » , KommissionSrath .

Gircus Gr. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer .

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .
Täglich abends T' /a Uhr : Große

Uorstellung .
Morgen , Mittwoch : 2 Vorstellungen ,

4 und VeS Uhr . Um 4 Uhr : Letzte
Schlller - Vorstellung . 20 Pf . auf allen
Plätzen . 3S7Al

Donnerstag : Letzte Vorstellung .

Ppeasicehien . Marie IVe ,
II 5, —, Prima GM . Auerbach ,
Greifswalderstr . 54 , gegenüber der Gas -
Anstalt .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspapk

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhp .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Bölimisclies Brauhaus
Landsberger Allee .

Jeden Dienstag :

Sänger
( Meysel ,

Pietpo ,
Bpitton ,

Steidl ,
Kpone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang präzise 8 Uhr .

Entree 50 Pfg .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Zum Schluß :

Oircas - ISHäer
Ensemble von Eeysel .

Passage -Panoptlcum.
Neu I

Der Meister :

Neu !
I .

Prof . Frdr . Schwinge ' s

Wandernde

Lic ht bilder .
IT.

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Hintergrund .

Musik von Romberg .

Rob . Biberli
vom Kgl . Opernhaus in Berlin .

B

_ _ _ _

Nachmittag

Orl . . lüi . cl » Ali - Ä? ,a

Unter den Linden 21 .

BN " Jede » Sonntag

Mauber und

Wundep .

Täglich Anfang

zu halb . Proisen .

Bey ' s

,8 Uhr .

Danksagung .
Dem Herrn Dp . Herasberg , Berlin ,

Hollmannstraße 16 , für all seine auf .
opfernde und hingebende Behandlung
und Pflege in seiner Privaiklinik , sage
ich hierdurch meinen ausrichtigsten , tief -
gefühltesten Dank .

Möchten diese Zeilen dazu beitragen ,
leidenden Mitschwestern dieses Institut
zu empfehlen .
pauiine Packeisen , Schnlftr . 55.

taijliiniicm u. MmOli ; .
Robert Meyer ,

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

n : * ! » » » ! gebraucht , kauft Möbel -

Handlung Rosenthaler -
Straße 13.

G. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichtenbergerstv . 16 .

Säle and Vereinszimmer von 20 bis
500 Personen . 1521L *

Aeltestc

MiMllgMerobe
der Louisenstadt .

Orauienstr . 40 , I .
2. Geschäft :

Weideniveg 22 .
Kostüme von 1 M. an .
Vereine Preisermäßig .

Wallstr . 83

1719b

Unr Hüte mit Kontrollmarken .
» Grosse Auswahl in Schirmen . ■

W . Wolff .

Sozialdemokratischer Walzloerem
für den A. Kerl . Reichstags - Mahlkreis .
Mittwoch , den SO . Januar , abends Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . SO :

Außerordentliche

Oeneral - Nersammlnng .
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung der Statulenberathungs - Kommission . Referent :
Genosse F . Hansen . 2. Diskussioiu

Milgliedsbuch legiiimirt .
Für Monat Januar gelangt das Protokoll vom Frankfurter Parteitag

zur Gralisvertheilung . Billets zum Besuch der „ Urania " am 1. Osterfeiertag
sind in den Zahlstellen zu haben .
277/18 Der D- rstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein für den

3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
D i e n st a g , den 29 . Januar , abends SV ? U h r ,

im „ Märkischen Hos " , Admiralstr . 18c :

M ? - Große Versammlung .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste haben Zutritt .

273/20 Der Vorstand .

Frlllltn- Nd Miihlhtll-Biliillllgsvcreill M arbeiteMk Meä
für Kerlin nnd Umgegend ( Filiale Uord ) .

Mittwoch , den SQ . Januar , abends 8 Uhr ,
im „ Viktoria - Garten " , Badstr . IS :

IM - Uereins - Nersammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau Nieach über : „ Die Sklaven der Zeit . "
2. Diskussion . 3. Wahl einer Kassirerin . 4. Ausnahme neuer Milglieder und

Verschiedenes .
Herren und Damen als Gäste sind sehr willkommen . — Tellersammlung .

126/3 Der Vorstand .

NkrbNd dkiiMer Gold - «. Sillikrarbeiitt
und verwandter Berufsgeuossen .

( Zahlstelle Beplin . )
Mittwoch , den 30 . Januar 1895 , abends SVa Uhr , im Lokale Annesstr . 16 :

Mitglieder - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr. Joel : „ Die moderne Naturanschauung und
ihr Einfluß auf die heniige Gesellschaft . " 2. Diskussion . 3. Wahl des zweiten
Schriftführers . 4. Kassenbericht . — Verschiedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Gäste , sowie unsere Berufsgenossinnen stets willkommen .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

131jl2 Dep Vopstand .

Achtung ! Achtung !
Dienstag , den SS . Januar , abends 8 Uhr , in Niest ' s

tftsälen,
Weberstraße Nr . 17 :

Mtttilirbeitkr -NersMMllilig.
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

91/13 B ! e Agitationskommission .

Den Gewerkschafte » und Vereinen zur gefälligen Kenntnißnahme ,
daß unterzeichneter Verein von jetzt ab jeden Freitag , abends 9 Uhr ,
in den Apmin - Naiien , Kommandantenstraße 20 , seine Sitzungen abhält .
Bestellungen werden im obigen Lokal jederzeit entgegengenommen . 2507/3

SV Telephon : Amt 1, 1995 . Wkt

Tanzlehrer - V er ein „ Solidarität " .
Der Vorstand .

Bauhandwerkep - Krankenkasse

für Berlin und Umgegend .
Gemäß § 28 unseres Statuts erklären wir hiermit , daß , soweit es dem

§ 23 Abs . 1 u. 2 dieses Statuts entspricht , daß die Kaste vom 1. Februar d. I .
ab in Thätigkeit tritt . Diejenigen Personen , welche gewillt find , ohne ärztliche
Untersuchung und ohne Unterschied des Alters Mitglieder dieser Kaste zu
werden , haben sich während der Zeit vom 1. Februar bis 28 . Februar inkl .

tu folgenden Zahlstellen behufs Ausnahme zu melden :
Westen : Blumenthalstraße 5 bei Behrend kassirt Behrend .
Südwest : Mittenwalderstr . 43 „ Briese „ Kliemann
Südost : Waldemarstr . 61 „ Hoffmann , Roll
O st : Rüdersdorferstr . 8 „ Böhl „ Knöpchen
Norden : Veteranenstraße 22 „ Peierson „ Fiedler
Wedding : Weddingstraße 9 „ Malkowski „ Kaasch .
Moabit : Thurmstraße 84 „ Holzbächer „ Ueckert .

Zentrum : Gipsstraße 16 „ Blaurock „ Blaurock .
Bei Behrend , Hoffmann und Blaurock wird täglich von früh bis

abends , in den übrigen Zahlstellen Sonnabends abends von 8 Uhr an kassirt .
Die weitere Thätigkeit der Kasse betreffend Unterstützung in Krankheits -

und Sterbefällen , Einziehung von Beiträgen u. s. w. beginnt erst mit dem I . März
dieses Jahres . 299/2 Dep Vopstand .

Kttnstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 8- 7 Uhr . [ 2145b

MkrdrM - AppMte
Lager slössiger Kohlensiiare

zn herabgesetzten Preisen [ 13661 . *

H. Reinhardt,
113 Brunnenstr . 113 .

Maskenkostüm » von 1 M. an bei
MI aap , Reichenbergerstr . 114 , l. Aufg .

Von heute ab verkaufe ich fäinnitl .
Fleisch - u. Wurstwaaren bed . bill .
O. Kopprasch , Swinemünderstr . 44 .

Schankgeschäft sucht als Selbslkäuseo
Gaumann , Alexandrinenstr . 114/115 /

-1
Pommrrsche » Landbrot , Päse »!

walker Gerstelbrot . groß und wohl .
schmeckend , liefert die Bäckerei Kraute .
straße 25 .

_
30/2 «

Festsäle Orauienstr . 18 « .
Sonnabende und Sonntage zu Ver «

sammlungen und Tanz frei . 2013b ,

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . LW. , Beuthstraße 2.
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Wunderdoktor Ast vor Gericht .
Von unserem Eerichis - Berichlerstatter erhallen wir über

diesen hochinteressanten Fall modernen Aberglaubens den folgenden ,
aus Lüneburg vom 26 . d. M. datirlen Bericht :

Es dürfte den Lesern bekannt sein , daß das zwischen Lüne -
bürg und Harburg belegene Torf Radbruch seit einigen Monaten
ein zweites Mekka geworden ist , nach dem bis vor etwa 14 Tagen
viele tausende von Menschen , Männer und Frauen ans allen
Theilen Deutschlands , ja selbsr aus dem Auslande , gepilgert
sind , um die ärztliche Hilfe eines in diesem Torfe
wohnenden Schäfers in Anspruch zu nehmen . Heinrich
Philipp Ast , so heißt dieser gute Mann , der theils mittels
Sympathie , theils mittels Medikamente , die er sofort seinen
Patienten verabreichte , seine Kuren ausführt , giebt an , seine
Kunst von seinen Vätern geerbt zu haben . Er entstammt einer
alten Schäferfamilie , in der das Knriren von Menschen und Vieh
seit Jahrhunderten Tradition sei . Sein Großvater habe in dieser
Kunst eine derartige Fertigkeit besessen , daß seinerzeit sich Herzog
Erich von Braunschweig von ihm ärztlich behandeln ließ und da
die Behandlung von Erfolg ivar , dem alten Ast ein Lehnhaus
in Stadloldendorf in Braunschweig geschenkt und ihm das Kuriren
in seinem Lande gestattet . Der Enkel dieses eigenartige » Medizin -
mannes fühlte sich nun berufen , die Familientradition fortzusetzen .
Seit 2V Jahren iveill er in Radbruch und will vielen seiner
Mitmenschen selbst dann Hilfe gebracht haben , wenn alle ärztliche
Kunst versagt habe . Im Jahre 1893 wurde er jedoch , obwohl
sein Ruf über die Grenzen Radbruchs noch nicht hinausgcdrungen
war , wegen Uebertretung des ß 367 alio . 3 des Straf - Gcsetzbuches
zur Rechenschaft gezogen und vom Schöffengericht zu Bleckede
zu IS0 M. Geldstrafe verurtheilt . Diese Strafe vermochte aber
nicht , ihn in der Ausübung seiner Heilkunst zu hindern . Plötzlich ,
etwa im August 1834 , drang der Name der „ Wunderdoktors "
Ast in die Well hinaus . 1000 —1200 Personen , den verschiedensten
Lebensberufen angehörend , pilgerten täglich nach Radbruch . Selbst -
verständlich mar der Mann außer stände , diesem Ansturm zu ge -
nügen . obwohl er von morgens 6 Uhr bis nachts 3 Ubr mit
nur kurzen Eßpausen seine Patienten empfing . Die bisher
so stille Dorfstraße wurde plötzlich unpassirbar , das Haus
des Wunderdoktors Tag und Nacht von vielen
Hunderten von Menschen umlagert . Selbstverständlich
konnte der größte Theil der hilfesuchenden Patienten nicht ein -
gelassen werben . Die Leute waren daher aenöthigt , in Radbruch
Nachtquartier zu suchen . Das war aber selbstverständlich leichter
gesagt als ausgefürt , denn in dem etwa 400 Einwohner zählen -
den Radbruch sind Hotels unbekannte Dinge . So kam es , daß in
den drei Wirthschafien des Dorfes selbst sür theures Geld kein
Stuhl zu haben war , der für die Nachtzeit als Ruhestätte dienen
konnte . Es dauerte jedoch nicht lange , da erstanden sechs neue
Wirthschasten im Dorfe und ein findiger Geschäftsmann erbaute
in nächster Nähe des „ Wunderdoktors " zwei große Baracken , in
denen Tag und Nacht Speise und Trank verabreicht und Massen -
Nachtquartiere eingerichtet wurden . Allein plötzlich griff
die rauhe Hand des Gesetzes störend in das Getriebe . Ast
erhielt abermals eine Anklage wegen Uebertretung des S 367 alin . 3
des Str . - G. - B. , welcher lautet : „ Mit Geldstrafe bis zu 150 M.
oder mit Hast wird bestraft , wer ohne polizeiliche Erlaubniß Gift
oder Arzneien , soweit der Handel mit denselben nicht freigegeben
ist , zubereilet , verkauft oder sonst an andere überläßt . " Ast hatte
sich am 4. Dezember 1894 vor dem Schöffengericht zu Winsen a. L.
zu verantworten und wurde dort zu 150 M. Geldstrafe eventuell
15 Tagen Gefängniß verurtheilt . Bei der Strafzumessung , so
etwa begründete der Vorsitzende des Schöffengerichts das Ur -
theil , sei erwogen worden , daß der Angeklagte , obwohl er wegen
desselben Vergehens bereits einmal bestraft worden sei ,
die Abgabe der Arzneimittel in noch vergrößertem Maß -
stabe betrieben habe . — Diese Verurtheilung halte jedoch nur
bewirkt , daß an dem Tage , als Ast sich in Winsen zu veranl -
warten hatte , Radbruch auf einige Stunden dieses Wunder -
doklors entbehrte . Ast wurde bei seiner Rückkehr von vielen
Hunderten von Menschen am Bahnhof empfangen , unter Hoch -
rufen in seine Wohnung geleitet , woselbst er sofort seine aus -
gedehnte ärztliche Praxis wieder aufnahm . Dies hatte aber zur
Folge , daß Ast in kurzer Reihenfolge 3 Strafbefehle auf grund
des bereits angeführten Gesetzesparagraphen über je 150 M. er -
hielt . Ast erhob gegen diese Stra ' foefehle keinen Widerspruch ,
sondent bezahlte anstandslos die 450 M. nebst Kosten . Er muß
wohl aber befürchtet haben , daß diese Strafbefehle sich noch vcr -
mehren könnten . Als er die ihm zuletzt auferlegte
Strafe bezahlt hatte , suchte er einen Rechtsanwalt auf .
Dieser rieth ihm , seine ärztliche Kunst einstweilen
«inzustellen und den Spruch der Strafkammer des Lüne -
burger Landgerichts abzuwarten , die am Montag über die von
ihm gegen das Urtheil des Schöffengerichts zu Winsen rechtzeitig
«ingelegte Berufung zu entscheiden hat . Aus Anlaß dieses
Termines entschloß ich mich , de » Wunderdoktor in seinem Heim
einmal aufzusuchen . Gegen 3�/« Uhr nachmittags langte ich am
letzten Freitag von Berlin kommend , unter heftigem Schneegestöber
in dem berühmt gewordenen Radbruch an . Ein Bahnhof ist in
dem deutschen Mekka selbstverständlich nickt vorhanden . Ich
versank , als ich ausstieg , fast bis über die Kniee im Scknee . Ter
Stationsvorsteher , an den ich mich wandte , gestattete mir , mein Reise -
gepäck in sein Bureau zu stellen . Ich begab mich nun ins Dorf und
mochte in dem ersten Gasthose , der eigentlich sür die Abreisenden
als Wartehalle dient , da in demselben eine elektrische Klingel die
Ankunft des Zuges ankündigt , Station . Dort wurde mir das
Anerbieten gemacht , in einer Landequipage , d. h. auf einem
sogenannten Bretlerwagen gegen einen Obolos von 2 Mark den
Weg zu dem Medizinmann zu unternehmen . Ich akzeptirte um
so lieber diesen Vorschlag , da das Haus des „ Doktors " Ast weit
unten im Dorfe belegen , der Weg zumeist von hohen Schneehaufen
bedeckt war und ein gar univirfcher Sturm durch das Dorf jagte .
Ein hübsches massives einstöckiges Landhaus , aus dessen Eingangs ! hür
dieWorte „ H. Ast " zu lesen sind , erhebt sich inmitten eines gänzlich
verschneiten Gartens . Auf das Klopfen meines Wagenführers ,
«s ivar dies der Wirth des erwähnten Gasthofes , der nun auck
gleichzeitig als Cicerone diente , öffnete eine in den mittleren
Jahren stehende Bauersfrau . Es war dies die Gattin des
„ Doktors " Ast , die , wie ich sehr bald erfuhr , nicht blos seine
beffere Hälft� sondern auch im vollen Sinne des Wortes „die
Frau im Hause " war . „ Uns Vadder is nick to Huus " , versetzte
Frau Ast . als ich ihr sagte , daß ich Herrn Ast sprechen wollte .

Ihr Mißtranen schien nicht gering zu sein , denn sie machte
Miene , die Thür sofort wieder zuzuschlagen . Dies hätte
sie wohl auch zweifellos gelhan , wenn mein guter Be -
gleiter ihr nicht sofort in plattdeutscher Sprache gesagt hätte ,
daß es für Ast von großem Vortheil wäre , wenn er
mich empsangen würde . Zögernd gestattele sie uns den
Eintritt . Allmälig wich auch ihr Mißtrauen gegen mich , zumal
ich ihr klar machte , daß , wenn ich ihren Mann nicht sprechen
könnte . Unwahrheiten in die Zeitungen kommen könnten . Eiligst
ließ sicihren Mann holen . Nachdem ich etiva 20 Minuten in dem
sauberen Landstübcken verweilt , erschien auch der Wunderdoktor .
Ich war geradezu überrascht . Ein kleiner , überaus freuudlicker
Mann mit sehr geistvollem Gesicht , dem die Gntmülhigkeit sörm -

lich an der Stint geschrieben steht , trat mir , mit herzlichem
Gruße die Hand reichend , entgegen . Er war über den Zweck
meines Besuches anscheinend bereits unterrichtet . Mit

größter Bereitwilligkeit erzählte er mir seine Lebens -
gefckichte und beantwortete mir alle meine Fragen . Er
spricht hochdeutsch und zwar ziemlich korrekt . Sein
Aeußeres läßt weit eher auf einen Landgeistlichen oder Land
lehrer als auf einen Schäfer schließen . Die Schäferei betreibt
er allerdings seit vielen Jahren nicht mehr . Er wird vom
Gericht als „ Anbauer " bezeichnet . Er ist Besitzer des er -
wähnten Hauses, an das sich Gärten und Aecker schließen ,
deren Bewirthschaftung , wie mir versichert wurde , vollständig
hinreicht , um ihn und seine aus Frau und 3 Kindern be-
stehende Familie altständig zu ernähren . Ast sagte mir auch ,
daß er nicht des Geldgewinnes halber die Heilkunsl betreibe : er
nehme von armen Leuten nicht nur keine Bezahlung an , sondern
gebe ihnen noch obendrein die Medikamente unentgeltlich und
außerdem ncch das Reisegeld . Allein er fühle sich berufen ,
der leidenden Menschheit zu helfen , zumal er im stände sei ,
ohne jede Untersuchung des Körpers , sondern durch bloße
Untersuchung der Nackenhaare mittels Vergrößerungsglas , die
skrankheit des Patienten festzustellen und diesem den richtigen
Rath zu geben . Er zeigte mir einen ganzen Berg von Dank -
schreiben , die sich wohl auf viele tausende beliefen . Diese seien
ihm aus allen Weltgegenden von allen Gesellschaftsklassen für er -
zielte Erfolge übermittelt worden . In allen diesen werde be-
scheinigt, daß Ast ihnen geholfen habe , nachdem alle ärztliche
Kunst erfolglos geblieben war . Er erzählte mir , daß er sämmtliche
äußere und innere Krankheiten heilen könne , und zwar sei es
ihm gelungen , einem Manne , der seit 4 Jahren erblindet und
von allen Augenärzten ausgegeben war , das Augenlicht
wiet erzugeben . Er habe Taubheit , ja sogar Geisteskrankheiten
mit Erfolg behandelt . Ja er wolle mir seine Kunst ack oculos
demonstriren und mich von meiner Kurzsichtigkeit, an der ich
schon seit fast 30 Jahren leide , kuriren und der Mangelhaftigkeit
meines Haarwuchses abhelfen . Wenn er , was ihm nicht zweifel -
Haft erscheint , auch von der hiesigen Strafkammer verurtheilt
werden sollte , dann werde er die Praxis sofort , unter Umgehung
der Bestimmungen des fj 367 al . 3 des Strafgesetzbuches , wieder
aufnehmen , d. h. er werde leine Medikamente mehr verabreichen ,
sondern lediglich den Patienten Rath erlheilen . — In¬
zwischen hatten sich die Schatten der Nacht über das
verschneite Dorf gesenkt . Mein Begleiter mahnte zum Auf -
bruch , zumal sein Pferd draußen unruhig wurde , denn
der heftige Schneesturm machte selbst Thieren den Ausenthalt
im Freien unangenehm . Ich verabschiedete mich daher von der
Familie Ast und fuhr nach dem am Eingai . ge des Dorfes be-
legenen Wirthshaus zurück . Dort war ich genöthigt noch
U/s Stunden auf den Abgang des Zuges zu warten . Als ich
in den Zug stieg , trat Ast plötzlich in mein Koupce . Er fuhr
ebenfalls nach Lüneburg . Hier kehrte er zunächst mit einem
Freunde in dem Hotel Wellenkamp ein und war in diesem
Gegenstand der Neugier der daselbst zahlreich verkehrenden
Fremden. Ast , der nun am Montag vor die Strafkammer des
hiesigen Landgerichts geladen ist , heißt mit Vornamen Heinrich
Philipp . Er ist am 3. April 1843 zu Gronau bei Hildesheim
geboren und lutherischer Konfession . Vertbeidiger des Ast ist
Rechtsanwalt Heinemann - Lüneburg . ( Fortsetzung folgt . )

Gevickls�eitung .
Auch eiu Kämpfer für Ordnung , Religio » und Sitte .

Eine unifangreiche Anklage wegen Beleidigung eines hoch -
st e h e n d e n Beamten , des Regierungs - und Bauraths
Dr . zur Rieden , wurde gestern vor der IV . Strafkammer
des Landgerichts I verhandelt . Auf der Anklagebank erschien
der ehemalige Bureaudiener im Eisenbahn - Regierungsgebäude
Ferdinand Höhne . Er hat im Januar v. I . an den Minister
sür öffentliche Arbeiten ein Schreiben gerichtet , worin er den
Bureaudicner Hagedorn , seinen früheren Kollegen , bezichtigt , mit
mehreren Cchenerfraucn unsittliche Handlungen vor -
genommen zu haben . Dieser Eingabe folgte bald eine zweite ,
worin der Angeklagte behauptete , daß der Regierungsratb zur
Nieten ehrbaren Töchtern seiner Untergebenen
nachstelle und sie durch unsittliche Anträge be -
lästige . Diese Angaben sollten unwahr sein . Seitens des An -
geschnldigten war ein großer Zcugenapparat aufgeboten worden ,
um die Wahrheit seiner Behauptungen zu beweisen . Der erste
Theil der Anklage wurde bei verschlossenen Thüren verhandelt ,
während des zweiten Theils aber die Oeffenllichkeit wiederhergestellt .
Der Angeklagte gab zu , daß er die Eingaben gemacht habe , um
sick an den betreffenden Personen , welche an seiner Entlassung
Schuld seien , zu rächen . Ter pensionirte Telegrapheu - Sekretär
Wagner bekundete , daß er auf Veranlassung des Regierungs -
raths zur Rieden nach Landsberg versetzt worden sei und
dann von demselben dazu gedrängt worden sei , sich p e n -
sioniren zu lassen ; obgleich er sich , abgesehen von einem
Gehörleiden , noch arbeitskräftig und dienstfähig
fühlte . Wöbrend seines Auienlbaltes in Landsberg sei seine
Familie in Berlin geblieben . Es sei dieS im Jahre 1837 ge-
wefen . Gelegentlich seiner Besuche bei seiner Familie sei ihm
wicdtiholt geklagt worden , daß sowohl seine Frau wie seine
beiden erwachsenen Töchter von einem älteren Herrn
wiederholt aus der Straße b e l ä st i g t wurden . Zufällig sei er
auf der Straße dem Herrn zur Rieden begegnet , worauf seine
beiden Töchter ihm wie aus einem Munde zugeflüstert
hätten : „ Papa , das ist der Herr !" Die Ehefrau Wagner
sowie deren beide Töchter bekundeten übereinstimmend ,
daß Herr zur Rieden sie im Vorbeigehen in ab -
sichtlicker Weise gestreift , sie dabei scharf angesehen
und hinterher leise gepfiffen habe . Die Zeugin Wagner
will eines Tages mit den Worten : „ Also das ist Herr
zur Rieden ? " vor ihm a u s g e s p u ck t haben . Andere Zeugen
bestätigten , daß die Wagner ' schen Damen sich unter Thränen
über die unwürdige Behandlung beschwert hätten , deren
sie seitens des alten Herrn auf der Straße ausgesetzt seien . Ein
Kaufmann March bekundete , daß seine Ehefrau ebenfalls von
Herrn zur Rieden auf der Straße belästigt worden sei , dies
habe sogar dazu beigetragen , daß er seine Wohnung ge -
w c ck s e l t habe . Als letzter Zeuge wurde Regierungsralh
zur Rieden verucmmen . Er erklärte , daß auck nicht eine einzige
ter Angaben , die von den Zeugen gemacht waren und ihm vom
Vorsitzenden vorgehalten wurden , auf Wahrheit beruhe . Er
gebe diese Erklärung mit aller B e st i m m t h e i t ab . Er
habe selbst erwachsene Töchter und ein derartiges Be -
nehmen , wie ihm vorgeworfen werde , verstoße gegen seine
Grundsätze . Die Zeuginpen mußten ihm ihre Angaben
Auge in A' u g e wiederholen , sie bestritten mit aller Ent -
schiedenheit , daß sie sich in seiner Person irren könnten
und wiesen darauf hin , daß der Zeuge zur Rieden
früher einen anderen Bart getragen habe . Der letzlere
gab dies zu . Sämmtliche Zeugen wurden vereidet . Die sich
diametral gegenübeistehenden Widersprüche waren nickt zu klären .
Der Staatsanwalt ließ es auch dahingestellt bleiben , ob die
Wahrheit auf Seiten der einen oder der anderen Partei zu finden
sei , jedenfalls habe der Angeklagte sehr übertrieben . Daß er sich
in Wahrnehmung berechtigter Interessen befunden habe , müsse
wohl anerkannt werden . Er beantrage für beide Beleidigungen
eine Gesanimlstrafe von 60 M. Der Gerichtshof fällte
ein freisprechendes Urtheil . Jnbetreff des ersten

Falles sei der Wahrheitsbeiveis als erbracht anzusehen . Nach
der Ueberzeugung des Gerichts sei aber auch im zweiten Falle
der Wahrheitsbeweis gelungen . - Es liege keine Veranlassung vor ,
an der Glaubwürdigkeit der Zeugen zu zweifeln .

Was wird jetzt mit dem Herrn Regierungs - und Baurath
Dr . zur Rieden geschehen , dem Manne , der vor Gericht einer

Handlung überführt erachtet worden ist , die von ihm m i t

seinem Eide abgeschworen wurde ?

Auch ei » Verhaftungsgrnud . Der Bäckergeselle Pienczak ,
welcher am 19. d. M. von der 138 . Abtheilung am Amtsgericht l
als Heirathsschwindler zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und
vom Flecke weg verhafter wurde , halte hiergegen durch seinen
Vertheidiger , Rechtsanwalt Blaschkauer , eine geharnischte Be -
schwerde eingelegt, in welcher dieser die Verhaftung als eine

ganz unbegründete bezeichnete und hervorhob , daß auch die Ver «
urtheilung eines Mannes auf das Zeugniß einer Person , die
geständlich mit demselben 3000 M. verpraßt habe und
dann um 100 M. betrogen sein wolle , bedenklich er -
scheine . Der Amtsrichter hatte die sofortige Verhaftung
damit gerechtfertigt , daß er ausführte , es liege Flucht -
verdacht vor , iveil erstens die Strafe hoch bemessen sei und
zweitens der Angeklagte — die Rennvlätze besuche und dort als
Buchmacher auftrete . Die Beschwerde des Vertheidigers blieb
nicht erfolglos , denn das Landgericht hat derselben am 24. d. M.
stattgegeben und den Verhafteten auf freien Fuß gesetzt . Die
Höhe der Strafe , welche Pienczack zu „ erwarten " habe , sei durch -
aus nicht erheblich und vor allen Dingen sei das Besuchen von
Rennplätzen denn doch keine Thatsache . durch welche sich ein
Fluchtverdacht begründen lasse. Es ist dies wieder ein
drastischer Beweis dafür , aus welchen Gründen an dem hiesigen
Amtsgericht zuweilen Leute in Haft genommen werden .

Durch eine Hinterthür des Gesetzes entging gestern vor
der 131 . Abtheilung am Amtsgericht I eine Frau , welche der
Staatsanwalt den Typus einer bösartigen Stiefmutter nannte ,
und gegen welche er I Jahr Gefängniß beantragte , der wohlver -
dienten "Strafe . Die Tiscklerirau Griebe hatte ' ihre Stiefkinder
fortgesetzt in der unmenschlichsten Weise mißhandelt , und ihrem
5jährigen Stiefsohn Otto einmal einen Fußtritt in den Mund
versetzt , daß die Zähne gelockert wurden . Die schon längst
empörten Nachbarn erstatteten Anzeige , und das schwer miß -
handelte Kind wurde der herzlosen Stiefmutter , welche dann der
Körperverletzung mittels einer das Leben gefährdenden
Behandlung angeklagt wurde , polizeilich entzogen . Die
gestrige Verhandlung gestaltete sich sehr erregt , denn
die Zeugen , welche ihrer Entrüstung nicht Herr werden
konnten , störten fortwährend durch Zwischenrufe . Der
Staatsanwalt beantragte schließlich für die unmenschliche
Behandlung ein Jahr Gefängniß , und führte aus , daß ein Tritt
ins Gesicht eines so kleinen Kindes sehr leicht den Tod nach sich
ziehen könne . Rechtsanwalt Dr . Wetzel dagegen führte aus , daß
absolut nichts dafür spreche , daß der Tritt ein das Leben tze-
sährdender gewesen sei. Nehme man dies nicht an , dann bleibe
nur eine einfache Körperverletzung übrig , und da der Vater des
verletzten Kindes keinen Strafantrag gestellt habe und gegen
seine Frau einen solche » auch nicht stellen wolle , so müsse eben
mangels eines Strafantrags das Verfahren eingestellt werden .
Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an , und so
geschah das wunderbare , daß hier die Schuld der Angeklagten
klar erwiesen war , und das Gericht gleichwohl eine Strafe nicht
aussprechen konnte .

Vier Jahre « „ schuldig im Zuchthause . Ein Bäcker «
mcister in dem bei Bad Ems gelegenen Orte Dausenau war , wie
man dem „ Berl . Tagebl . " von dort schreibt , im Jahre 1883

wegen Sitilichkeitsverbrechen von der Strafkammer in Limburg
zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und hat di fe
Strafe verbüßt . Alle seine Unschuldsbetheuerungen in der Ver «
Handlung halfen ihm nichts , er wurde auf grund der Aussagen
zweier damals 12 Jahre alten Mädcken verurtheilt , wiewohl
mau sich auch in Dausenau vielfach in die Ohren raunte ,
der Verurtheilte sei das Opfer einer böwilligen Denunziation
geworden . Jetzt , nach Verlauf von mehr als zehn Jahren ,
sollte nunmehr die Unschuld des unglücklichen Mannes
an den Tag kommen . Vor einiger Zeil ist das eine der nun «
mehr erwachsenen Biädchen , welches als Belastungszcugin auf «
getreten war , gestorben , nachdem es auf dem Sterbebette , von
Gewissensbissen gepeinigt , vor Zeuoen und Gericht die Aussage
geniacht hat , daß sie damals zu ungunste » des Bäckermeisters die
Unwahrheit gesagt habe . Das Mädchen hat serner einige „ gute
Freunde " des Verurtheilten namhaft gemacht , welche es zu dieser
falschen Aussage verleitet haben . Das Verfahren ist nunmehr
von neuem ansgenoinmcn , und haben bereits zahlreiche Zeugen -
Vernehmungen stattgefunden . Zweifelsohne dürfte der Bücker -
meister jetzt freigesprochen werden . Wer entschädigt den Unglück «
lichen Mann für die unschuldig erlittene schwere Zuchthans -
strafe ?

Eine wunderbare Anklage kam dieser Tage vor dem
Rixdorfer Scköffengerickie zur Verhandlung . Die bisher völlig
unbescholtene Arbeiter - Ghefrau Elisabeth Sempf geborene
Nowack , sollte sich in zwei Fällen der Fund - Unterschlagung
schuldig gemacht haben . Im Oktober 1893 fand die Angeklagte
in einem Müllhauien ein altes Metermaß , welches sie mit nach
Hause nahm . Einige Wochen später fand Frau S. in Berlin
auf der Straße eine alle zerrissene Geldtasche und nahm auch
diese mit als Spielzeug für ihre Kinder . Durch irgend einen
nicht erörterten Zustand kamen diese beiden absolut werthlcscn
Funde zur Kennlniß der Polizei , auf deren Veranlassung gegen
Frau S . Anklage wegen Fundunterschlagung erhoben wurde .
Selbstverständlich sprach der Gerichtshof die Angeklagte frei .

Eine juristische That hat wiederum das Reichsgericht
fettig gebracht . Die Befragung eines Zeugen in einem Straf «
verfahren über die politische Parteistellung einer anderen Person
ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts , 2. Strafsenats , vom
18. September 1894 nämlich zulässig . — In der Haupt¬
verhandlung eines Strafverfahrens wurde eine von dem Ver «
lheidiger an den Zeugen , Polizeisergeanten R. , gerichtete Frage ,
ob der Angeklagte B. Sozialdemokrat sei, seitens des
Vorsitzenden als ungeeignet und dann durch Gerichtsbeschluß
als unzulässig abgelehnt , da die Befragung der Zeugen nur nach
Thatsachen , nicht aber nach ihrem Urtheil über andere Personen
zulässig sei . Auf die Revision des Angeklagten hob das Reichs -
gericht das erste Urtheil auf , indem es begründend ausführte :
„. . . Es scheint , als ob das Gericht in der gestellten Frage ei »
Verlangen nach Auskunft über den Ruf des Angeklagten ge -
fundeu bat ; allein einerseits hätte selbst dann die Ablehnung
nicht erfolgen dürfen , und andererseits würde das Gericht von
einer unzutreffenden Ansicht ausgegangen sein . Denn der Ruf ,
den eine Person genießt , ihr Leumund , ist eine Thatsache , deren
Wissenschaft durch sinnliche Wahrnehmung ( hören ) erlangt
werden kann , sodaß eine Frage hierüber zweifellos zulässig ist
und beantwortet werden niuß , und sodann ist die Zugehörigkeit
einer Person zu einer politischen Partei ebenfalls eine Thatsache ,
und zwar eine solche , die an und für sich den Ruf der Person
nicht berührt , wenn sie auch je nach den Beziehungen , welche in
Frage stehen , bei der Beurtheilung dieser Person von erheblichem
Interesse sein kann . "



Ausnahme - Preise !
Mittwoch , Donnerstag , Freitag , den 30. , 31 . Januar u . 1. Februar :

Scliwarz CaChCiUlr reine Volle , prima Waare . . . . . . . MOtSP 90 Ff.

Weisse Bitenücke » a . , . , . . . . . . . . . . . .Stück 1,50 Mk.

BeltYorleger . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .
stock so Pf.

Tasdientücher . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .Dtzd. 1,90 Mk.

Merralleur

. . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . .Mtr . isoMk .

Die Extra - Preise gelten nur für diese Tage .
Bit jntL - a - nnr Vnsniienstn . 162

■ WM H M WM WM HP UM » » zwiscii . Moritz - u. Oranien - Platz .■ nw BB ■ BS nm vor n Filialo : skalitzerstr . 62 .

Coepenick !

In

o h -

Tabaken
und Utensilien " r

Cioarre n - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

_
jM " Alexanderstr . 22 . ' MW

Streng reelle Bedienung .

U Creditgewährung
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Tersncb .

Gtlegenheltsktitif
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Köniastr . 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen geivesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen IVO, 159 , 299 — 1999 M.

Theilzahlnng gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kteiderspinden 15 , Küchen -
spinde », Kommoden 12, Sopbas 15 M „
Bettstelleii mit Sprungfeder - Malratzen
18, Nußbanm - Kleiderspinden 89 , Stühle
8 Mark . Hochseine Muschelkeiderspinden
49 . Plüschgarnituren 69 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 39 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffels , Trumeaus 65 M- ,
Betten , Coullssentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust.
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen z» überzengen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne iransporlirt und aufgestellt-

Hal| iiiiiil | iallL
fi . — A- fffumpemit

Pomeranzen
Feinste .

Ueberau zu haben !

Lik' drmischung

Mark | 25
Carl l/lampe
Berlin, Veferanen8tr . 24.

für Männer und Frauen
am Nlittwoch . den 30 . Jannar , abends 7�2 zshr , im Saale des

Kern » Klein lütadttheater ) .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Reichslags - Abgeordneten Varl Sebultxe über : „ Die
Bekämpfung der Sozialdemokratie durch die Umsturzvorlage . 2. Diskussion .
8. Lokale Angelegenheile » .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 19 Pf . erhoben .
258/15 Der Dertrauensmann .

Den Mitgliedern des „ Sozialdemokratischen Arbeiter -

Vereins " zur Nachricht , daß die Vereius - Versaimnluiig
am 29 . Januar ausfällt .

_

Aum
anerkannt gut , Literflasche ä 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Flaschen ä 19 Pf . billiger .
Echt Stonsdorfer Likör ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 19 Liter 10, —.
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche ä 1,10 , 160 , 2, —.
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , vorzügl . , Literflasche ü 1,30 .
Ungarsiein , med . süu , Vs Ausbruch ä Literflasche M. 2,10 . 323M '
Eugen Neumann & Co . , Belle - Allianceplah 6a , Nene Friedrichstr . 81 ,

_ Oraniennr . 8 , Genlhinerftr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Ausverkauf
v. Möbeln , Spiegein it. Polster -
waaren wegen Aufgabe des Laden -
geschäsrs zu lierabgesebtcn preisen
von

Lnlius ApsU ,
_ Sedagiaustr . 20 .

Acg. Mkeilgardkrtibe���
Elzai - Beck , Neanderstraße 34 , 1 Tr .

illülrflfillirf Kanne » . Satten , Maße .
- JHtltljtuOll , Siebe , Tafeiwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Bntlerkneter . Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr , 28.

I Drauerei Pichelsdorf
Telephon : Amt Spandan Nr . 13. Telephon : Berlin Amt VLNr . Ii :Telephon : Amt Spandan Nr . 13. Telephon :

empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopfen hergestellten Biere . 13452 "

6
Vstind Albrecht ' s

Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkenateinstr . 28 .

RolMhait .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

W Lager in Formen , Bockfagous . >

Heinrich Franck ,
Ur . 185 , Krunnenflrasie jlr , 185 .

Bäckerei - Niederlage mit guter Kunv -

schalt ist zu verk . Näh , i. d. Exp . d. Bl .

Kagerhler , hell ,
Gxporthier , dunkel »

Markgrafen - Kran ych Miincheiler Art.

Ni>!>tckge: Berlin , Königiil-Aug ' lßlisirilse 1,
am Hafenplatz , Ringbahnbogen 1 —8 .

Neiigold - Rpinontoir - Uhren .
Marke Iheugoidi ges . geschützt .

Mit stinst -m Schwefel B-eel , genaucil regnlirt , von
echtem Gold nicht zn unterscheiden .

Z Jahre Garantie für tuten Sani ».
10 Zahre für uuucränderffchrs «»«fcdc ».
Preis »er Stüet mit 2 Neugold- Deikcl », offenem

Zifferblatt , Ak. IS, mit 3 Nenaolb - Deiteln Eprmiji '
deetci Savoneltci , Mk. s». T« mc» - Nhren mit 3 Pen -
»old - Deieeln fSvrnngdeNei - Savonettc . Mk. 21, Ren -
aola - Uhrtette » in modernen Foxons fffr Herren und
Damen Mk. 0 u. 8, N- naoid - Rmiie für Herren und
Dame » Mk. 3. 50. Versand durch,

Feith ' s Neubeiken - Vertricb ,

DreSden - A. , pirpaisSie St 34. Verlius ' ,L! r »Iouerar . 41.
Bertrkter . Wiedcrverkäufer u. Exporteure gesucht.

Oswald Graner ' s
4

vej , via
( zw. AlteJakob - n. Alexanvrinenitr . )

WU - �ugeuedmer ramilieu - Ankeuibalt . " WE
porziigiichr Speifrn und « rtrönke . Nestanratiousriinme mit

frauzüstschem pillarv . Kroelbahn . Zimmer für perriue , Hochzeiten
und Fekttichkriten von 30 — « 2 » > Personen . _

Victoria-Säle Rixdorf
,

iz
( Ausschank des Müncheuer Brauhauses , Act . Bes . Berlin ) ,

bestehend ans

eintm greßkii Saal . ca . IZW Uechnea saffrnii . >

einem ltleineren Saal . ea . 300 Versanen saffeni», I

nebst einem Garten snr 4 5000 Verlanen. »
NW " vis 8äle stekeu zu Verpügungen und Tersammlungeu jederzeit

zur Verfügung . " WU
Die geehrten Vorstände der Vereine werden ergebenst gebeten , sich wegen Abhaltung von Sommer -

Vergnügungen baldigst an mich zu wenden .

WW Pfrrdrdah » - Urrvindnng vom Woritzplotz 10 pfennigr . - WM

Maass , Restanratenr .

Möbel
Gelegenheitsklmf

zil anßergeivöbnlich billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 299 —1999 M. Theilzahlnng ge -
staltet Elegante Nußbanin - u. Maha -

goni - Kleiderivinden n. Verlikows 39 M. ,

einfache 29 M. ; Sophas , Bettstellen mit

Malratze 20M . : Wafchtoiletten . Küche » -

spknden , Koniinoden I2M . ! Stühle 3 M. f
Sophalische 6 M ; Säulen - Trnmeaux
65 M. ; Plüschgariiitur 69 u. 199 M. ;
Paneelsophas 89 M. ; Büffets . Silber -

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekreräre , Zylinder - Bnreaux , Spiegel
( iveuig gebrauchte ) zu halbe » Preisen
und sollte es Niemand versäumen , iver

gut und reckt kaufen will , mein großes

Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel

werden bis April kostenfrei� aufbe -
wabrt , transporlirt und aufgestellt .

ScbUtnenstr . 2 , Möbclfabrllk .

Beßes Piltzülittel her Well !

Diese vniversal dletall - Pntz - Pomade
ist von uns zuerst im Jahre 1876 zur
Einführung gebracht » » d das Fabrik¬
zeichen . Helm " durch gesetzliche Ei » -
traaung zur Schntzmarke gekennzeichnet
worden . Wir stellen dieses Erzengnib
in de » anerkannt bcrvorragcnden und
unübertroffenen Eigenschaste » jetzt so -
ivohl in rolher wie in weisser Farbe
her . Proben und Preisanstellnng frei
und uuberechnet .

Klagen , Eingaben ,
,Pntzger,Sleglitzerstr . 65

UC Achtung ! " Wy
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchenll .
l Mark , G n ck e l , Lansitzer Platz 2,
Elsafferstr . 12.

Möbel -
Kanfgeiegenheit
bietet sich Brautleute » : c. im Möbel¬
speicher , 1364G *
Rosenthaier - Strasse 13 , i .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Sportpreisen . Theilzahlnng ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark ,
Slnßbauin - Kleiderschränke , Verlikows 39 ,
Stühle 3, Mnschelspinden 49 , Trn -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch «
garnitnren 69 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kon -
lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinein

Lagerfpeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Prinnenstr , 13 , 1 Treppe , eine
Lackirer - Werkstatt sof . zu verinielhen .

2 Läden m. Wohn . , sowie kleine n.
Mittelwohn . Rostockerstr . 14. s2933b '

Möbl . Schlafstelle für 1 od . 2 Herrn
Adalbertftr . 32 , v. 2 Tr . b. Hoffmann .

Ein billiges , separates Zimmer zu
venu , an anst . Herrn Wasserthorstr . 3.
4 Tr . l. 359M

Bess . , gemüthl . ungen . Schläfst , s. 1 od .
2 H. Wienerstr . 18 , v. 3 Tr . bei Wive .
Wo «ff .

_ __
2444b

Möbl . Schlafstelle f. Herrn , sep . E. ,
zu verin . bei Voigt , Schmidtstr . 3.
Hof l. 1 Tr .

_
2487b

Eine saubere Schlaistelle bei Frau
Kosche , Pücklerstraße 7, Hof 3 Tr .

Suche möbl . Schlafstelle zum allein ?
bew . Näh . Schles . Bahnh . E. Bethko ,
Königsberg erslr . 5/6 , 4 Tr .

_
2439b

Schlafstelle zu veri ». Höchstefrr . 29 ,
Quergeb . 3 Tr . bei Wwe . Liedke .

I . Man » f. Schlafstelle Manteuffel -
straße 99 , 4 Tr . b. Erdmann . 2445b

Afbcitsiiitn ' tt .

Mtlillg . Tildllkr !
Zuzug ». d Küchcnmöbrt - Fobrtte von

vsknn Lpningen ,
Grurralstraße 8 , Writzenfee ,

ist unbedingt fern zu hallen . 143/13 *
Die Kontrollkommission .

Mußtillstruillellttil - Arbeiter -

Streik !
Die Kollege » der Piano - Fabrik von

Görs & Kalimann
haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeil nieder -

gelegt Znzng ist strengstens fern¬
zuhalten .

Gleichzeitig isi für die Branche Zu -
saminensetzer der Pianofabrik Kunze
A Sohn , Bltimenstr . 79 , infolge Maß «
regelnng laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Jannar cr . die Sperre ver «
fiängt worden .
198/13 Die Lohnkommission .

Glasschleifer »
tüchtige , auf Buchstaben , verlangt sofort
Reiss , Markusstr . 59 . 2436 »

Gew . Pappensufchurider verlangr
Wunderlich , Jvchillingitr 14. 24356

Tüchtiger Dirigent
wird ges . f. Gesangverein ( M. d. N. <
S. - B. ) für Sonnabenos . Offert «» mit
Anspr . erbeten an C. Niedermeier ,
Skalitzerstr . 13, 2 Tr . I. 2443b

« traulworrlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Baviug in Berlin . SW , Beuldstraße 2.
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